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Abonnements: Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wir zum Abon⸗ 
nement auf die „Poſener Zeitung“ hiermit ein. Dieſelbe iſt mit 
Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang eingetreten. 
Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Provinz Poſen und 
in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche dreimal täglich 
erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
„der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 

landes, namentlich Petersburg und Riga, iſt die „Poſener 

itung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
dur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolontal-Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben, während ein eigener milttäriſcher Mitar⸗ 
beiter in längeren Auſſätzen und kürzeren, gemeinverſtändlich 
gehaltenen fortlaufenden Mittheilungen über alle Veränderungen 
und Fortſchritte auf dem Gebiete des Militätweſens die Leſer 
unterrichtet. \ ! 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unjerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner, Breslauer und 
Pariſer Original⸗Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte, 
Modebrtefe u. ſ. w. Außerdem bringt die Sonntagsbeilage 
„Familienblätter“ Erzählungen, Schilderungen und Aufſätze 
unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher Abwechſelung. 

Im nüchſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen 
ſpannenden Roman „Der Günſtling“ von B. v. d. Lancken 
zum Abdruck bringen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 M., in der Stadt Poſen 
4,50 Mk. pro Quartal. N f 
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Die Wahlen. 


Noch liegen die Wahlreſultate nicht vollſtändig vor, aber 
ſchon das, was bekannt iſt, geſtattet immerhin werthvolle 
Schlüſſe auf die politiſchen Hauptſtrömungen in der Nation 
und auf das Schickſal der Militärvorlage. Beſtätigt hat ſich, 
was kundige Beobachter immer ſchon vorhergeſagt haben: die 
Sozialdemokratie iſt enorm erſtarkt. Sie iſt die einzige Partei, 
die im erſten Anlauf gleich ewa zwei Dutzend Wahlkreiſe ge⸗ 
wonnen hat, darunter mehrere, die ſie jetzt zum erſten Mal 
erobert. So erfreulich es dem gegenüber auch iſt, daß die 
Sozialdemokraten Verluſte zu verzeichnen haben, fo den von 
Bremen und wahrſcheinlich auch den von Lübeck, ſo wird das 
aufgewogen durch die ſonſtigen Fortſchritte der Partei. Es 
wird möglich ſein, ihr in manchen Stichwahlen, deren ſie etwa 
70, wenn nicht mehr, zu beſtehen hat, durch einmüthiges Zu⸗ 
ſammengehen der bürgerlichen Parteien das Terrain zu ver⸗ 
ſchränken. Aber man weiß ja aus früheren Erfahrungen, wie 
üppig bei Stichwahlen die Fraktionsdiplomatie blüht und wie 
rückſichtslos manche Parteien gegen ihre eigenen Intereſſen 
angehen können, wenn ſie nur die vergängliche Freude haben, 
einen konkurrirenden Gegner zu ärgern. Sogar mit konſerva⸗ 
tiver Hilfe ſind ſchon Sozialdemokraten durchgekommen, und 
wer weiß, ob es diesmal nicht ebenſo fein wird. In Berlin II 
beiſpielsweiſe haben die Konſervativen den Ausſchlag zu geben 
zwischen Virchow und Fiſcher. Wir würden nicht überraſcht 
ein, wenn fie Fiſcher für das „kleinere Uebel“ erklärten und 
mindeſtens durch Stimmenthaltung dieſen Wahlkreis in den 
Beſitſtand der Sozialdemokratie überführten. Wenn das aber 
anch in Berlin nicht geſchehen ſollte, jo wird es irgendwo⸗ 
anders geſchehen, wo die Verhältniſſe ähnlich liegen, und die 
Bahn iſt damit eröffnet für entſprechende Liebes dienſte von 
anderer Seite. Die Sozialdemokraten find in zahlreichen Wahl⸗ 
kreiſen in Stichwahl mit Konſervativen und ausgesprochenen 
Antisemiten. Hier könnten fie die freiſinnige Hilfe gebrauchen. 
Jedenfalls bedeutet es ſchon einen abnormen Zuſtand, daß die 
Sozialdemokratie geradezu in den Mittelpunkt der Wahlſorgen 
rückt. Die ganze innere Politik ſcheint auf fie zugeſchnitten, 
und neben der Frage, was aus der Militärvorlage werden ſoll, 
tefieit keine fo ſehr wie die, welches die Parteigruppirungen, 
überhaupt die tragenden Richtungen des politiſchen Lebens 
werben ſollen, nachdem die Zunahme des radikalen Sozialis⸗ 
us ein erhöhtes Element für Anziehungen und Abſtoßungen 
in unsere Zuſtände geworfen hat. 

Die ſchwerſten Einbußen hat zunächſt die Freiſinnige 
Jolkspartei erlitten, theils unmittelbare Verluſte durch end: I 


giltigen Uebergang von bisher beſeſſenen Mandaten, theils 
dadurch, daß ſie aus Stichwahlen herausgedrängt worden 
ſind, wobei die Sozialdemokraten an ihre Stelle in die vor⸗ 
derſte Reihe gerückt ſind, vereinzelt auch Nationalliberale und 
Sezeſſioniſten. Ein Urtheil darüber, was der neue Reichstag 
bringen und bedeuten wird, darf ſchon jetzt von folgenden 
gegebenen Geſichtspunkten ausgehen: Die Minderheit vom 
6. Mai iſt nicht zurückgegangen, ſie ſcheint ſogar um 
Einiges gewachſen zu ſein. Aber zur Mehrheit wird ſie 
nicht werden, ſo daß die Ausſichten für die Militärvorlage 
verſchlechtert erſcheinen, da an die Stelle der Oppoſition vom 
6. Mai eine ſolche getreten iſt, die durch die Zunahme der 
Sozialdemokraten noch ſchärfere Züge der Gegnerſchaft auf⸗ 
weiſt. Man könnte hiernach ſchon jetzt ſagen, daß die 
Militärvorlage gefallen ſei und daß wir ſchweren Kriſen zu⸗ 
treiben, wenn nicht gerade das Wachsthum der Sozialdemo⸗ 
kratie mildernd auf die Stimmungen und Entſchlüſſe der 
bürgerlichen Parteien einwirken müßte. Die Möglichkeiten 
einer Verſtändigung ſind ja niemals ganz abgeſchnitten geweſen, 
und etwaige Zugeſtändniſſe des Reichskanzlers in Bezug auf 
die geſetzliche Feſtlegung der zweijährigen Dienſtzeit und 
namentlich in Bezug auf einen liberalen Zuſchnitt der Steuer⸗ 
vorlagen würden manchem Abgeordneten, der im Mai zur ab⸗ 
lehnenden Mehrheit gehört hat, die Zuſtimmung erleichtern. 
Innerhalb der Regierung mag man ſich die Sache ſo denken, 
daß wichtige Beſtandtheile der bisherigen Oppoſition durch die 
Erfahrungen dieſes Wahlganges geneigter geworden ſein könnten, 
die Hand zur Verſtändigung zu bieten. Wir laſſen es einſt⸗ 
weilen unerörtert, mit welchem Rechte ſolche Erwägungen an⸗ 
geſtellt werden, aber wir glauben zu wiſſen, daß ſie gehegt 
werden. Es wird damit gerechnet, daß der gemeinſame Gegner 
aller beſtehenden Staats⸗ und Geſellſchaftszuſtände als ein 
Mittel zur Abſchleifung ſonſtiger Gegenſätze wirken wird. 
Auf der anderen Seite freilich ſind wohl auch Stimmungen 
in ben leitenden Kreiſen vorhanden, die aus den Wahlen ganz 
andere Lehren ziehen, vor Allem die, daß jetzt erſt recht eine 
Politik der rückſichtsloſen Beſtimmtheit eingeſchlagen werden 
müſſe, daß es, da nun einmal die Sozialdemokratie ſo mächtig 
werde, auf Biegen oder Brechen ankommen müſſe, und daß 
dieſer Feind nur zu überwinden ſei, wenn die Regierung 
ſchroff bleibe und den bürgerlichen Parteien ſo den Anſchluß 
an dieſe Feſtigkeit zur Selbſterhaltungspflicht mache. 

Wir vertrauen darauf, daß derartige Gedanken gehen wer⸗ 
den, wie ſie gekommen ſind, flüchtig und ohne Nachhall. Die 
volle Würdigung der Wahlvorgänge erfordert, daß man den offen⸗ 
baren Stillſtand der mit jo großem Lärm ausgeſchrienen konſerva⸗ 
tiven Bewegung konſtatirt. Die Konſervativen haben die Ausſicht, 
ein paar Mandate zu gewinnen; dafür verlieren ſie deren eine 
größere Anzahl, ſo Teltow⸗Charlottenburg, Dresden⸗Altſtadt, 
Heidelberg, vielleicht auch Siegen, und die Gewinner auf der 
regierungsfreundlichen Seite find vor Allem die Nationalliberalen. 
Damit iſt immerhin eine kleine Möglichkeit dafür gegeben, daß 
die konſervative Beeinfluſſung der Regierung ihre Schranken 
haben wird. Die Tivoli⸗Konſervativen zumal werden ihren 
Weizen nicht blühen ſehen, und das iſt gut ſo, mag auch 
ſonſt im neuen Reichstage das Meiſte nicht gut ſein. Das 
konſervative Feuer aber wird noch durch andere Vorgänge ge⸗ 
dämpft, zumeiſt durch die unbequeme Konkurrenz, die ihnen 
die Antiſemiten bereitet haben. Zwar ſind auch die antiſemi⸗ 
tiſchen Bäume nicht in den Himmel gewachſen, und was dieſe 
Partei jetzt aufweiſen kann, iſt höchſtens ein Erſtarken der 
von ihr vertretenen Stimmungen, nicht aber ein Umſetzen dieſer 
Stimmungen in praktiſche Erfolge. Gleichwohl haben ſich die 
Antiſemiten gerade aus dem konſervativen Lager ihre Opfer 
geholt, jo in Dresden⸗Altſtadt, wo ihnen die Konſervativen, 
die bisherigen Mandatinhaber, jetzt hei der Stichwahl mit den 
Sozialdemokraten die Steigbügel werden halten müſſen. 


Deutſchland. 
Berlin, 17. Juni. Die Studenten ſcheinen 


ſich diesmal nicht jo an der Reichstagswahl d 


agitation betheiligt zu haben wie beim vorigen 
Male und namentlich 1887. Sie haben ſich mehr zurück⸗ 
gehalten. Darob lieſt ihnen nun in den „Akademiſchen Blättern“ 
(dem Organe der Vereine deutſcher Studenten) ein Frhr. von 
Zedlitz in Osnabrück den Text. Es ſei nationale Pflicht der 
Studenten geweſen, mit dafür zu ſorgen, daß einmal ein Reichs⸗ 
tag gewählt werde, deſſen ſich das deutſche Volk nicht zu 


ſchämen hätte, und beſonders Zentrum und Sozialdemokratie 


zu bekämpfen. Auch der Regierung müſſe Oppoſition gemacht 
werden. Fürſt Bismarck und — „Rudolf Heinze ſelbſt“ (wer 


iſt Rudolf Heinze?) werden als Autoritäten gegen die Caprivi⸗ 


ſche Politik angeführt. Wir ſind der Meinung, daß die 
Studenten ſich an der Politik nur lernend betheiligen ſollten, 


und in dieſer Anſicht können uns ſo unreife Artikel wie der 
oben erwähnte nur beſtärken. Wenn denn nun einmal das 
Studiren nicht Hauptſache ſein ſoll, ſo hat die Beſchäftigung 
mit dem Zechen doch wenigſtens den Vorzug der Herkömmlich⸗ 
keit für ſich, und daß ſie immer noch des weiteren Ausbaus 
fähig iſt, verrathen uns die „Akademiſchen Blätter“, indem ſie 
in derſelben Nummer, die den Zedlitzſchen Artikel enthält, mit⸗ 
theilen, daß die Studentenverbindung „Zofingia“ die 
Brauerei Löwenfels angekauft habe, wozu be⸗ 
geiſtert ausgerufen wird: „Es lebe die erſte akademiſche Bier⸗ 
brauerei! Vivant sequentes.“ f 

— Die Elchjagd im Jagdrevier von Huneberg in 
Schweden, zu der der Kaiſer eingeladen worden iſt, findet am 
29. September, nicht am 29. dieſes Monats ſtatt und demgemäß 
begiebt ſich der Kaiſer auch erſt in jener Zelt nach Gotheborg, von 
wo aus die Reiſe in das Jagdrevier erfolgt. 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ führt an leitender Stelle aus: 

Die Bemühungen der Staatsregierung, den notorlſchen Miß⸗ 
ſtänden auf dem Gebiete des Volksſchulweſens mit 
Hilfe der Spezialgeſetzgebung zu begegnen, haben in der laufen⸗ 
den Seſſion des Landtages nicht in dem Maße den Beifall der 
Mehrheit des Abgeordnetenhauſes finden ſollen, in welchem er 
nach den ſehr eingehenden Darlegungen des Unterrichtsminiſters 
erwartet wurde. Insbeſondere haben auch die Konſervativen dahin 
mitgewirkt, an dem bekannten Geſetzentwurf, betreffend die Auf⸗ 
beſſerung der Lage der Volksſchullehrer und die anderweite Rege⸗ 
lung des Inſtanzenzuges im wir des Nichteinverſtändniſſes der 
Beteiligten in Bezug auf die Frage der Unterhaltungspflicht die⸗ 
jenige Prozedur zu vollziehen, die man je nach Geſchmack als 
Amputation oder Zerſtückelung bezeichnen kann. Für die Unter⸗ 
richtsverwaltung ift allerdings in Folge der Haltung der Mehrheit 
des Abgeordnetenhauſes die Zwangslage entitanden, bet der Aus⸗ 
arbeitung derjenigen Geſetzentwürfe, die ſich an die in der laufen⸗ 
den Seſſton vorgelegten anſchließen ſollten, ſich eine nicht gerade 
ſehr erwünſchte Beſchränkung aufzuerlegen. Aus dieſem Grunde 
wird auch der dem nächſten Landtage zu machende Geſetzentwurf, 
betreffend das Mittelſchulweſen aller Wahrſcheinlichkeit nach ledig⸗ 
ch die Regelung der Frage des Ruhegehalts und der möglichſten 
Sicherſtellung der Hinterbliebenen betreffen können. 


— 
— 


Zum jetzigen Stande der Reichstagswahlen 


ſchreibt die „Bresl. Morg. Ztg.“: 

Ob die Hoffnung des „Vorwärts“, daß die Summe der ſozial⸗ 
demokratiſchen Stimmzettel die Ziffer von 
ſteigen werde, gerechtfertigt iſt, werden wir binnen kürzeſter Friſt 
erfahren; für unmöglich halten wir ein derartiges Wachsthum 
nicht. Der Sprung, den die Zahl der foztaldemofratiihen Stimmen 
vom Jahre 1887 bis zum Jahre 1890 gemacht hatte, bezifferte ſich 
auf drei Viertel Millionen ; die Periode 1890 93 iſt für die Züch⸗ 
tung ſozialiſtiſcher Anhängerſchaft nicht viel ungünſtiger geweſen, 
als das vorangegangene Triennium. Solange nicht die Grund⸗ 
lagen eines frethettlichen Lebens in Deutſchland 
gejthert ſind, fo lange wird auch diejenige Partei, 
welche als die Verkörperung der ſchärfſten Oppoſi⸗ 
tion gegen die Regierung und ihren konſer⸗ 
vativen Anhang gilt, in ſteter Zunahme verharren. 

Die freiſinnige Partei hat gegenüber dem Andrängen 
von Rechts und Links einen ſchweren Stand. Das zeigte 
ſich auch in dem diesmaligen Wahlkampfe. Während Konſer⸗ 


vative und Nationalliberale ſich überall verbrüder⸗ 


ten, batten die Freiſinnigen auf . 
nicht zu rechnen. Gegen ſie kehrte ſich d 

Macht jener Wahlbeeinfluſſungsmaſchine, deren 
Wirkſamkeit immer noch unſer Staatsweſen verunztert. 
Soweit die Wahlergebniſſe bekannt ſind, iſt die freiſinnige Partet 
aus einer nicht unerheblichen Zahl von Sitzen Nee 
worden. Doch ſteht zu hoffen, daß ſie bei den Stichwahlen die 
Verluſte wieder in etwas wett machen wird. 

Bei den Stichwahlen — denn das Charakteriſtiſche der Wahl 
vom 15. Juni liegt in der erdrückenden Menge der Stichwahlen. 
Es werden ihrer gegen 200 ſein. Die Zahl der Stichwahlen bat 
mit jeder Wahl zugenommen: 1887 gab es 62, 1890 ſchon 151 und 
1893 wird es noch beträchtlich mehr geben. Der Grund iſt in der 
Zerſplitterung unſeres Parteiweſens zu finden. 

Die „Bresl. Ztg.“ äußert ſich wie folgt: 

Der Reichstag iſt aufgelöft worden, weil er den neuen Milltar⸗ 
plänen der Reichsregierung feine Zuſtimmung verjagte. Der ver⸗ 
ontwortliche Chef der Reichsregierung hat offiziell den Kampf um 
die Militärvorlage als Wahlparsle ausgegeben. Das Volk hat 
aufgehorcht und die Frage, die ihm zur Meinungsäußerung vor⸗ 
gelegt worden, wohl verſtanden. Wie ſeine Antwort ausgefallen 
iſt, das iſt im gegenwärtigen Augenblick bereits vollkommen klar. 
Die i ee hat feſt auf igrem Schein beſtanden; das 
geringfügige Entgegenkommen, das ſie durch die Annahme des 
ueneſchen Kompromißvorſchlags bekundete, fällt nicht ins Gewicht. 
ie hat erllärt, auf das Angebot der freiſinnigen Parte, die 
unter der Bedingung, daß die zweijährige Dlenſtzeit geſetzlich feſt⸗ 
gelegt werde, die Mehreinſtellung von 25 000 Rekruten jährlich 
und im Verfolg dieſes ihres Vorſchlags natürlſch auch die zur 
Durchführung der Neuerung erforderlichen Mittel bewilligen 
wollte, unter keinen Umſtänden den zu können. Und welchen 
Erfolg hatte ihr Appell an das Voll? Nun, es erfor ſich zu 
Hunderttauſenden und aber Hunderttauſenden die Anhänger der⸗ 
jenigen Parte, die der Regterung jegliche Mehrforderung 
für militäriſche Zwecke überhaupt rundweg ab⸗ 
ſchlägt. Reichskanzler Graf Caprivi dürfte ſich über den Bes 
ſcheid, den er auf feine rage erhalten, feiner Illuſton mehr 
hingeben. Der neue Reichstag wird ſeinen Militärplänen 
vermuthlich nicht geneigter ſein, als es der vorige geweſen 
ft. Wie die Stimmung in der Anhängerſchaft des Zen⸗ 


trums ſteht, dafür ſind die Vorgänge in Schleſien beſonders 


t 
lehrreich. Wir ſehen, daß diejenigen Kandidaten als Sieger 


wei Millionen über⸗ 


e ganze 
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hervorgehen, die ſich als Gegner der Militärvorlage bekannt 
haben. Die der Militärvorlage freundlichen Parteien dürften im 

neuen Reichstage kaum ſtärker vertreten ſein, als im alten. Wie 

ſich die Dinge für die freifinnige Volkspartei geſtalten werden, tft 
noch nicht zu überſehen; doch hegen wir die begründete Hoffnung, 
daß ihr die Stichwahlen eine Reihe von Mandaten zuführen wer⸗ 
den, daß es ihr ſogar gelingen wird, einige bisher zum konſerva⸗ 
tiven Beſitzſtande gehörige Wahlkreiſe zu erobern. Freilich ſtehen 
auf der anderen Seite empfindliche Verluſte gegenüber, Verluſte 
umeiſt an die Sozialdemokratie. Wir ſtehen nicht an, unſerer 
einung dahin Ausdruck zu geben, daß der freiſinnigen Partei 
nicht unbeträchtliche Kreiſe der Wählerſchaft deshalb verloren ge⸗ 
gangen find, weil die Abſchwenkung eines Theiles ihrer Mitglieder 
das Vertrauen in die Feſtigkeit ihrer Stellungnahme zur Mllitär⸗ 
vorlage erſchüttert haben mochte, wenn auch ein thatſächlicher 

Grund für eine derartige Befürchtung nicht im Geringſten vor⸗ 

handen war und iſt. Die Wahl zeigt deutlich, daß die Zeiten des 

berühmten „konſervativen Hauches“ vorbei ſind. Es weht ein 
ſcharfer Wind bei der Wahl, aber ein Wind, der von links her, 
von ſehr weit links her kommt. 

Ein gewaltiges Anwachſen der ſozlaldemokratiſchen Bewegung 
war auch bei früheren Wahlen zu verzeichnen; wenn die Militär- 
vorlage, wenn ein Theil der übrigen geſetzgeberiſchen Maßnahmen 
der letzten drei Jahre ſie mächtig förderten, ſo ſind doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht in ihnen allein die Urſachen für ihr immer 
rapideres, jeden Widerſtand hinwegſchwemmendes Vordringen zu 
erblicken. Wo ſind die Wurzeln, aus welchen die deutſche Sozial⸗ 
demokratie ihre Kraft gezogen hat? 

Das deutſche Reich iſt eine Schöpfung des deutſchen Liberalis⸗ 
mus. Wohl wird verſucht, den geſchichtlichen Vorgang zu ver⸗ 
dunkeln; wohl müht man ſich ab, den Widerſtand der Fürſten 
und der Reaktionäre gegen die Einheitsbeſtrebungen zu verwiſchen; 
wohl laſſen dienſteifrige Geſchichtsſchreiber es ſich angelegen ſein, 
die Reichsgründung als das ausſchließliche Werk König Wilhelms J. 
und ſeines Kanzlers hinzuſtellen, welche dle letzte Hand daran 
legten, und deren Verdienſte darum wir nicht im Mindeſten ver⸗ 
kleinern möchten — aber das jabrgebutelange, unter ſchwerſtem 
Druck nicht abſterbende Ringen des deutſchen Liberalismus um die 
Einheit ſteht in den ehernen Tafeln der Geſchichte verzeichnet. 
Der Liberalismus freilich — und das war damals im Grunde das 
deutſche Volk — dachte ſich die Einheit in inniger Verbindung mit 
der Freiheit. Aber das neue deutſche Reich erfüllte nicht die Hoff: 
nungen, die man in begeiſtertem Aufſchwunge an ſeine Begrün⸗ 
dung und Weiterentwickelung geknüpft hatte. Bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade wiederholten ſich die Vorgänge, wie ſie bei und nach 
den Befreiungskriegen ſich abgeſpielt hatten. In flammender pa⸗ 
triotiſcher Erhebung hatten die Völker 1813 zu den Waffen ges 
griffen, hatten fie den gewaltigen Franzoſenkatſer niedergeworfen; 
aber als ſie heimgekehrt waren an Haus und Heerd, da wurden die 
Verheißungen, die ihren Muth und ihre Kraft beflügelt hatten, 
nicht eingelöſt; da fiel der Mehlthau der Reaktion auf den blühen: 
den Völkerfrühling. Und als die deutſchen Männer auf den fran⸗ 
zöſiſchen Schlachtfeldern ſich das Reich mit ihrem Herzblut er⸗ 
rungen hatten, da glaubten ſie unter ſeinem Dache auch die heiß⸗ 
erſehnte Freiheit zu finden. Nach wenigen Jahren war jedoch der 
ſchöne Traum verflogen. Das hieſige Hauptorgan des Kartells 
erinnert an einen Ausſpruch des Fürſten Bismarck, daß der Partei⸗ 
hader wie der Gott Loki den Urwähler, gleichſam den blinden Gott 
Hödur, veranlaßt habe, den Völkerfrühling, den blühenden Baldur, 

u exſchlagen. Wenn wir nicht irren, bezog ſich die Aeußerung 
des Fürſten Bismarck auf den — künſtlich 5 — — Kolonial⸗ 
enthuſiasmus, den weite Schichten unſerer Bevölkerung nicht mit⸗ 
machen wollten. Erſchlagen iſt der Völkerfrühling allerdings 
worden, aber die Rolle des Loki ſpielte die Zwingherrſchaft des 
eiſernen Kanzlers, die das aufſtrebende Pflänzlein Freiheit erdrückte. 

So verloren die Maſſen des Volkes die Freude am Deutſchen 

Reiche, jo warfen fie ſich der ſozlaldemokratiſchen Bewegung in die 

Arme, die ihnen an Stelle des wirklichen Staates, von dem ſie ſich 

abgeftoßen fühlten, das Trugbild eines utopiſchen Gemeinweſens 

vorzauberte, ſo gewöhnten ſie ſich daran, ihrer Unzufriedenheit mit 
den beſtehenden Zuſtänden dadurch Ausdruck zu verlelben, daß ſie 
der Partei ſich anſchloſſen, in der die Unzufriedenheit ihren ſchärfſten 

Ausdruck findet. So wurde die Partei, die Fürſt Bismarck groß⸗ 

gezogen, um fie gegen den ihm verhaßten Liberalismus ausſptelen 

zu können, eine ſchier unvergleichliche Macht. Frieden und Freiheit 
will das Volk; es will nichts wiſſen vom Milſtarismus, von Be⸗ 
vormundung, von 8 ſeiner Rechte. Zum zweiten 

Male hat die Reaktion den deutſchen Völkerfrühling erſchlagen, den 

der Etberalismus aufblühen ließ. 

Die ſozialdemokratiſche Bewegung kann nicht bekämpft werden 
mit kleinlichen Mitteln. Wenn den Regierenden jetzt nicht die 
Augen aufgehen, ſo müſſen ſie in der That mit Blindheit geſchlagen 
ſein. Einen Weg giebt es, der unſerem Staatsweſen die ihm ent⸗ 
fremdeten Maſſen wieder zuführen kann; möge er beſchritten wer⸗ 
den, ehe es zu ſpät iſt! Gebt dem Volke ein Staatsweſen, an dem 
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es feine Freude baben kann, eln Staatsweſen, in dem ieder feine 
Kräfte frei gebrauchen kann, in dem ein jeder nach ſeiner Facon 
ſelig werden kann, in dem jeder ſich wohl fühlen kann, ein Staats⸗ 
weſen, in dem der bürgerliche Rock ebenſo viel gilt, wie die prun⸗ 
kende Uniform, in dem als die Edelſten bewerthet werden nicht 
diejenigen, die ſtolz darauf ſind, daß ihre Ahnen dereinſt als Raub⸗ 
ritter auf ihren Baron gehauſt und die mühſam ihren Erwerb 
ſuchenden Bürger geſchreckt haben, ſondern diejenigen, welche die 
Beſten und Tüchtigſten und Opferfreudigſten find — gebt ihnen einen 
ſolchen Staat, und der Völkerfrühling wird neu erblühen. Die 
Sozialdemokraten aber werden dann aus ihrem erträumten Staats⸗ 
weſen zurückkehren zur thatkräftigen Mitarbeit an dem Ausbau und 
der Entwickelung dieſes Staats. Nr ? 

Auch die „Kreuzztg.“ bezweifelt übrigens nicht, daß die 
Freiſinnige Volkspartei ſich bei den Stichwahlen wenigſtens 
erholen wird. 8 

Aus Mecklenburg, 16. Juni, wird uns geſchrieben: 
Im ſiebenten mecklenburgiſchen Wahlkreiſe 
iſt die privatim getroffene Vereinbarung, ſeitens aller Parteien 
Stimmzettel von gleicher äußerer Beſchaffen⸗ 
heit zu benützen, von den Konſervativen nicht ge⸗ 
halten worden. 


— 7 el. 


Zu den Wahlen. 


»Die offiziöſen Blätter, u. a. der „Hamb. Korr.“ und die 
„Poſt“ fordern die „nationalen“ Parteien in Hagen, wo 
Eugen Richter in der Stichwahl mit einem Sozialdemo⸗ 
kraten ſteht, auf, für legteren, alſo für den So» 
zialdemokraten, zu ſtimmen. 

* Als gewählt find bis jetzt folgende Abgeordnete zu 
nennen: 

Konſervative: Ühden, Graf Dönhoff, Frh. v. Manteuffel, 
Graf Holſtein, Graf Kanitz⸗Podangen, v. Gerlach, Prinz Krafft zu 
Hohenlohe⸗Oehringen, Dr. v. Frege, Graf Carmer, Prinz Alexan⸗ 
der zu Hohenlohe, Zorn v. Bulach, v. Winterfeldt, v. Staudy, 
v. Levetzow, v. Leipziger, Graf zu Inn⸗ und Kniephauſen, Graf 
Roon, Landrath Geſcher, Hauffe, v. Schwerin⸗Wolfshagen. 

Reichspartei: Hoeffel, Frhr. v. Gültlingen, Hoffmann, 
Frhr. v. Stumm, Baumbach. 

Nationalliberale: Dr. Kruſe, v. Benda, Fedderſen, Dr. 
Friedberg, Frhr. v. Heyl, Riekehoff, Placke, Hoſang, Boltz Kraemer, 
Brünings, Bayerlein. 

Freeſe, Dr. 


Freiſinnige 
Thomſen. 

Süddeutſche Volkspartei; Haußmann, Payer. 

Zentrum: v. Heereman, Rintelen, Mooren, Dr. Bachem, 
Spahn, Letocha, Horn, Dr. Lingens, Dr. Marcour, Graf Hompeſch, 
v. Kehler, v. Lama, Wellſtein, Wengert, Müller, Dr. Lieber, Ru⸗ 
dolphi, Fritzen, Dr. Krebs, Fusangel, Weidenfeld, Bender, Dr. 
Bock, Aichbichler, Schmid, Haus, Schuler, Graf Galen. 

entrum für Antrag Huene: Prinz Arenberg, Lender. 

lſäſſer für Antrag Huene: Poehlmann. Dr. Bo⸗ 
ſtetter. (Anm.: Die übrigen Elſäſſer für die Vorlage ſind unter 
den Parteien aufgeführt, zu denen ſie gehören.) 

Polen: v. Kosctelski, v. Komierowski, Graf Kwilecki, Prinz 
Zdzislaw Czartoryski, Kubicki, v. Jazdzewskt, Fürſt Adam Czarto⸗ 
ryski, Fürſt Radztwill. g 

Däne: Johannſen. 

Elſäſſer: Winterer, Guerber, Simonis, Haas. 

Soztaldemokraten: Singer, Liebknecht, v. Vollmar, 
Stolle, Bebel, Dietz, Metzger, Selfert, Frohme, Tutzauer, Dr 
Schoenlanck, Grillenberger, Geyer, Auer, Blos, Wurm, Bueb. 

Vom Zentrum. Die klerikale „Germania“ 
ſchreibt: „Was unſere Leſer am meiſten intereſſiren wird, die 
Lage des Zentrums, ſo läßt ſich ſchon jetzt ſagen, es 
hat ſich ausgezeichnet behauptet. Die Diſſidenten haben 
nichts erreicht, die Schorlemianer ſind ſo⸗ 
gar gründlicher geſchlagen, als man erwarten 
durfte, und gegen äußere Gegner kommen wir ſogar in 
Soeſt, Bochum, Duisburg und in zwei Wahlkreiſen der Pfalz 
in die Stichwahl, was alles nach Lage dieſer Gegenden 
überraſchende Erfolge ſind. Ob und inwieweit in Bayern 
Siglianer, antizentrale Bauern⸗Kandidaten und dergl. Erfolg 
gehabt haben, läßt ſich noch nicht überſehen, ſicher kann 
dem Zentrum nur ein oder der andere Wahlkreis dort verloren 
gehen.“ 


Vereinigung: Barth, 
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diesmal die Betheilkgung eine viel größere, als im vorigen 

ahre; es haben über 80 Prozent der Wahlberechtigten ihre 

timme abgegeben. Im Stadtbezirk haben nämlich von 1010 
Wählern 820 und im Diſtrikt Meſeritz von 1534 Wählern 1290 
gewählt. In letzterem Bezirk erhielten: v. Unruhe⸗Bomſt 520, 
Graf zu Dohna 263, Propſt Enn 257, Rechtsanwalt Fahle 177, 
Sozialiſt Hellwig 63 Stimmen; 10 Stimmen haben fi zerſplittert. 
Auffallend iſt, daß in den Nachbarſtädten Schwerin a. W. und 
Birnbaum der Antiſemit die meiſten Stimmen bekommen hat, näm⸗ 
lich 200 bezw. 314. 


+ Aus dem Wahlkreiſe Frauſtadt⸗Liſſa, 16. Juni. Das 
Ergebniß der geſtrigen Wahl hat, wie gemeldet, zur Se chwahl 
zwiſchen dem konſervativen Kandidaten, Landrath v. Hellmann, 
und dem Polen, Baron v. Chlapowski, geführt. Die Wahl⸗ 
betheili Eu war diesmal eine geringere als bei früheren 
Wahlen. aß der konſervative Kandidat in der Stichwahl ſiegt, 
gilt als geſichert, da die Freiſinnigen für ihn eintreten und ihm 
eine Majorität verſchaffen werden. In unſerem Wahlkreiſe war 
diesmal allenthalben eine Verwirrung bemerkbar, wie man ſolche 
bisher bei derartigen Anläſſen nicht gewohnt war, wozu Beil die 
vielen Kandidaturen, ſowie der Umſtand, daß die Frauſtädter Volks⸗ 
partei und die Liſſaer mehr der freifinnigen Vereinigung zuneigen⸗ 
den Freiſinnigen ſich erſt ſpät auf den letzterer Parteirichtung ans 
rigen Landgerichtsrath Koliſch einigen konnten, beigetragen 

aben mag. Im Wahlbezirk Frauſtadt wurde am Wahltage mehr⸗ 
fach ein Flugblatt, jedenfalls auf Täuſchung der katholiſchen Wähler 
berechnet, folgenden Inhalts verbreitet: „Katholiſche Wähler! Im 
legten Augenbtick iſt von einem anonymen Komitee die Kandidatur 
des Herrn Propſt Taſch ohne ſein Wiſſen aufgeftellt worden. Ver⸗ 
muthlich iſt es ein Manöver von Gegnern der katholiſchen Sa 
um dem einzigen katholiſchen auf den Wahlverſammlungen in 2 
und Frauſtadt aufgeſtellten Kandidaten zu ſchaden. eshalb ſich 
nicht beirren laſſen von Leuten, die nicht mal den Muth haben 
einen Namen unter ihren Aufruf zu ſetzen. Der einzige katholiſch 
Kandidat iſt Baron v. Chlapowski auf Szoldry. Das katholisch 
Wahlkomitee des Kreiſes Frauſtadt. J. A.: v. Chlapowski⸗Ilgen 
Der Wahlaufruf, unterzeichnet vom katholiſchen Wahlverein der 
Kreiſe Liſſa und Frauſtadt, und die Wahlzettel für deren Kandidaten 
Propſt Lie. Taſch⸗Liſſa waren ſchon acht Tage vorher in Liſſa und 
den zum Wahlkreiſe gehörigen Orten verbreitet worden, ohne daß 
ein Widerruf von Seiten des Propſt Taſch erfolgt wäre, was dieſer 
doch gethan haben würde, wenn die Kandidatur wirklich ohne ſein 
Wiſſen erfolgt wäre. Die Tendenz dieſer Flugblätter iſt alſo leicht 
erſichtlich. — Bei den diesmaligen Wahlen ging es in unſerer Stadt 
ſehr erregt zu. Bei Feſtſtellung des Wahlreſultats kam es im 2. 
und 4. Bezirk zu mehrfachen Rubeſtörungen, ſodaß die Pollzei ein⸗ 
ſchreiten mußte. Mehrere Perſonen wurden weni Bon einer 
derſelben wurden einem Bolizei:Sergeanten erhebliche Verletzungen 
zugefügt. — Die Einholung der Wahlergebniſſe aus den ländlichen 
Bezirken des Kreiſes Liſſa erfolgte diesmal durch Radfahrer, die 
der Radfabrer-Berein Liſſa zur Verfügung geſtellt batte, wodurch 
die einzelnen Reſultate ſchon lange vor dem Eintreffen der Boten 
mit den amtlichen Wahlakten dekannt waren. 


ch. Rawitſch, 17. Juni. Wie bereits telegraphiſch gemeldet 
haben bei der vorgeitrigen Reſchstagswabl nach ber por⸗ 
läufigen Ermittelung im Wahlkreiſe Rawitſch⸗Goſtyn erhalten: 
Nittergutsbeſitzer v. Langendorf⸗ Kawitſch (konf.) 3625 Stimmen, 
ürſt Czartoryski (Pole) 7578 Stimmen, Tiſchlermeiſter 
Stolpe⸗ Grünberg 1. Schl. (Soz.) 501 Stimmen. Mehrere 
Stimmen waren zerſplittert. Im Jahre 1890 ſtellte ſich das 
Reſultat wie folgt: v. Langendorff erhielt 3968 Stimmen, 
Fürſt Cartorpski 8210 Stimmen, Tiſchler Horn (Soz. 
401 Stimmen. Iſt das diesjährige Ergebniß auch noch n 
amtlich beſtätigt, jo wird ſich daran doch nicht mehr viel ändern. 
Fürſt Czartoryski iſt, wie im Voraus zu vermuthen war, gewählt. 
Von deutſcher Seite iſt zwar rege agitirt worden, doch iſt das pol⸗ 
niſche Element in dem Wahlkreiſe zu ſehr vorherrſchend, als daß 
deutſcherſetts auf einen Erfolg gerechnet werden könnte. Wäre 
vielleicht nach und nach auch der Kreis Rawitſch von den Deutſchen 
zu erringen, ſo wird dies in abſehbarer Zeit doch nicht bezüglich 
des Goſtyner Kreiſes zu ermöglichen fein; in dieſem Kreiſe find die 
Polen den Deutſchen bei Weitem überlegen. — Wie aus obiger 
Zuſammenſtellung zu erſehen iſt, war die Betheiligung an 
der Wahl dieſes Mal nicht ſo rege wie im Jahre 1890. 
Abgeſehen von den zerſplitterten Stimmen ſind in dieſem Jahre 
beinahe 900 Stimmen weniger abgegeben worden, als im Jahre 
1890, und zwar zum Nachtheile des konſervativen Kandidaten und 
des Polen. Die Sozialdemokraten haben einen Zuwachs von rund 
100 Stimmen ge verzeichnen. Hier in der Stadt ſelbſt haben ſie 
einen kleinen Verluſt erlitten, dafür haben ſie aber auf einigen 
1 unter den dort wohnenden Handwerkern mehr Anhang 
gefunden. 8 
+ Birnbaum, 16. Juni. Die Betheiligung an der 
Wahl war hier in Birnbaum nicht ſehr rege, in den Vor⸗ 


Poſener Kunſt⸗Ausſtellung. 
IV. 


Poſen, 17. Juni. 

Dicht unter C. Weigands großer Hiſtorie von des Raub⸗ 
ritters Schüttenſamer Darſtellung zu Nürnberg hängt ein 
allerliebſtes Landſchaftsbild von L. Fay (Düſſeldorf), welches 
der Künſtler „Gegenſeitige Verwunderung“ nennt. Ein Häslein 
iſt die Böſchung zu einer Wieſe hinaufgehupft, wo 15 Stuten 
nebſt einem Füllen weiden. Plötzlich hat nun Meiſter Lampe 
die weidenden Pferde erblickt und iſt von ihnen bemerkt worden. 
Um ſich über die Situation klar zu werden, macht der über⸗ 
raſchte Haſe ſchüchtern „Männchen“, die Pferde halten im 
Freſſen inne und ſehen den drolligen Störenfried mit geſenkten 
Köpfen aus ihren runden erſtaunten Augen an: gegenſeitige 
Verwunderung! Das Sonnenlicht ſpielt auf dem glatten, 
blanken Fell der Pferde und huſcht über das grüne Gras, in 
welches das Häschen ſich geſetzt hat. Weit darüber hin ſieht 
man in eine üppige, ſonnendurchglänzte Au, durch welche ſich 
der Fluß windet. Jenſeits des Fluſſes an einem Hügel liegt 
ein Kirchdörflein, deſſen Kirchthurm friedlich herüberſchaut und 
ſich im Fluſſe ſpiegelt und all darüber hingebreitet der heitere blaue 
Sommerhimmel mit ſeinen kleinen, leichten, weißen Wölkchen. 
Das Bild iſt Eigenthum des Königsberger Kunſtvereins. Auch 
dies Gemälde iſt in Bezug auf feine Plazirung höchſt ſtief⸗ 
mütterlich behandelt, es ſteht ganz an der Erde, wodurch feine 
Wirkung ſehr beeinträchtigt wird. Andere Bilder dagegen, wie 
z. B. die nichtsſagende „Abendſtimmung“ von C. Irmer 
(Düſſeldorf) ſind über Gebühr bevorzugt. 

Wer ſich aufs Räthſellöſen verſteht und ſich gern damit 
beſchäftigt, der wird auf der Ausſtellung genug zu thun be⸗ 
kommen. Frau Hermine von Preuſchen hat ja drei ihrer 


Heydel giebt mit ſeiner „leonessa di San Marco“ dem 
Beſchauer ein Räthſel auf. Weshalb iſt dieſe lächelnde, junge 
Dame mit der üppigen Büſte, den ſchwarz gefärbten Augen⸗ 
lidern und dem wirren Lockengeringel, welches das ganze Geſicht 
umrahmt, warum iſt das: La leonessa di San Marco? 
Dicht über dieſem flott gezeichneten Bilde hängt eine Alpen⸗ 
landſchaft von A. Lutteroth „Wetterhorn.“ Vorn eine 
grüne Trift, auf welcher ein Paar Ziegen weiden, ein blanker 
Alpenſee, in welchem ſich die Firnen ſpiegeln und weit hinten 
im blauen Dunſt verloren der Gletſcherberg des Wetterhorn mit 
ſeinen bekannten Formen. 


Auf der anderen Seite hängt in dieſem ſelben Zimmer 
eine „Morgenlandſchaft bei Lugano“ von V. Ruths (Ham⸗ 
burg.) In der Farbengebung und namentlich in der Art wie 
das Bild beleuchtet iſt, zeigt es eine auffallende Aehnlichkeit 
mit den „heroiſchen Landſchaften“ des alten Pouſſier; freilich 
fehlt hier die mythologiſche Staffage, die der Franzoſe nie 
vergaß, und die ihm vielleicht die Hauptſache geweſen iſt. 
Ruths hat ſich offenbar bemüht, die Malart des klaſſiſchen 
franzöſiſchen Landſchafters ſich anzueignen: es iſt ihm nicht 
ganz gelungen. Aber doch iſt Stimmung in dem Bilde und 
die überraſchenden Lichteffekte in dem Laub der Bäume des 
Vordergrundes wirken höchſt erfreulich. Stimmungsvoll iſt 
auch W. Raubers „Unſichere Landſtraße.“ Zwar ſind hier 
die Pferde beſſer gemalt und charakteriſirt als die Menſchen, 
in deren gleichgiltigen Geſichtern man keine Spur irgend eines 
Empfindens lieſt, aber die Regenſtimmung des trüben Herbſt⸗ 
tages iſt ſehr gut getroffen. Die auf dem Bilde dargeſtellte 
Scene ſpielt in der Zeit des dreißigjährigen Krieges und iſt 
im Uebrigen belanglos. 


In einer „Partie bei Chriſtiania“ führt der Düſſel⸗ 


ſchlimmſten Bizarrerien ausgeſtellt. Aber auch Herr Paul] dorfer W. Brandenburg die eigenartige Schönheit der 


norwegiſchen Binnenſeen vor und Hugo Knorr zeigt in 
der „Sommernacht“ einen mehr bizarren, als ſchönen Beleuch⸗ 
tungseffekt. Die Geſichter der Landleute, welche im nächtlichen 
Walde um ein Feuer ſitzen oder ſtehen, ſind dadurch von Unten 
beleuchtet und zum Theil unſchön verzerrt, die blaſſe Mond⸗ 
ſcheibe, welche über den regloſen Bäumen am dunklen Himmel 
ſchwimmt, beleuchtet die Szene, jo weit das Feuer es erlaubt, 
mit ſilbernem Scheine. Im Breslauer Muſeum befindet ſich 
ein Bild des Grafen Harrach, welches den Verrath des 
Petrus darſtellt. Auch hier iſt eine um ein Feuer gelagerte 
Menſchengruppe von Unten beleuchtet, aber wie ganz anders! 
Hans Völker (Berlin) ſtellt eine Anſicht von Venedig 
aus. Wer die Bilder des ſogenannten älteren Canaletto, des 
Antonio Canale, namentlich ſeine Anſicht vom Canal⸗Grande 
kennt, wird an dem Bilde des Herrn Völker wenig Freude 
haben. Der geniale R. Eſchke hat die Torpedobootsparade 
in der Kieler Bucht gemalt, welche im Jahre 1888 vor dem 
Kaiſer abgehalten wurde. Man kann nicht ſagen, daß dieſer 
Vorwurf glücklich gewählt ſei. Wohl iſt die Ausführung 
des Bildes die denkbar glänzendſte, namentlich die dunkle 
Meerfluth mit ihren langen Wogen, die ſprühende Giſcht am 
Bug der Torpedoboote, welche den Ozean durchpflügen, ſind 
wundervoll gemalt, allein was ſieht man denn an dieſer 
Dampferreihe mit den qualmenden Schloten. Das iſt ſo ein 
Bild für ein 8 oder Seekadetten⸗Haus, aber 
für die Kunſt iſt es kein ſonderlich erfreuliches Ereigniß. 


Schließlich ſei für heute noch H. Leinwebers (Düſſel⸗ 
dorf) hübſchen Bildchens „Bei der Großmutter“ und des reiz⸗ 
vollen „Stelldichein“ im frühlingsgrünen Wald von A. Diehle 
(Berlin) Erwähnung gethan, um dann des bekannten Münchener 
Malers J. Allmer wundervolles Bild „Im Elternhauſe“ 
zu betrachten. L 
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arten Lindenſtadt und Großdorf reger. Wie Manche ihr 
Wahlrecht auffaſſen, kann man aus Folgendem entnehmen: In 
Großdorf war in der Urne ein Zettel, durch welchen der Nacht⸗ 
wächter von Lindenſtadt — Löh — in aller Form ge⸗ 
wählt wurde. In letzter Stunde vor der Wahl hatten ſich hier 
noch Grundbeſitzer R. Hoene - Lindenſtadt und Hotelbeſitzer 
Ehlert⸗ Birnbaum als Kandidaten aufgeſtellt. Es waren hier 
alſo ſechs Deutſche gegen einen Polen vorhanden. In Zirke, 
wo Graf Kwileckt nahezu zweihundert Stimmen erhielt, wurde 
auch ein Zettel für Liebknecht abgegeben. 

JInowrazlaw, 17. Juni. Bis jetzt wurden 1 5 für 
Kosctelsti 4560 Stimmen. Es ſtehen noch einige Dörfer aus, 
die aber zu der Zahl nicht mehr viel beitragen werden. Im Jahre 
1890 erhielt Koscielski über 8000 Stimmen, ſodaß jetzt etwa die 
Hälfte der früheren Wähler ſich der Abſtimmung 
enthalten hat weil ihnen der Kandidat nicht genehm 
war. Graf zu Solms bat etwa 3000 Stimmen erhalten, 1890 
über 4000. Hätten die deutſchen Wähler ſich nicht geſpalten, ſo 
wäre unbedingt eine Stichwahl zwiſchen dem Polen und dem Kon⸗ 
ſervativen eingetreten. Der Antſſemit Priebe⸗Argenau echielt im 
Ganzen etwa 300, der Sozialdemokrat Berfus ungefähr die 
gleiche Zahl. 

K. Guben, 16. Juni. Unter Kanonendonner wurde heute 
Racmittag, bier der äußerſt glänzende Sieg des Prinzen Ca⸗ 
rolath⸗Amtitz bekannt Kandidat der kombinirten Liberalen, 
der bereits 12 Jahre den biefigen Kreis vertritt. Er bekam 10 100 
Stimmen, Oekonomierath Cäſar, ultra⸗konſervatlv, 2844 und der 
Sozialiſt Völkel 3059. In der Stadt iſt vielfach geflaggt. 

g. Aus Schleſien, 16. Juni, find bisher folgende Reſultate 
bekannt: 1) Wahltreis Namdlau-Brie & Stichwahl zwiſchen 
Julius Göllner (freiſ.) und Graf Saurma (ekonſ.) — 
2) Wahlkreis Striegau⸗Schweidnitz: Stichwahl zwiſche 
Emil Göllner (freiſ.) und Seewald (konſ.) — 3) Wahlkreis 
Waldenburg: Stichwahl zwiſchen Dr. v. Bitter (freikonſ.) und 
Möller (Soz.) — 4) Wahlkreis Reichenbach⸗Neurode: 
Stichwahl zwiſchen Kühn (Soz) und Conrad (gentr.) — 5) 
Wahlkreis Frankenſtein⸗Münſterberg: Nadbyl (Zentu., 
Gegner der Militärvorlage) gewählt. 6) Wahlkreis Grün⸗ 
berg⸗Freyſtadt: Stichwahl zwiſchen unckel (freiſ.) und 
Beuchelt (konſ.) — 7) Wablkreis Sagan⸗Sprottau: Stich⸗ 
wahl zwiſchen Dr. Müller (freiſ.) und Grünig (konſ.) — 8) Wahl⸗ 
kreis Glogau: Stichwahl zwiſchen Maager (Freiſ. Vereinig.) 
und Schulz (konſ.) — 9) Wahlkreis Lüben⸗Bunzlau: Stich⸗ 
wahl zwiſchen Schmieder (freil.) und Leupold (Kartell). — 10) 
Wahlkreis Löwenberg: Holleuffer (konſ) wiedergewählt. — 
11) Wahlkreis Haynau⸗Goldberg⸗Liegnitz: Stichwahl 
zwiſchen Kaufmann (freij.) und Dr. Pinn (Soz.) — 12) Wahl⸗ 
kreis Landeshut⸗Jauer⸗Bolkenhain: Stichwahl zwi⸗ 
ſchen Dr. Hermes (freiſ.) und Scholz (kon) — 13) Wahlkreis 
Schönau⸗Hirſchberg: Dr. Barth (Freiſ. Vereinig.) gewählt. 
— 14) Wahltreis Lauban⸗Görlitz: Stichwahl zwiſchen Lüders 
freif.) und v. Eichel (kon) — 15) Wahlkreis Rothenburg⸗ 
N oyerswerda: Wahl des Grafen von Arnim (konſ.) geſichert. 
— 16) Wahlkreis Oppeln: Wollny (Zentr., Gegner der Militär⸗ 
vorlage) gewählt. — 17) Wablkreis Groß Strehlitz⸗Koſel: 
Dr. Stephan, (Zentr., Gegner der Milttärvorlage) gewählt. — 
18) Wahlkreis Lublinttz⸗Toſt⸗ Gleiwitz: Schornſteinfeger⸗ 
meiſter Metzner (Zentrum, Gegner der Militärvorlage) wahrſchefn⸗ 
lich gewählt. — 19) Wahlkreis Beuthen⸗Tarnowitz: Major 
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Szmula (Zentrum und Pole, Gegner der Militärvorlage) mit | 


überwältigender Majorität wiedergewählt. — 20) Wahlkreis Kat⸗ 
towitz⸗Zabrze: Die Wahl Letochas (Zentr., Gegner der Mi⸗ 
litärvorlage) geſichert. — 21) Wahlkreis Ratibor: Vorausſichtlich 
Stichwahl zwiſchen Frank (Zentr.) und Robota (Pole). — 22) Wahl⸗ 
kreis Leobſchütz: Kloſe (Zentr., Gegner der Mllitärvorlage) 
wiedergewählt. — 23) Wahlkreis Falkenberg⸗Grottfau: 
Vielleicht Stichwahl 18 v. Schalſcha (Zentrum, für die Mi⸗ 
litärvorlage) und Hubrich (Zentrum, Gegner der Militärvorlage), 
wenn nicht erſterer bereits im erſten Wahlgange 185 — 24) Wahl⸗ 
kreis Neiſſe: Horn (Zentrum, Gegner der Milltärvorlage) ge⸗ 
wählt. — 25) und 26) Breslau: Tutzauer (Soz.) und Dr. Schön⸗ 
dankt (Soz.) gewählt. — Aus den übrigen 9 Wahlkreiſen 
Schleſiens war bis zur Stunde ein abſchlleßendes Wahlreſultat 
hier noch nicht bekannt. 


Italien. 

* Rom, 16. Juni. In einer langen Sitzung des Kammer⸗ 
ausſchuſſes kam am Donnerſtag eine Verſtändigung mit der 
Regierung über die Hauptſtreitpunkte der Bankvorlage 
zu Stande, deren . der Kammervertagung Giolitti 
als durchaus nothwendig erklärte. 


Rußland und Polen. 

4 Niga, 14. Juni. [Orig.⸗Ber. d. „Poſ. Ztg.“ 

Der Saatenſtand der ſüdlicheren Theile Rußlands war 
bis Ende April a. St. nicht dazu angethan, beſondere Hoff⸗ 
nungen auf die Ernte zu erwecken. Wegen Futterman⸗ 
els in Folge der Frühjahrskälte fiel in Rußland auch viel⸗ 
ach Nutzvieh. Nachdem Anfang Mai ergiebige, befruchtende 
Niederſchläge ſtattgefunden und Wärme fich eingeftellt hatte, 
erholten ſich die Saaten, wie man ſagt, in überraſchender 
Weiſe. Man nahm daraufhin an, daß Rußland heuer ein ge⸗ 
ſegnetes Jahr haben wird, aber heute zeigen ſich ſchon trübe Symp 
tome. Es herrſcht eine Dürre in manchen Gegenden, wenn⸗ 
leich ſie noch nicht einen poſitiven Schaden verurſacht hat. 
In drückendſten laſtet die Hitze auf den Gebieten von Rjä⸗ 
fan, Ma de und Saratow; eine Korreſpondenz aus 
Rjäſan tellt das Verderben der Feldfrüchte in Ausſicht, falls 
die Dürre nur noch eine Woche lang fortdauert. — Aus dem 
Gebiet von Tiflis meldet man eine hochgradige Lebens 
mittel⸗Vertheuerung, überhaupt Brotmangel. Der 
Weizen werde im Verhältniß zu früher zum vier- und fünf- 
fachen Preiſe verkauft, wobei er noch ſo ſchlecht ſei, daß man 
ihn kaum gebrauchen könne. — Ein ganz ſonderbares Hilfs⸗ 
mittel wendet der Kurator des Rigaſchen Lehrbezirks an, 
um die Fortſchritte in der ruſſiſchen Sprache 
bei den baltiſchen Schülern zu heben. Der Kurator befahl 
nämlich, die Schüler an eine häusliche Lektüre ruſſiſcher Bücher 
(aus den Schulbibliotheken) zu zwingen, indem man bei den 
Verſetzungsprüfungen das Quantum des durchgeleſenen Mate⸗ 
rials in Betracht ziehen ſoll, alſo eigentlich die Verſetzungen 
von der Menge der durchgeleſenen Unterhaltungs bücher gewiſſer⸗ 
maßen abhängig machen ſoll. Eine ſolche blinde ruſſifikatoriſche 
Maßregel iſt gerade gut, die Schüler in mehr als einer Hin⸗ 
ſicht von den Zielen einer Schule abzulenken. — Auch in 
Friedrichſtadt (Kurland) will die Stadtduma eine Be⸗ 
ſchützung der armen verfolgten Juden verſuchen. Sie 
bevollmächtigte das Stadthaupt, darum zu petitioniren, daß 
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in Friedrichſtadt demiziliren, der fernere Aufenthalt daſelbſt ge⸗ 
ſtattet werde. 


Frankreich. 

»Das Urtheil des Kaſſationshofes über den 
Panamaſkandal macht in Paris Aufſehen. Bei Be⸗ 
kanntwerden des Urtheilsſpruchs des Kaſſationshofes hat ſich 
eine allgemeine Entrüſtung darüber geltend gemacht, daß der 
Fall der Kaſſation nicht vorgeſehen war. Die Preſſe beſchuldigt 
den Juſtizminiſter Ricard, den Staatsanwalt und einzelne 
Blätter ſogar den Präſidenten Carnot der Nach⸗ 
läſſigkeit. 


Großbritannien und Irland. 

Der Behringsmeer⸗Streit iſt feiner Beilegung 
einen Schritt näher gebracht worden. Zwiſchen der eng⸗ 
liſchen und der ruſſiſchen Regierung iſt folgendes 
vorläufiges Abkommen in der Frage des Robbenfanges 
im Nördlichen Großen Ozean getroffen worden: 

1. Bis zum 31. — — 1893 verpflichtet ſich die engliſche 
Regierung den Robbenfang durch ihre Unterthanen innerhalb einer 
Entfernung von zehn Seemeilen von der ruſſiſchen Küſte der 
Beringsſee und des Nördlichen Großen Ozeans und innerhalb einer 
8 von dreißig Seemeilen von den Komandorsky⸗Inſeln 
und den Robben⸗Inſeln zu verbieten und zu verhindern. e 

2. Engliſche Schiffe, die innerhalb dieſer Zone Robben jagen, 
können ruſſiſcherſeits aufgegriffen werden und ſind engliſchen 
Kriegsſchiffen oder der nächſten britiſchen Behörde zu übergeben. 

3. Die engliſche Regierung verpflichtet ſich, die Beſtrafung 
ſolcher Schiffe herbeizuführen. 

4. Die ruſſiſche Regierung verpflichtet ſich, die Anzahl der im 
Jahre 1893 an der Küſte der in Nr. 1 erwähnten Inſeln zu 
tödtenden Thiere auf 30 000 zu beſchränken. 
is 5. Ein Agent der engliſchen Regierung kann die Inſeln beſuchen, 
um von den Lokalbehörden Informationen über die Ausführung 
und die Reſultate des Abkommens zu erlangen. 

6. Das Abkommen iſt ohne rückwirkende Kraft. 

Es iſt anzunehmen, daß dem proviſoriſchen Abkommen 
bis zum Schluß dieſes Jahres ein definitives folgen wird, 
dem auch die Vereinigten Staaten beitreten dürften. 


Serbien. 

Unmittelbar nach der Skupſchtina⸗Eröffnung hat das 
bisherige Staatsſtreichs⸗Miniſterium feine Ent⸗ 
laſſung genommen. Ein Theil der bisherigen Miniſter iſt 
in das neue Kabinet übergetreten, das einige der klangvollſten 
Namen der radikalen Partei umfaßt, vor allem auch Paſchitſch, 
den Vertrauensmann des Zaren, die Seele des ſerbiſchen 
Radikalismus. Im übrigen hat das neue Kabinet fol⸗ 
gende Zuſammenſetzung: Dokitſch, Vorſitz, ohne Porte⸗ 
feuille, General Gruitſch, Krieg, Dr. Vu it ſch, Aeußeres, 
Dr. Paſchitſch, Finanzen, Andra Nikolit ſch, Inneres, 
Swetozar Miloſajewitſch, Unterricht, Oberſt Sta n⸗ 
kowitſch, Bauten, Maximowitſch, Juſtiz. Milo⸗ 
ſchewitſch, Handel. Anſtatt Paſchitſchs wird Tauſcha⸗ 
nowitſch zum Generaldirektor der Monopole ernannt. 


Samoa. 

* Nach einer Depeſche des Bureau Reuter aus Auckland find 
dort Nachrichten aus Samoa eingetroffen, denen zufolge der 
König Maltetoa ſich weigert, mit Mataafa ein Kompromiß 
abzuſchließen und ſeinen Streitkräften Befehl ertheilt hat, gegen 
Malie, wo Mataafa reſidirt, vorzugehen. Man halte einen 
Bürgerkrieg für ſicher, da Mataafa ſehr beliebt ſei und viele An⸗ 
hänger habe. 


Militäriſches. 


Berlin, 16. Juni. Die geri. ſchreibt: Die verſchiedenen 

Mittbetlungen der Tagesblätter über den beabſichtigten Rück⸗ 

trit des Erbprinzen von Sachſen⸗Meiningen von 

dem Kommando der 2. Garde⸗Inf.⸗Diviſion miſchen Wahres und 

Falſches zuſammen. Wir glauben gut unterrichtet zu ſein, wenn 

wir behaupten, daß ein enticheidender Schritt von dem Erbprinzen 

bis jetzt noch nicht gethan iſt und daß die — ausschließlich 
auf den der Schonung bedürftigen Geſundheitszuſtand feines 

4 ind Herzogs Georg von Sachſen⸗ Meiningen zurüd- 
uführen ſind. 

f Würzburg, 16. Juni. Vom a Militärbe⸗ 
irks gericht wurde am Mittwoch der Gemeine des 8. Inf.⸗ 
egts. zu Metz, Gottlieb Nädele aus Würtemberg, wegen Beleidi⸗ 

gung des Königs von Baiern, wegen Aufwlegelung, wegen thät⸗ 
ichen Vergreifens an einen Vorgeſetten und wegen Ungehorſams 

verurtheilt. Er hatte am 19. März in einer Wirthſchaft zu Metz 

Lieder geſungen, welche Beleidigungen gegen den König von Baiern 

enthielten, und hatte hierzu auch feine anweſenden Kameraden auf- 

gefordert. Eine vorübergehende preußiſche Patrouille gebot Ruhe, 
ohne daß Nädele Folge gegeben hätte. Auf dem Wege zur Wache, 
wohin Nädele mit Gewalt gebracht wurde, widerſetzte er ſich 
und vergriff ſich an dem Sergeanten und dem Gefreiten. Das 
Urtheil lautete auf 6Jahr 1 Monat Gefängniß. 


Lokales. 
Bofen, 17. Juni. 

Es war eine heiße Woche, welche wir ſoeben 
beſchließen. Sie verdient dieſes Beiwort nicht nur wegen der 
hohen Temperatur der Luft, welche uns faſt den Athem raubt, 
ſondern auch wegen des Wahlkampfes, welcher allerdings 
einſtweilen zu keiner Entſcheidung geführt hat. Es iſt nur ein 
kurzer Waffenſtillſtand, der den Wählern beſchieden iſt, und in 
wenigen Tagen, ſobald die erſchütterten Heerhaufen ſich wieder 
geſammelt haben, wird aufs neue die Wahldrommete zum 
Streite rufen. Bei den mittelalterlichen Turnieren wurde von 
den Schiedsrichtern der Kampfplatz ſo abgemeſſen, daß für 
beide Parteien Wind und Sonne gleichmäßig vertheilt waren. 
Gäbe es alſo Parteien, deren Mitglieder ſich durchweg einer 
recht ſchlanken Körperkonſtitution erfreuen, ſo wären dieſe in 
der Hitze des 15. Juni entſchieden im Vortheil geweſen. Aber 
gegen dieſe Ungleichheit läßt ſich nun nicht gut eine Abhilfe 
ſchaffen; denn wer will es jedem Schmeerbauch anſehen, ob 
er dieſer oder jener Partei angehört? Leider iſt aus den 
Wahlprotokollen niemals zu erſehen, inwiefern Körperkonſtitu⸗ 
tion und Bekleidung auf das Wahlreſultat einwirken. Viel⸗ 


uben, welche ſchon mehr als 16 Jahre leicht würde es auf die Wah 
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ung auch ſehr 
einwirken, wenn jedem Wähler eine ſchung Wein, Bier 
oder bei uns in Poſen auch ſchärfere Sachen unentgeltlich auf 
Staatskoſten verabreicht würden. Es wäre dies ein Vorgehen, 
über welches freilich von Seiten unſerer Mäßigkeitsapoſtel raiſſon⸗ 
nirt werden würde, aber andererſeits darf doch nicht verkannt 
werden, daß dadurch das politiſche und namentlich das 
„geiſtige“ Leben des Volkes in hohem Maße geweckt werden 
würde. Das Syſtem ſelbſt wäre ja weder neu noch vereinzelt 
daſtehend. Ließ doch der große Perikles jedem Theaterbeſucher, 
im kraſſeſten Gegenſatz zu unſeren Theaterdirektoren, eine 
kleine Geldſumme verabreichen, welche die atheniſchen 
Maurer vermuthlich auch nicht auf die hohe Kante gelegt, 
ſondern in Feuchtigkeit umgeſetzt haben und in dem liberal 
regierten Ungarn iſt eine Wahl fern von einem Wirthshauſe 
ein nur in der Idee exiſtirendes Ding. Der Wahlkampf er⸗ 
reicht ſeinen Höhepunkt am Wahltage ſelbſt und wehe der 
Partei, welcher es nicht gelingt, ſich rechtzeitig in den Beſitz 
von Speiſen und Getränken zu ſetzen, ſie wird ſchlechte Ge⸗ 
ſchäfte machen. Es iſt merkwürdig, daß man von dieſem wirk⸗ 
ſamſten aller Agitationsmittel noch nicht in größerem Maße 
Gebrauch gemacht hat. Auch in volkswirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung würde ein derartiges Vorgehen ſeine Wirkungen nicht 
verfehlen. Das Gaſtwirthsgewerde würde jedesmal in der 
Wahlperiode einen nicht unerheblichen Aufſchwung nehmen. 
Allerdings wird ja auch jetzt ſchon behauptet, daß der Durſt 
vor den Wahlen und kurz nach denſelben ſtets größer ſei als 
ſonſt. Ob das nun auf die Rechnung des Wahlfiebers zu 
ſetzen iſt, oder ob das viele Sprechen die Kehlen austrocknet 
oder ob die militäriſche Begeiſterung der Konſervativen und 
Nationalliberalen mit ihrer Hitze auch den Organismus aus⸗ 
dörrt und zum Erſatze der fehlenden Feuchtigkeit zwingt, wer 
kann es wiſſen? Wir wiſſen auch nicht einmal, ob die That⸗ 
ſache durch eine Statiſtik unumſtößlich feſtgeſtellt iſt, aber fie 
erſcheint uns in hohem Maße glaublich. Wenn die letzte 
Woche einen vermehrten Konſum von allerlei Flüſſigkeiten ge⸗ 
zeitigt hat, ſo dürfte es ſich allerdings ſchwer entſcheiden 
laſſen, ob dieſe Wirkung auf das Konto der Wahlbewegung 
oder der Hitze zu ſetzen iſt. Schon um dieſe Frage ſicher 
entſcheiden zu können, hoffen wir, daß die Sonne uns in der 
nächſten Woche weniger zuſetzen möge; denn da cessante 
causa eflectus cessat, müßte ſich aus dem Wegfallen des 
einen Grundes ein Rückſchluß auf die Wirkung des andern 
machen laſſen. 

* Poſener 4 proz. Pfandbriefe. Die am 23. dieſes Monats 
ſtattfindende Verlooſung iſt diesmal außerordentlich ſtark (ungefähr 
3 Mal ſo ſtark als in den letzten Jahren.) Es iſt daher im Inter⸗ 
eſſe der Beſitzer, dieſelben gegen Kursverluſt bei der Auslooſung 
zu verſichern. Wie bereit3 vor einigen Tagen in unſerem Blatte 
veröffentlicht, übernehmen die hieſigen Bankhäuſer gegen eine 
mäßige Prämie die Verſicherung. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin, 17. Juni. Bis Mittag find 342 Wahlreſultate 
bekannt geworden, davon 42 Konſervative, 1 Bund der Land⸗ 
wirthe, 7 Reichspartei, 18 Nationalliberale, 63 Zentrum, 
21 Sozialdemokraten, 3 Freiſ. Vereinigung, keiner von der 
Freiſ. Volkspartei, 13 Polen, 2 Antiſemiten, 1 Däne, 5 El⸗ 
ſäſſer, 4 Süddeutſche Volkspartei, 1 Wilder. Es find 
159 Stichwahlen erforderlich. Daran ſind betheiligt: 46 Kon⸗ 
ſervative, 8 Bund der Landwirthe, 5 Reichspartei, 71 Na⸗ 
tionalliberale, 27 Zentrum, 76 Sozialdemokraten, 10 reif. 
Vereinigung, 35 Freiſ. Volkspartei, 7 Polen, 16 Antiſemiten, 
7 Welfen, 1 Elſäſſer, 9 Süddeutſche Volkspartei. — Im 
Wahlkreiſe Jerichow iſt Graf Herbert Bismarck 
gewählt. 

) Thorn, 17. Juni. [Priv. Telegr. d. „Poſ. Ztg.“ 
Das Geſammtreſultat der hieſigen Reichstagswahl iſt 
folgendes: Krahmer (fonj.) erhielt 7432 St. Rudis (bfr.) 
1531 Stimmen, Graßmann (natlib.) 860 St., Slaski 
(Pole) 10 975 Stimmen, Mikuſchinski (Soz.) 1136 
Stimmen. Demnach iſt Stichwahl zwiſchen Slaski 
und Krahmer erforderlich. 

) Athen, 17. Juni. Das Kriegsdepot in der Nähe 
Athens wurde durch eine Exploſion zerſtört, 2 Offiziere und 
12 Soldaten ſind todt, einige andere wurden ſchwer v 
der entſtandene Schaden wird auf vier Millionen geſchätzt. 


Berlin, 17. Juni. [Privat⸗Telegr. der „Bof. 
31tg.“] Der Magiſtrat nahm mit Stimmengleichheit 
in der Ein verlei 3 frage den Antrag an, nur 
das Land innerhalb der Verbindungsbahn einzuverleiben. 

Böckel iſt nach der „Voſſ. Ztg.“ in Marburg im 
erſten Wahlgange gewählt worden. In der Weſtpriegnitz 
iſt für die Freiſinnige Volkspartei nach dem bisherigen Re⸗ 
ſultat eine Stichwahl möglich. 

Beide freiſinnige Parteien verloren zu⸗ 
ſammen 31 bisherige Mandate. 

Die Auflöſung des konſervativen 
Bauernbundes wurde in der zweiten Generalverſamm⸗ 
lung heute endgültig beſchloſſen. 


*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 
(Hierzu 2 Beilagen und „Familienblätt er.“) 
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Sage genen in ein eee 3 Nr. 4. Schloßſtraße Nr. 4. — 
Ideal Bchren mie un up Großes, Yilitait: Concert. 555 Erſte Bezugsquelle aller Artikel der Manufaktur: und G 
10 Sir 960 1s. Halbe Eintitspreife 5 8 e EAN Einhand > 
Ist] EEE Mat, Men Jab eee | f Schlafdecken, 3 
— eppdecken 
Gertrud Prochownik ht Amortisationsdarlehne as — zu unerreicht billigen Preiſen. 8073 s 
K ährt die durch mi ertre othekenbank au 
ö 0 ir GVOOIGEYR:GESGEBIYUSOGO IOE89888 


Tober Sohn, 


Verlobte. 


ſtücke in Städten von mindeſtens 5000 Einwohnern zu ſehr 
günſtigen Bedingungen bei weiter Beleihungsgrenze. 


8081 R. Jaeckel. 
. ² ZZ EI 7 
Römling & Kanzenbach, Posen, 


Repräſentanten für die Provinz Poſen 
von 


Nach längerem Leiden 
ſtarb am 16. d. M., Nachm. 
5 Uhr, an Lungenlähmung 
mein lieber Mann, der Pro 
dukten⸗Händler 


Adolph kosinskil 


im 65. Lebensjahre. 


die Hinterbliehenen. 


Die Beerd' gung A 
Sonntag, Nachm. 6 Uhr, 
von der Leichenhalle des 
jüdiſchen Friedhofes aus 
ſtatt. 8094 


Magdeburg-Buckau, 
RE 
Bauplätze N 


mit Waſſer, für Schneidemühlen, Fabriken, Häuſer oder 
Villen zu verkaufen. 5 
Reievski. 


gonnen und 


Kernwerksmühle — Poſen. 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Gertrud Hein⸗ 
rich mit Referendar Richard von 
Schaewen in Königsberg. 


Gänzlicher Möbel⸗ Ansverfa, 


Wegen Ablebens meines Mannes vollſtändiger Aus⸗ 
verkauf meines ganzen Möbel⸗Magazins zu und 5 
Koſtenpreis. 


Wwe. Szkaradkiewiez, 


Schweineſtälle, 


ſtatiſche Berechnungen und Anſchl 


Verehelicht: Aſſeſſor Otto f 
Krauſe mit Frl. Maude Mojen mobel Fabri 1. Sager. Außerdem liefern wir: 
In Homburg. Dr med Arthur Poſen, Wilhelmstr. 20 


Holbrook Nott mit Frl. Ottilie 
Opperwann in Darjeeling (Oſt⸗ 


IT 


Dampf-Brauerei „Fortuna“ 


hat mit dem Ausstoss ihrer Biere be- 


bier (hell) sowie auch dunkles Exportbier. 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ und 
ſowie für alle anderen Gebäude, 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen, 


Gentetete Fiſchbauchträger für Eiskeller⸗Wellblecharbeiten 
ſchmiedeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen ꝛc. ıc. 
räger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken. 


7201 


in Miloslaw 


empfiehlt vorzügliches Lager- 


Königl. Preussische Bau- 


gewerkschule zu Posen. 
Beginn des Winterhalbjahres am 
19. October d. J. 
Anmeldungen bis spätestens Anfang 
August. 
wird auf 
gesandt. 
Der Director der Königlich 
Preussischen Baugewerkschule. 


führen wir als 
äge gratis. 1116 


Programm Wunsch 


Feuerfeſten 


. Ein Sobn: Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Bau⸗, Stahl⸗ und Hartguß. Spetzler. 7060 
ae g e Set 6 Aenne or Glöckner. ober Srsiehungsinfilut 
1 Gampke in Pr.⸗ 9 - 6 er 6 er. 42 7405 für Mäd 

Eine Toter: Koretten — IN EEE |Geschw.Michaelson 
Dr. Kalicket dm. Beeblan Pr. h 1 b Preis ekrönte Van . en . 
r — 0 1 Nie ee e Medaillen U \ p W U | \\ 1 benden 
Berli. Hrn. R. Holleufer in SOHIERSTEIN 800 Verkaufsstellen Anfr. an die Exp d. Zeitung. 

Geſtorben: Sanitäts⸗Rath Gesetzlich geschützte Marken: von . Plaut, Capstadt. . rr 


Dr. A. Sotteck in Johannisbad. 
Königl. Kammerſänger J. F. 
Schütly in Stuttgart. Oberſt⸗ 
lieutenant Heinrich v. Moſer in 


„RHEINGOLD“ + „KAISER-MONOPOL“ 


Bezug durch Weinhandlungen. 


Bez” Pschorr-Bräu Fl 


17327 


Frühstücks-, Dessert- u, Medicinalweine 1, Ranges, 
Specialität für Magenleidende und Blutarme. 


Künſtl. Zähne, 
Plomben zc. 
Reparaturen. 
Beftes Nalerial. Mäßige Preiſe. 


M.Kaniasty, Zahnkünstler, 


734 


5 — 8 n Referenz: Süd-Afrikanisches Consulat, Hamburg. 

1 fehle auf Original-Gebinden von 20-60 Liter. i j H 1 und S. Samt 
eſitzer Oskar Bieß in Oſſig. emp Niederlage bei B. Glabisz, H. umme . mter 
Königl. Bibliothekar a. D. Dr. Salon-Tafel-Bier von Pschorr in Posen. 

Ludwig Kohler in München. Originalfüllung auf Champagnerflaschen in München 
Gutsbeſitzer M. Haupt in (für Reconvalescenten, sehr malzreich). 
Reichenbach. . Zuromski, 
Wiener-Cafe, Bismarckstrasse 3/9, 
General-Depöt Pschorr-Bräu für die Provinz Posen. 6147 1 
1 ur rationellen Pflege des 
1 Vergnügungen. Handwerker⸗Verein. des u. der Zähne em⸗ 8 hil 7 81 hil N) 
Nele e Enentyptussmkunder.) PAeN-Stabil-Theer abil-Dachpapye 
Jeden Montag, Abends Zahneffenz. Dieſelbe zeritört ver- h 8 . ? # $ 
7 i ſiſt der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
8 Uhr: 8003 | möge ihreranttſeptiſchenEigenſchof — 8 2 
Concert Ai . 2 2. ten alle im Munde vorkommenden ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Gemüthliches Veiſammenſein Bilze und Seime, beietigt jeben Wird kale aufgetrichen, läuft bei] größter Hitze eine Tederartige 


der Opernſängerin des Hof: 
theaters in Wiesbaden, 


rl. Helene: Rejewska, 


am 24. d. a Bazar: Saal 


blen Geruch, beſchränkt 
derbniß der Zähne und iſt des 
1 Mittel 1990 Zahnſchmerz, 


größter Sonnenhltze nicht ab und 
e die Pappe waſſerdicht. 


e Alleiniger Fabrikant f 


im Reſtaurant Monopol. 
Kaufmännischer Verein. 


Sonntag den 18. er, Vorm. 


— von cartöſen Zähnen . 


Kön pro Fl. 19 1 


npulver 5 Schachtel. 75 


Beragatien 8065 4 on im Saale des 2. nig 5 58 "Rothe Richard 
Wilde), Verbands⸗Verſammlung. e Breslau 


Der Vorſtand. 


15 Stellen- Gesuche, 555 


Eln j. geb. Mädchen ſ. Stel⸗ 
lung als Geſellſchafterin zu 
einer leidenden Dame. Offerten 


Sonntag, den 18. Juni: 


Konzert. 


Anfang 4½ Uhr. 5091 
Verein früherer 
Mittelſchüler. ““ 


Bierdruck- e 


Zur Konſervirung dee 
Teints 

chthyol ſei fe gegen hartnäck. 

lechten, rothe Hände u. . w. St. 

75 Pfg. Bergmanns Lilienmilch⸗ 


Termanente 


u. E. K. 107 poſtlag. Poſen. 

Monatsverjammlung Ein I. geb. Mädchen f Stel⸗ 5 e eee e ee, 
Mogfag ben 19. Jantter, Abends lung als Reiſebegleiterin. Wafelin-Zeife, iebes St. 30 BI 
8%, Uhr im Vereinslokal. Gehaltsanſprüche werden weniger Commeriproffentwafler Fl. 1 
1. Vortrag des Hrn. Lithographen beachtet, a. w. auf gute Behand⸗ M e 75 5 

Groeger: lots Senefelder lung. Offert. A. C. 100 poftlag, 8 pparate 9 


und ſeine Erfindungen.“ 
2. Geſchäftliches. 
3. Gemüthliches Beiſammenſein. 
Sommerfeſt 
Sonntag, den 2. Juli cr., 
Victorta⸗Park. Die Einführung 


Poſen. 8096 


Echt Dalmatiner 5620 


Inſektenpulver, 


othe Apotheke, 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


eee 


empfiehlt 


Emil Matldes 


Sapiehaplatz 2a, 


im 


von Gäſten iſt geſtattet. Diejelben | garantixt rein, außerordentlich 5 

find bis zum 24. Junk cr. Herrn bewährt und wirkſam. In Blech⸗ 1 un flüſſiger Der Katalo 9 
Klamm, St. Martin Nr. 2, nam⸗ aun mit Streuvorrichtung à 25 ohlenſäure. der bis jetzt in der Prov. Polen 
haft zu machen. Eine beicndere 50 Pfg. 10 1 Mark. Das Pianinos, ſowie ein gutes gefangenen Schmetterlinge, zu⸗ 
Benachrichtigung der Mitglieder Pfund koſtet 3 Harmonium billig bei ſammengeſtellt vom Entomolo⸗ 
mittelſt Umlaufſchreibens findet Höselbarth, giſchen Club, tit erſchienen. 


Rothe Apotheke, 


Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 


Zu haben bei G. W. 


Pianofortebauer und Stimmer. 
schütter, Breslauerſtr. 


nicht ſtatt 
Theaterſtraße 2. 


Der Vorſtand. 7954 


Comptoir: Kloſterſtraße 89). 


Kohbl- 
8028 


Poſen, Breslauerſtr. 18 ptr. 


Künstliche Zähne, Plomben! 


. Sommer, 


BER Wubelmsplatz 35. 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


Badeort Zoppot. 


In meinen Villen offerire ich 
möblirte Zimmer mit ſämmtlichem 
Zubehör u. Piecen von 4 ſowie 
einzelnen Zimmern, auf Verlan⸗ 
gen auch mit Penſion. 8036 


Kaufmann Gehrke, 


Südſtraße 50. 


Auf die am 1. Juli in Kraft 
tretende Polizeiverordnung hin⸗ 
weiſend, halte ich mich zur 
Lieferung und Aufſtellung von 


Gliſerſpäl⸗Vorrichtungen 
laut Polizei⸗Vorſchrift beſtens 
empfohlen, und bitte die Herren 
Gaſtwirthe den bei mir in 
Thätigkeit befindlichen Apparat 
in Augenſchein nehmen zu wollen. 
Hochachtungsvoll 


Selmar Knothe, 
Wilhelmſtr. 24. 8055 
Vergrößerung eines 

quiachenen Deftillations⸗ u. 

Cigarren Geſchäfts en gros 

einer Stadt d. Prov. Poſen wird 

a Socius mit einer Einlage 

n 20-30 Mille Mark ge⸗ 
jm ucht. Nicht anonyme Offerten 

n der Exped. dieſer Ztg. unter 

Z. Z. 505 niederzulegen. 8034 

Brillanten, altes Gold und 

Silber kauft u. zahlt d. Hächuen 


Preiſe Arneid Wolff, 
4653] Goldarbeiter, Friedrichstr. 4. 


Conſiſtenz und braucht viele 
e e e 


ir Schleſien und Polen 22 
Mühling, 


5313 


Kataloge 
gegen 


wi 
M. Lohmeyer, 
Poſen, Victoriaſtr. 10. 
(Auf Wunſch Theilzahlung.) 
Alleinige Niederlage 
der Dürkopp⸗ Fahrräder. 


Streichfertige 
Oelfarben 


und trockene Farben, 
beſten ſchnelltrocknenden Firniſt, 


Apboden⸗Glanzlacfarben 
Fuß 7 1 5 


bei Paul „ 6009 


Drogenhandlg., Wilhelmspl. 3. 
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Nr. 419. unte 1 Beilage 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 1 

d. Zu Ehren des Erzbiſchofs muſtzirte geſtern früh, wie 
der „Dziennik Pozn.“ mittheilt, die Kapelle des 47. Infanterie 
Regiments vor dem erzbiſchöflichen 71 — 

p. Militäriſches. In der Nähe der Freibadeanftalt werden 
augenblicklich von unſerem Qufarenregimeni Pionierübungen und 
Brückenbauten vorgenommen. Im Eichwaldthor iſt in Folge deſſen 
eine Wache eingerichtet worden. 

p. Der Poſener Landwehrverein feiert am Sonntag, den 
2. Juli in Taubers Garten an der Thiergartenſtraße das Stif⸗ 
tungsfeſt feines 26 jährigen Beſtehens. Nach dem aufgeſtellten Bros 

amm ſoll Nachmittags 3 Uhr ein Feſtmarſch durch die Stadt, 
orbeimarſch am Provinzial⸗Kriegerdenkmal, Bekränzung des Denk⸗ 
mals, alsdann Abmarſch nach Taubers Garten ſtattfinden, woſelbſt 
die eigentliche den Ein erfolgt, zu welcher die Spitzen der Militär- 
und Zivilbebörden Einladung erhalten. Der erſte Theil des in 
Ausſicht genommenen Feſtprogramms enthält die Eröffnungsrede 
mit dem Hoch auf den Kaiſer, Konzert der Kapelle des in — 
Regiments, Geſangvorträge der Volksliedertafel, ſowie die Feſtrede. 
verbunden mit einer Gedenkfeier an die verſtorbenen Kameraden. 
n den ferneren Theilen werden Konzert, Volksbeluſtigungen, 
nderſpiele, Feuerwerk u. ſ. w. veranſtaltet werden. 2 

* Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine wird 
ſich morgen Sonntag, den 18. d. M., an der Fahnenweihe des 
Ortsvereins der Maſchinenbauer und Metallarbeiter mit der 
Verbandsfahne und Bauhandwerkerfahne betl eiligen. Zur Be⸗ 
tbeiligung marſchirt der Ortsverband um 1 Uhr vom Verbandslokal 
Waſſerſtraße 27 mit Muſik über den Alten Markt nach dem 
Vereinslokale der Maſchinenbauer Wronkerſtraße 4, von wo aus 
ſich der ganze Feſtzug nach dem Viktoxiapark begiebt. 

p. Lehrkurſus für Huſſchmiede. Am 3. Juli beginnt hier 
beim Herrn Schmiedemeiſter Spiller ein neuer Kurſus für Huf⸗ 
ſchmiede. cen find ſobal) als möglich an den erwähnten 

rn zu richten SEE + t 
gi * Verloren gegangener Einſchreibbrief. Ein am 12. 
April d. J. von der Fuma Carl Haſe in Nordhauſen bei dem Poſt⸗ 
amte II. daſelbſt aufgelieferter Einſchreibbrief an die Poſener 
Spritaktiengeſellſchaft in Poſen iſt bis jetzt am Be⸗ 
fümmungsorte nicht eingegangen und vermuthlich in Verluſt ge⸗ 
rathen. Der Einſchrelbbrlef hat Zinsſcheine verſchledener Stgats⸗ 
ſchuldſcheine und andere Papiere im Geſammtwerthe von 266 Mark 
75 Pfennig enthalten. Gattung und Nummer der 3 Papiere 
find nicht bekannt. Die Zinsſcheine hat der Abſender mit dem 
Stempel C. Haſe in violetter Farbe bedruckt und mit Nummern 
verſehen und zwar erſcheinen die Nummern 164, 165, 166 und 167. 

In Verluft gerathenes Werthpacket. Ein am 1. d. M. 
bei dem Poſtamt I. in Liegnitz aufgeliefertes Werthpacket an Köbte 
in Nodemühle bei Ditters bach iſt auf bisher unaufgeklärte Weiſe in 
Verluſt geralhen. Der Inhalt des Packeis hat beſtanden aus 1000 
Mark in Stücken zu 1 Mark (verpackt in einem mit dem Siegel 
der Reichsbank in Llegnitz verſchloſſenen Beutel) ferner aus 3000 
Mark in Gold und 2000 Mark in Reichsbanknoten zu 100 Mark. 

* Allen Natur: und beſonders Pflanzenfreunden wird 
es intereſſant ſein, einen in unſerer Provinz ſeltenen Baum zu 
beobachten. Es iſt der jetzt im hieſigen Zoologiſchen Gar⸗ 
ten blühende Tulpenbaum (Liriodendron tulipifera), ein 
Zierbaum aus dem mittleren Nordamerika. Seine grünlich ⸗gelb⸗ 
zothen Blüthen haben die Größe und Geſtalt der Tulpen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß fie nicht am Erdboden blühen, wie Tulipa 
graciosa, jondern auf einem etwa 15 Meter hohen Baum. deſſen 
untere Zweige bequem zu betrachten ſind. Dleſer Baum ſteht 
nördlich vom Elephantenhauſe, und zwar im Abtheil des Zebras. 
Auf den erſten Blick hält man ihn wegen feiner breiten Blätter 
für eine Platane, und dieſem Umſtande iſt es wohl zuzuſchreiben, 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 


(Nachdruck verboten.) 
In den erſten Berliner Ateliers arbeitet man in fieberhafter 
aft; denn es gilt nicht nur die jetzt ſchon nach dem Bade reiſenden 
chönen zu befriedigen, ſondern die Kundſchaft, die „damit noch 
warten muß“ mit ſolch außergewöhnlichen Toiletten zu verſehen, 
daß fie in der ſommermatten Hauptſtadt Aufſehen erregen können. 
Wir ſahen prachtvolle graue Alpacca⸗Koſtüme mit ollvefarbener 
Seide oder ſchwarzen Herkules⸗Borten verziert. Der Rock muß 
fußfrei ſein, da man zu dieſem Koſtüm beſonders gern tieſrothe 
Juchtenlederſchube trägt, die an Stelle der bisherigen Schleifen 
mit ſchwarzen Jetſchmetterlingen verziert find; ebenſo gern trägt 
man helle Chevreaulederſchuhe, die mit zur Farbe der Tollette 
paſſenden Schleifen und Kreuzbändern perſehen ind. 
Wir ſahen mebrere ausgeſtellte Toiletten, die eine nach Bad 
Scheveningen reiſende Dame beſtellt hatte. Das eine Koſtüm iſt 
aus bechtgrauem Lodenſtoff angefertigt, den fußirelen Rock umgiebt 
eine Bordüre von ausgeſchlagenen Juchtenlederröschen. Der Gürtel 
ift aus eben dieſen Röschen zuſammengeſtellt und trägt eine Art 
Gretchentaſche aus Leder. Die eng anliegende einfache Taille wird 
mit Lodenknöpfen geſchloſſen, den Stehkragen und das Handgelenk 
umgiebt eine Juchtenröschengarnitur. 
Eine andere Robe aus blaßgrünem Eröpe mit altroſa Blumen⸗ 
muſter war in ameritaniſcher Hänger⸗Form gearbeitet; an die 
latte Sattelpaſſe reiht ſich der Stoff kraus an, um bis auf die 
übe berabzufallen; im Taillenſchluß wird der Stoff nach Belieben 
auf einem Gummiband bin- und hergeſchoben und verdeckt von 
einer loſe umgeſchlungenen, ſeidenen Schärpe. Auch auf die 
Negligés verwendet man jetzt bedeutende Sorgfalt, da ſie in der 
Strand“: und „Brunnenzeit“ eine Rolle ſpielen müſſen. Beſon⸗ 
ders fein find goldgeſtickte Kleider aus leichter gelber Seide, oder 
deliblaue Crépe⸗Negligés im Empire⸗Genre gearbeitet; für die ganz 
beißen Tage nimmt man Battiſt⸗Negliges, reich mit bunten 
Schleifen verziert. Sehr fein find moosgrüne Krepe⸗Kleider mit 
roſa Seidentüll garnirt, oder modefarbene Alpaccaklelder mit 
ſchottiſchem Seidenausputz. Elfenbeingelbe und weiße Kleider 
werden durchwegs mit eingekrauſter Taille und Figaro⸗Jäckchen 
earbeitet, roſa Kleider baben meiſt doppelten, herzſörmigen Vo⸗ 


eben im Zeichen der "meiben Mode weil welße Seiber 
die eleganteſte Tollette bieten; dieſes „weiß“ umfaßt alle Farben⸗ 
töne vom tiefen Milchweiß bis zum Dunkelelfenbeingelb; in letzterer 
Farbe haben wir einen eleganten indiſchen Seidenſtoff „Liberty“. 
Die Auswahl der Hüte wird immer größer; in erſter Linie 
dominiren die reizenden Strandhüte aus „Lufah⸗Gewebe“, die mit 
den ſeltſamſten nicht exiſttrenden Seeblumen aus demſelben ſtarren 
terial und mit bochſtehenden Schlupfen aus natürlichem Schilf⸗ 
gras geſchmückt find. Der ſehr leichte Hut iſt angenehm im Tragen 
und ſehr billig am Preis. Ferner haben wir als Neueſtes „Ma⸗ 
nilla⸗Hanf⸗Hüte“ mit überhängender Spitze aus demſelben Material. 
Dieſe Hüte werden nicht mit Blumen, ſondern mit Früchten, 
Käfern und Schmetterlingen garnirt; ſehr reizend macht ſich ein 


* r * — 


‘ 


daß dieſer prächtige, jetzt zu voller Blüthe ſich entwickelnde Baum 
bisher faſt unbemerkt blieb. 

* Zwei Roggenhalme von mächtigen Dimenſionen wurden 
uns geſtern aus Rogowo überſandt. Dieſelben haben eine Länge 
von weit über 2 Meter und eine beträchtliche Stärke. Die Aehren, 
welche einen reich vollen Körneranſatz zeigen, haben etwa die Länge 
einer Manneshand. Wenn das betreffende Feld mit lauter ſolchen 
Halmen beſetzt iſt, wird der Beſitzer ſeine Freude haben. Die 
gegenwärtige Trockenheitsperiode wird leider, wenn ſie noch lange 
anhält, die Entwickelung der Körner ſehr beeinträchtigen. Hoffent⸗ 
lich wird bald ein kräftiger Regen der Dürre ein Ende machen. 

* Telegraphenſtellen mit Unfallmeldedienſt. Bei den 
Poſthilfsſtellen in Pſary, Zydowo (Bez. Poſen) und bei der 
Poſtagentur in Kiekrz wird am 19. Juni Telegraphenbetrieb mit 
beſchränktem Tagesdienſt, ſowie der telegraphiſche Unfallmeldedienſt 
eingerichtet. Die zur Einlieferung gelangenden, auf Unfall ſi 
beziehenden Telegramme werden jederzeit, alſo auch des Nachts, 
unter Mitwirkung der als Ueberweiſungsanſtalten dienenden Poſt⸗ 
ämter in Skalmierzyce (für Pſary) und Rokietnice (Bez. Poſen) 
(für Kiekrz und Zydowo) unverzüglich zur Beförderung gelangen. 

d. Beſitzverunderungen. Das Gut Garby bei Schwer⸗ 
ſenz hat Herr Fr. Andrzejewski zu Poſen angekauft. Das Land⸗ 

ut Gorowo bei Gneſen, bisher Beſitz des Herrn von Chelmickt, 
ba 2— der Subhaſtation der bisherige Pächter Lipins ki er⸗ 
anden. 

* Dampferunfall. In Nr. 395 unſerer Zeitung brachten 
wir eine Notiz über einen Unfall auf dem Dampfer „Warthe“. 
Bei dem Vorbeifahren des Dampfers „Boruſſia“ hatte ſich nämlich 
das Rad der „Warthe“ in Bewegung geſetzt und ein im Radkaſten 
befindlicher Arbeiter hatte einige Verletzungen davongetragen. Es 
hieß in jener Notiz zum Schluß: „Die Schuld an dem Unfall 
ſoll den Kapitän der „Boruſſia“ treffen, welcher entgegen den 
polizeilichen Beſtimmungen zu ſchnell gefahren ſein ſoll Mit Bezug⸗ 
nahme auf den viel mißbrauchten $ 11 des Geſetzes über die Preſſe 
ſchickt uns nun die Beſitzerin des Dampfers „Boruſſia“, die Firma 
Herrmann u. Co, welche uns bereits ſeit mehreren Wochen mit 
Anſchreiben beläftigt, 2 Herrn Rechtsanwalt Jarecki ein neues 
Schriftſtück, welches nach ihrer Behauptung und auch wohl nach 
Anſicht des Herrin Rechtsanwalts eine Berichtigung ſein ſoll. 
In demſelben wird nämlich behauptet, daß den Kapitän der 
„Boruſſia“ keine Schuld treffe, da eine polizeiliche Beſtimmung, 
nach welcher ein Dampfer beim Vorüberfahren an einem anderen 
Dampfer ſeine Fahrt zu mäßigen habe, gar nicht exiſtire. Das iſt 
aber von uns auch gar nicht behauptet worden, mit den „polizei⸗ 
lichen Beſtimmungen“ 
meint, nach welchem ein Dampfer an allen Stellen, wo offene 
Kähne liegen, langſam zu fahren hat. Hiernach dürfte klar ſein, 


M. daß der Dampfer an jener Stelle, am Bollwerk des Berdychowoer 


Dammes, wohl zum langſamen Fahren genöthigt war. Das 
Schriftſtück behauptet nun zwar, daß der Dampfer „Boruſſia“ 
ſchon, um anlegen zu können“ lamgſam gefahren ſei. Das 
iſt nichts als eine Behauptung, aus welcher durchaus noch nicht 
hervorgeht, ob die Mäßigung der Fahrt genügend geweſen iſt. 
Wir bemerken ausdrücklich, daß die genannte Firma daß Anſinnen, 
dieſe ihre Behauptungen zum Abdruck zu bringen an uns ſtellt, 
noch ehe die amtliche Unterſuchung über den Fall abgeſchloſſen iſt. 
Wir haben dieſe ſogenannte Berichtigung trotzdem zum Abdruck 
gebracht, nicht weil wir uns dazu für verpflichtet halten, ſondern 
weil wir auch unſerem Leſerkreiſe zeigen wollen, welchen Drang⸗ 
jalterungen die deutſche Preſſe durch Mißbrauch des § 11 von 
manchen Seiten ausgeſetzt iſt. 

. Schen gewordenes Pferd. Geſtern riß ſich in der Halb⸗ 
dorſttaße ein am Bügel geführtes Pferd los und ſtürmte in wildem 
Galopp über den Petriplatz nach der Wilhelmſtraße. Glücklicher⸗ 
weiſe konnte es hier eingefangen werden, ſodaß kein weiteres Un⸗ 
glück entſtand. 


Arrangement aus Kirſchenzweigen mit reifen Früchten, Ebereſchen 
und leuchtenden Hagebutten, über und über umſchwärmt von 
ſchillernden Libellen. 

Eine tolle Modelaune erfordert es, daß der Unterrock ebenſo 
koſtbar ſein muß wie der Kleiderrock; man darf ihn ſo reich un 
ſo farbig geſtalten, wie man will: Seide, Brokat, Gaze, Tüll, 
Spitzen, Volant, Schleifen⸗ und Roſettenſchmuck — alles dies darf 
an einem Rock angebracht werden. Doch trägt man dieſe Röcke 
nur zu dunkleren Kleidern, zu weißen und creme Kleidern muß 
der weiße Unterrock gewählt werden. Wenn der eben beſchriebene 
bunte Rock als ein heillos koſtbarer Geſelle erſcheint, ſo flunkert er 
uns damit nur etwas vor; denn gerade ſolch einen modernen 
Unterrock kann man aus den verſchiedenſten Ueberbleibſeln früherer 
Geſellſchafts⸗ Toiletten zuſammenſetzen. 

Der Sonnenſchirm wird immer phantaſtiſcher und luxurtöſer; 
bevorzugt wird für die dünnen Schirmſtöcke Schildplattengriff, die 
dickeren Stöcke haben Onyx⸗ und Achatgriffe. Ganz apart und 
neu iſt ein weißſeidener, japaniſcher, handgeſtickter Sonnenſchirm, 
der täuſchend ähnlich den japaniſchen Papierſchirmen gleicht. Ueber: 
baupt ſind weißſeldene Schirme mit grünem Volant verziert ſehr 
diſtinguirt. Man ſcheint die Ombrö: Schirme zurückzuſetzen, wenig⸗ 
ſtens haben wir an deren Stellen transparente Taffet⸗Seiden⸗ 
ſchirme in den metalliſch glänzendſten Farbentönen. Dieſe Schirme 
haben Stöcke mit Bronze⸗ oder Goldbeſchlägen. 

Einige der ganz fanatiſchſten Modejüngerinnen wollten zu der 
1830er Toilette auch die 183er Friſur geſellen: allein der glatt⸗ 
geſtrichene Scheitel kleidete doch zu abſcheulich und ſo blieb man 
der griechiſchen Friſur treu. Als neueſte Hagrſpangen haben wir 
Nadeln aus Schildplatt mit wappenähnlicher Verzierung aus Gold⸗ 
beſchlag; dunkle Nadeln eignen ſich für volles, ſchweres Haar, 
lockiges und leichtes Haar bedarf der dünnen, hellen Nadeln. 

Damit den diesjährigen Mode⸗Erſcheinungen das Band der 
Harmonie nicht fehle, tragen wir, wie zur Großmutterzeit, Schärpen 
mit Franſenrand in breitem Seidenband, gefüttertem Seidenſtoff 
oder auch aus Wolle. Diejenigen alſo, die dieſe Schärpen ihrer 
Urahnen zu Paneeldraperien verwandt haben, können ſie getroſt 
wieder hervorholen, denn — Neues Leben blüht aus den Ruinen! 


A Sprachreiniger. Das löbliche Streben nach möglichſter 
Reinheit der deutſchen Sprache wird durch übereifrige und ge⸗ 
ſchmackloſe Fanatiker arg in Verruf gebracht. Ein Herr v. Pfiſter 
hat kürzlich ein Schriftchen herausgegeben, betitelt: „Studentiſches 
Verdeutſchungswörterbuch“. Darin werden u. a. folgende „deut⸗ 
ſchen“ (5) Ausdrücke vorgeſchlagen: och meiſter für Rektor; 
Lehrand (wie zu betonen?) für Dozent; Mitkneipande 
(anſcheinend auf dem a zu betonen, was aber dem deutſchen 
Geſeſetz der Stammſilbenbetonung widerſpricht!), Gaſtande und 
Paukande für Konkneipant, Hospitant, Paukant; Befleißung 
anſtatt Studium; eingilden ſtatt immatrikuliren; für Konvent 
Chür (fo ſchreibt Herr v. Pfiſter ftatt: Kür); für Korps Ge⸗ 
fährtſchaft. An dieſen Pröbchen dürfte der Leſer genug haben. 


* Ein Fürſtenkongreß in Chicago. Künſtler und Philo 
ſophen, Muſiker und Architekten, Zeitungsſchreiber und Mediziner, 


zur Poſener Zeitung. 


ch 68 Prozent betheiligt. 
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p. Fuhrunfall. An der Ede der Neuen⸗ und Wilhelmſtraße 
brach geſtern an einem 3 ein Hinterrad, ſodaß die Flaſchen⸗ 
kiſten zum Theil auf den Straßendamm fielen. Auf Veranlaſſung 
der Polizei wurden die Trümmer ſobald als möglich beſeitigt, ſo⸗ 
daß eine längere Verkehrsſtörung vermieden wurde. 


r. Wilda, 17. Juni. [Verſchiedenes.] Die Unter⸗ 
führung der Breslauer Geleiſe am ſüdlichen Ende des Bahn⸗ 
hofes zwiſchen der hieſigen Fabrik⸗ und Bahnſtraße iſt nunmehr 
fertig geſtellt und dem Verkehr übergeben worden. Die Abnahme 
und Prüfung der Bauausführung fand Donnerſtag, den 15. d. M., 
Nachmittags 5 Uhr, im Beiſein des Landraths Herrn Dr. Baarth 
ſtatt. Auf Veranlaſſung des bieſigen Ortsvorſtandes ſollen noch 
Vorkehrungen gegen das durch die Pflaſterung hervortretende 
Grundwaſſer getroffen werden. — An der Reichstagswahl 
haben ſich hierorts von 1070 Wahlberechtigten 703, alſo rund 
Die Fehlenden gehörten faſt durchweg der 
deutſchen Nationalität an. — Wie wir hören, dringt die Polizei- 
direktion darauf, daß auch der obere Theil des Wildabaches 
von Seiten der Milttärbehörde beziehungsweiſe dem Eiſenbahn⸗ 

iskus kanaliſirt werde, weil einerſeits die von der Feſtungs⸗ 

zaubehörde bei St. Lazarus erbaute Filtrir⸗Anlage ſich als unzu⸗ 
länglich erwieſen hat, und nach den angeſtellten Ermittelungen 
andererſeits die Abwüſſer aus den Eiſenbahn⸗Werkſtätten und den 
ſonſtigen Bahnanlagen weſentlich zur Verunreinigung des Baches 
beitragen. — Die ſeiner Zeit gemeldete projektirte Anlage des 
Kirchhofes der St. Paulikirchen⸗Gemeinde an der Dembſener 
Chauſſee hinter Wilda wird nicht zur Ausführung kommen, da das 
in Ausſicht genommene Gelände einen zu hohen Grundwaſſerſtand hat 
und eine Drainage des Landes mit dem Abfluß des Waſſers nach dem 
Warthethale zu nicht geſtattet wird. Vorausſichtlich wird der Be⸗ 
gräbnißplatz nunmehr auf Jerſitzer oder Gurtſchiner Gebiet ange⸗ 
legt werden. — Die Gemeinde St. Lazarus hat bekanntlich der 
dieſſeitigen Gemeinde das ſeit Jahren beſtehende Vertragsverhält⸗ 
niß bezüglich der gegenſeitigen Einſchulung der im dieſſeitigen 
Theile von St. Lazarus und im jenſeltigen Theile von Wilda 
wohnenden Kinder zum 1. April d. J. gekündigt. Auf Anordnung 
des königlichen Landrathsamtes iſt jedoch das alte Verhältniß bis 
dahin beibehalten und durch Verfügung des Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten, wie wir hören, nunmehr dahin geregelt worden, daß 
die hieſige Gemeinde für ſo viel auf der Bahnſtraße wohnende 
Kinder, welche die Schule in St. Lazarus beſuchen, ein den daſigen 
Selbſtkoſten entſprechendes 9 zu zahlen hat, als die betref⸗ 
fende Schülerzahl die Zahl der Kinder aus St. Lazarus vor dem 
1 welche in die hieſige Schule Aufnahme finden, über⸗ 
eigt. 

p. Aus Jerſitz. Bei dem Ausheben der Fundamente eines 
Neubaues an der Ecke der Berliner⸗ und Hedwigſtraße wurden 
geſtern ſechs ungemein gut erhaltene, menſchliche Skelette aufge⸗ 
funden. Nach dem Urtbeil Sachverſtändiger dürften dieſelben dort 
ungefähr 2 Jahre gelegen haben. Da unſeres Wiſſens ſich 
an dieſer Stelle niemals ein Friedhof befunden hat, ſo kann nur 
angenommen werden, daß die Leichen aus der Franzojenzeit 
ſtammen. Dieſelben werden nach einem anderen Frledhof über⸗ 
führt werden. 


Polniſches. 
Poſen, den 17. Juni. 

d. Von polniſchen Kandidaten ſind bis jetzt 
in den 15 Wahlkreiſen der Provinz Poſen gewählt 9, und 
zwar in den für die Polen gewöhnlich ſicheren Wahlkreiſen. 
Im Wahlkreiſe Poſen, welcher wegen des bedeutenden Ueber⸗ 
wiegens der Polen gleichfalls zu denjenigen Wahlkreiſen ge⸗ 
hört, in denen bei Reichstagswahlen der polniſche Kandidat 


Handwerker und Kaufleute, Techniker und Eiſenbahnleute u. ſ. w. 
— ſie alle ſind eingeladen worden, an beſtimmten Tagen in der 
„Weißen Stadt“ zuſammen zu kommen, um mit einander über 
Be Fragen im Intereſſe ihres ſpeziellen Berufes, ſowie zum 
er Menſchheit im Allgemeinen, zu berathen. Den Kaiſern 
und Königen aber iſt im Programm der Weltkongreſſe 
kein Tag eingeräumt. Um dieſes unbegreifliche Verſehen, wenn 
möglich, gut zu machen, hat ſich die Newyorker „World“ mit ihrem 
bekannten Unternehmungsgeiſt in die Breſche geworfen und auf 
eigene Fauſt Einladungen zu einem Fürſtenkongreß 
ergehen laſſen. Die „World“ kennt ihre königlichen Pappenheimer 
genau genug, um zu wiſſen, daß fie Poſtkarſen nicht beantworten 
und ſogar briefliche Einladungen zu Diners, ſelbſt wenn eine Brief⸗ 
marke für die Antwort eingeſchloſſen iſt, in den Papierkorb wandern 
laſſen. Mit Kabeldepeſchen dagegen iſt es ein anderes Ding; nur 
wenige Fürſten vermögen ihnen zu widerſtehen. Alſo kabelte die 
„World“ an alle europätichen Potentaten, die noch im Regierungs⸗ 
880 thätig ſind, und lud ſie ein, gefälligſt herüber zu kommen. 
ie Einladung war gut gemeint, aber fie hatte einen Fehler. Es 
war nicht ausdrücklich darin geſagt, daß den fürſtlichen Gäften alle 
Auslagen für Ueberfahrt, für Koſt und Logis vergütet würden, und 
das war ein verhängnißvolles Verſehen. Es iſt ja weltbekannt, 
daß die Zeiten für die Fürſten in Europa ſchlecht ſind und daß 
manche derſelben ſchwer zu kämpfen haben, um ſich anſtändig 
durchzuſchlagen und ihren Familien ein ſtandesgemäßes Auskommen 
zu ſichern. Aus den Zeitungen werden ſie erſehen haben, daß die 
Chicagoer Hotels und Koſthäuſer ihre Preiſe ganz enorm in die 
Höhe geſchraubt haben und daß die Beſichtigung der Ausſtellung 
ein kleines Vermögen koſtet. ur ſehr wenige Potentaten find jo 
fituirt, daß ſie eine jo koſtſpielige Reife unternehmen können, und 
viele ſahen ſich daher gezwungen, die Einladung abzulehnen. „Die 
Kabeldepeſchen — jagt die „World“ — waren in engliſcher Sprache 
abgefaßt und gemäß den Geſetzen internationaler Höflichkeit mußte 
die Antwort in derſelben Sprache erfolgen.“ Nichts deſto weniger 
war der König der Belgier unhöflich genug, durch ſeinen Kadinets⸗ 
ſekretär auf Franzöſiſch antworten zu laſſen. „Der einzige Fürſt“ 
— ſchreibt das Newvorker Blatt weiter — „der es für unter ſeiner 
Würde hielt, die Depeſche auch nur anzunehmen, war der türkiſche 
Sultan, der ſich mit der Bemerkung begnügte, daß er keine Depeſche 
von Leuten empfange, die zu kennen er nicht die Ehre habe“. Das 
war natürlich eine faule Ausrede, denn wie konnte Abdul Hamid 
wiſſen, ob die Depeſche nicht von einem guten Bekannten kam, 
wenn er ſie nicht las? ahrſcheinlich wird ſeine Grobheit ihm 
leid thun, wenn ſein Namen jetzt zur Strafe von der Freiliſte der 
„N. Y. World“ geſtrichen wird und wenn Joſeph Pulitzer Befehl 
giebt, keine „Puffs“ mehr für den Sultan zu veröffentlichen und 
zune r von dem türkiſchen „civis“ ohne Erbarmen zurück⸗ 
zuweiſen. Einige Fürſten haben noch garnichts von ſich hören 
laſſen, und ſomit ift die Hoffnung nicht ausgeſchloſſen, daß der von 
der „World“ projektirte Kongreß doch noch zu Stande kommt, zu⸗ 
mal da die Chicagoer Preiſe neuerdings eine entſchieden fallende 
Tendenz entwickeln. 


gleich im erſten Wahlganze durchzukommen pflegt, wird diesmal, 
wie bereits gemeldet, erſt die Stichwahl am 24. d. M. ent⸗ 
ſcheiden müſſen. Der Ausgang derſelben iſt ganz unzweifel⸗ 
aft; ſelbſt wenn bei derſelben alle freiſinnigen deutſchen Wäh⸗ 
er für den konſervativen Kandidaten ſtimmen würden, kämen 
doch erſt 7772 Stimmen heraus, während der polniſche Haupt⸗ 
kandidat im erſten Wahlgange 9413 Stimmen erhalten hat. 
Diejenigen Wähler, welche im erſten Deb ang für den ſozia⸗ 
liſtiſchen Kandidaten und für den Dr. Szymanski geſtimmt 
1 werden ſich jedenfalls bei der engeren Wahl der Ab⸗ 
timmung enthalten, da fie weder ein Intereſſe für den Fabrik⸗ 
beſitzer Cegielsk, noch für den Rittergutsbeſitzer Hoffmeyer 
haben. Der „Orendownik“ hat auch bereits erklärt: im Falle 
von Stichwahlen wurden ſich, ſoweit man annehmen kann, 
hunderte von Wählern der Abſtimmung enthalten. — Es wird 
alſo wohl wieder, wie bisher, die Provinz Poſen im Reichs⸗ 
tage durch 10 polniſche, 5 deutſche Abgeordneten vertreten 
werden, falls nicht noch die Stichwahlen ganz beſondere Ueber⸗ 
raſchungen bringen; bisweilen haben dem Reichstage nur 3—4 
deutſche Abgeordnete angehört. — Wenn der „Dziennik Pozn.“ 
erklärt, es ſei nur dem Dr. Szymanski die Schuld daran 
zuzuſchreiben, daß die ganze Wahlarbeit im Wahlkreiſe Poſen 
noch einmal am 24. d. M. wiederholt werden müſſe, ſo iſt 
das ganz richtig. Wären nicht 1869 polniſche Stimmen auf 
den Dr. Szymanski gefallen, hätte dieſe Stimmen vielmehr 
Fabrikbeſitzer Cegielski erhalten, jo wäre dieſer im erſten Wahl⸗ 
gonge glatt durchgekommen; zur abſoluten Majorität haben 
hm nur 681 Stimmen gefehlt. 

d. Der Zuwachs der ſozialiſtiſchen Stimmen, welche 
diesmal im Wahlkreiſe Poſen abgegeben worden ſind, beträgt 
im Vergleich gegen die Wahlen i. J. 1890: 702, indem damals 400, 
diesmal 1102 Stimmen für den ſozlaliſtiſchen Kandidaten abgegeben 
worden find, Im Wahlkreiſe Bromberg hat ſich kein Zuwachs der 
de faltfttichen Stimmen ergeben. Der „Dziennik Pozu.“ meint, es 

trotz dieſer geringen Zunahme der Sozialdemokratie in der Pro⸗ 
vinz Poſen doch nothwendig, daß die polniſchen Volkszeitungen 
dahin wirken, die falſchen Freunde der Arbeiterbevölkerung zu 
demasklren, und dieſe Volksſchichten vor den Beſtrebungen der 
Sozialdemokratie zu warnen. 

d. Auf ſozialiſtiſche Kandidaten ſind diesmal in polniſchen 
Gegenden, wie der „Orendownik“ bemerkt, mehr Stimmen gefallen, 
als je zuvor; auch ſind einige polniſche Stimmen für Antiſemiten 
abgegeben worden. 

Wilda bei Poſen beſuchten, wie der „Orendownik“ mit⸗ 
theilt, am Vorabend zum Wahltage katholiſche Geiſtliche dortige 
. Einwohner und empfahlen die Kandidatur 

egteläft ; fie hätten jedoch nicht viel ausgewirkt; auf Dr. Szymanski 
ſeien 2 Stimmen mehr, als auf Herrn Cegielski, gefallen. 


Aus der Provinz Poſen. 


V. Frauſtadt, 16. Juni. . Getreidediebe. 
Beſitzveränderung.] Nunmehr iſt es unſeren Polizei⸗Or⸗ 
755 gelungen, die Diebe, welche wiederholt mittelſt Nachſchlüſſels 
n den Getreideſpeicher des Kaufmanns Bern Sachs während der 
Nacht eingedrungen waren und auf dieſe Welle ca. 30 Zentner 
Roggen und Gerſte entwendet hatten, in der Perſon des Arbeiters 
Michael Mnich von hier und des Arbeiters Marzel ng 
aus Liſſa 1. P., welche bis vor Kurzem im hleſigen Gerichtsgefäng⸗ 
niß internirt waren, in demſelben ſich kennen gelernt und öfters 
während der Strafhaft auf dem Getreideſpeicher des Sachs ge⸗ 


arbeitet hatten, zu ermitteln. In der Nacht vom Mittwoch Fan 
Donnerſtag wurden aus dem Speicher wiederum mehrere Sack 
Roggen entwendet. Geſtern ſahen nun auf dem Felde be⸗ 


Ichäftigte Leute, wie zwei Männer, jeder einen gefüllten Sack 
auf den Schultern tragend, den nach der Mühle des Müllermeifterd 
1 führenden Feldweg entlang gingen, jedoch plötzlich in einem 

oggenfelde verſchwanden. In der Annahme, daß dies die Ge⸗ 
treidediebe ſein könnten, theilſen die Leute ihre Wahrnehmung dem 
biefigen Polizeiwachtmeiſter Wenzelowski mit, welcher ſich zu dem 
175 chen Roggenfelde begab und auch die beiden mit Korn ge⸗ 
füllten Säcke, welche Herr Sachs als ſein Eigenthum anerkannte, 
borfand. In der Annahme, daß die Diebe in der Nacht ſich das 
eſtohlene gut abholen würden, ſtellte man unter Führung der 
Beiden hieſigen Polizeibeamten Wächter auf, und hatte ſich auch 
nicht getäuſcht, denn gegen 12 Uhr Nachts erſchienen die Diebe auf 
der Bildfläche und machten ſich an das Fortſchaffen des Raubgutes. 
15 demſelben Augenblick ſprangen die aufgeſtellten Wüchter aus 
ihrem Hinterhalt . jedoch gelang es von den beiden Dieben, 
welche elligſt die Flucht ergriffen, nur den Mnich, welcher fich heftig 
ur Wehr ſetzte, feſtzunehmen. — Franckowiak entkam in einem 
Roggenſelde. — Das dem Maurer⸗ und Zimmermeiſter Anguft 

ofer hierſelbſt gehörige, auf der Langenſtraße belegene Wohnhaus, 
it für den Preis von 5400 Mark in den Beſitz des Poſtſchaffners 
Nieliſch hierſelbſt übergegangen. Herr Hofer, welcher auf dem 
Grundftüd eine Hypothekenſchuld von 5600 Mark eingetragen ſtehen 


bat, hat daſſelbe im Zwangsverſteigerungstermin erſtanden. Die N 


Gebäude find mit 7100 Mark bei der Provinzial⸗Feuerſozietät ver⸗ 
ſichert. Hieraus dürfte zur Genüge zu erſehen ſein, wie bedeutend 
der Werth der Grundſtücke in hieſiger Stadt zurückgegangen iſt. 
+ Liſſa i. P., 16. Junl. [Von der kathollſchen 
Schule.] Die Begründung zweier neuer Schulklaſſen und ihre 
dauernde Dotirung aus Staatsfonds iſt in einer dieſer Tage vom 
Vorſtande und den Repräſentanten der hieſigen katholiſchen Schul⸗ 
emeinde unter dem Vorſitz des Regierungs⸗Aſſeſſors Frank aus 
Bien als Reglerungskommiſſar und des Re e e Fink 
m Auftrage des behinderten Landraths von Hellmann abgehaltenen 
Sitzung beſchloſſen worden. Ein fernerer von Schulrath Fehlberg 
geſtellter und dem Kreisvertreter unterſtützter Antrag auf Ge⸗ 
währung eines laufenden ſtaatlichen Zuſchuſſes zu den Schulunter⸗ 
. der katholiſchen Schule mit Rückſicht auf die Un⸗ 
emitteltheit eines erheblichen Prozentſatzes der katholiſchen Mit⸗ 
bürger wurde Seitens des Regierungskommiſſars mit dem Ver⸗ 
ſprechen der Befürwortung an zuſtändiger Stelle entgegengenommen. 
O. Rogaſen, 16. Juni. [Beſuch des Oberpräſi⸗ 
denten.] Der Oberpräfident von re eee aus 
Poſen beſuchte in Begleitung des Landraths v. Klitzing aus Obornik 
auf der Durchreiſe von Boguniewo nach Poſen heute Nachmittag 
2 Uhr unſere Stadt. Bei dem Einzug in die Stadt wurde der⸗ 
Pic von unſerer freiwilligen Feuerwehr feſtlich empfangen und 
ebhaft begrüßt. Nachdem der Oberpräſident in Begleitung des 
Landraths der 1 Kgl. Präparanden⸗Anſtalt einen Beſuch ab⸗ 
eſtattet hatte, ließ ſich derſelbe auf dem Rathhauſe die Mitglieder 
des Magiſtrats und des Stadtverordneten⸗Kollegiums vorſtellen 
und unterhielt ſich mit ihnen längere Zeit eingehend über hieſige 
ſtädtiſche Angele N dann beſuchte er in Begleitung des Herrn 
Landraths das hief his Kgl. Gymnaſium und die evangeliſche und 
katholiſche Kirche. Mit dem Abendzuge fuhr der Oberpräſident 
wieder nach Poſen und der Herr Landrath per Wagen nach 
Obornik zurück. 


O Pleſchen, 16. Juni. [Der Verein für Armen⸗ 
und Krankenpflege beſteht bierſelbſt nun ſchon vier Jahre. 
Auch in dem verfloſſenen Jahre war ſeine Thätigkeit eine durchaus 
ſegensreiche. Die Diakontijen hatten im Jahre 1892/93 zu pflegen 
69 Kranke, und zwar 46 evangeliſche, 20 jüdiſche und 3 katholiſche. 
Der Verein zählt gegenwärtig 116 Mitglieder, darunter 5 Körper⸗ 
ſchaften. In der Jahres⸗General⸗Verſammlung des Vereins, die 
am 14. d. M. ſtattfand, wurde der Etat für 1893/94 feſtgeſetzt. 
Derſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 1370 M. Das 
Vermögen, welches der Verein gegenwärtig beſitzt, beläuft ſich auf 
1429,86 M. Die in derſelben Generalverſammlung vorgenommenen 
Ergänzungswahlen des Vorſtandes ergaben: Kämmerer Kaufnicht 
als Rendant, Rechtsanwalt Aſch und Dr. Peiſer als Beiſitzer. 

n. Jarotſchin, 15. Juni. [Das diesjährige Königs ⸗ 
ihteßen] wurde hier am 11. und 12, d. M abgehalten. Es er: 
rang dabei die Königswürde Töpfermeiſter Donner, erſter Ritter 
De Glaſermeiſter Tiſchler, zweiter Ritter Molkerei⸗Inſpektor 

üger. 

g. Jutroſchin, 15. Juni. [Von der Fortbildungs⸗ 
ſchule. Folgen der Trockenheit,] Das Kuratorium der 
hleſigen Fortbildungsſchule hielt geſtern eine Sitzung ab, um über 
die vom Herrn Reglerungspräſidenten für die Fortbildungsſchulen 
der Provinz erlaſſene Schulordnung zu berathen und die Einrich⸗ 
tung einer zwelten Klaſſe in genannter Schule zu vollziehen. Die 
erlaſſene Schulordnung fand die Zuſtimmung des Kuratoriums, 
und die zweite Klaſſe tritt mit dem heutigen Tage ins Leben. — 
Wenn auch die anhaltende trockene Witterung die Heuernte un⸗ 
gemein fördert, ſodaß die Qualität des Heues eine vorzügliche iſt, 
ſo macht ſich andererſeits Mangel an Feuchtigkeit auch recht un⸗ 
angenehm fühlbar. Die ausgemähten Wieſen beginnen bereits ab⸗ 
fen le Sommerung, Kartoffeln und Klee zu vertrocknen, auch 
tellt ſich bereits Futtermangel ein. 

Wongrowitz, 15. Juni. [Ausflug. Jubiläum. 
Sommerfeſt. Reiherfagd. Beſitz veränderung. 
Chauſſeebau] Das bieſige Gymnaſium unternahm vorgeſtern 
mit ſämmtlichen Schülern unter der Leitung des Direktors Dr. 

enzes, ſowie unter Mitwirkung ſämmtlicher Herren Lehrer einen 

usflug, deſſen Endziel der Feſtplatz in dem prachtvollen Eichwalde 
war. — Dieſer Tage war im Ziegelſchen Saale der Feſtausſchuß 
verſammelt, welcher ſich gebildet hat, um das 25jährige Beſtehen 
der hleſigen freiwilligen Feuerwehr am 20. Auguſt würdig zu be⸗ 
gehen. Herr Feuerwehrhauptmann, Profeſſor Dr. Hockenbeck er⸗ 
ſtattete zunächſt Bericht über die beabſichtigte Feier, mit welcher 
auch ein Verbandstag der freiwilligen Feuerwehren der Provin 
Poſen, gegenwärtig etwa 26, verbunden ſein ſoll. Der Feſtausſchu 
beſchloß, den Tag dem entworfenen Programm gemüß zu begehen, 
und wählte zu dem Zweck zwei Kommiſſionen. — Der Rogaſener 
Männergeſangverein will in dieſem Jahre ſein Sommerfeſt auf 
dem Feſtplatze im hieſigen Eichwalde mit ſeinen Angehörigen feiern 
und hat hierzu den hieſigen Männergeſangverein eingeladen. Das 
Feſt ſoll am 2. Juli ſtattfinden. Der hieſige Männergeſangverein wird 
der Einladung folgen. — Geſtern wurde der im hleſigen kgl. Walde 
befindliche Reiherhorſt beſchoſſen und hierbei 15 Reiher erlegt. — 
Das Rittergut Rudnitz, 6 Klm. von hier. hat der Rittergutsbeſitzer 
v. Ruttkowski auf Podleſzie⸗Kirchen gekauft. Das Gut iſt 2400 
Morgen groß. — Die Wegeſtrecke von Niemtſchin nach der Halte⸗ 
ſtelle Stempuchowo ſoll in einer Länge von 2177 Mtr. als Normal⸗ 
Chauſſee, nach den von der Provinz Poſen aufgeſtellten Grund⸗ 
ſätzen ausgebaut und der Bau noch dieſes Jahr beendet werden. 
Bauunternehmer find die Rittergüter Stempuchowo, Niemtſchin, 
Niemtſchinek und Kolibly. Der Koſtenanſchlag geht mit 31897 M. 
41 Pf. aus, und die Arbeit ſoll im Wege des Mindeſtgebots ver⸗ 
5 azl 7. Juni. [Miſſionsfeſ Hi 

owrazlaw, 17. Juni. onsfeſt. enſio⸗ 

nirung.] Mit dem heutigen Tage hat das große Miſtongſeſt 
begonnen, welches über 10 Tage andauern wird. Der Magiſtrat 
bat auf eine Bittſchrift der biefigen Kaufleute für die beiden in 
dieſe Zeit fallenden Sonntage die Verkaufszeit für alle Handels⸗ 
zweige bis 6 Uhr e geſtattet. — Am 1. Oktober d. J. 
tritt der erſte Oberlehrer des biefigen Gymnaſiums, Profeſſor 
Schmidt, in den Ruheſtand, nachdem er über 35 Jahre an dieſer 
Anſtalt ſegensreich gewirkt hat. 

* Nakel, 14. Juni. [Verhaftung eines Deſerteurs.] 
Geſtern kam von Bromberg die Depeſche, daß der im dritten Jahre 
dienende Füſilier Krenz vom 34. Regiment, deſſen Heimath das be⸗ 
nachbarte Dorf Brückenkopf iſt, ſich ſeit Sonntag dem Dienſte ent⸗ 
zogen habe. Auf Grund dieſer Depeſche wurden ſofort Nach⸗ 
ſuchungen angeſtellt, und bald gelang es dem Polizei⸗Wachtmeiſter 
Machalewski, ihn in der Wohnung feiner hier wohnenden Braut 
aufzufinden. Seiner Verhaftung wollte er jedoch durch ſofortige 
Flucht entgehen. Dabei vom Wachtmeiſter und mehreren Ziviliſten 
verfolgt, zeg der verfolgte Soldat das Seitengewehr und drohte 
jeden niederzuſtechen. Nach längerer er Meg geſellte ſich zu 
dem erſchöpften Wachtmeiſter der Muſiker Meckel von hier und 
ſetzte die Verfolgung fort. Der Flüchtling ſprang über einen hohen 
Skaketenzaun und Meckel folgte. Während nun der Soldat auf 
den unbewaffneten Meckel losſtürzte und ihn zu erſtechen drohte, 
warf der nachgeeilte Wachtmeiſter dem Meckel — der Reſerve⸗ 
Unteroffizier der Kavallerie tft — über den Zaun den Degen zu, 
mit welchem nun Meckel noch rechtzeitig zwei nach ihm geführte 
Stiche abwehrte und dabei durch einen Hieb auf die Hand den 
wüthenden Flüchtling kampfesunfähig machte, in welchem en — 
blick auch der über den Zaun nachgekommene Wachtmeiſter ihm 
das Seitengewehr entriß und ihn ins Poltzeigewahrſam überführte. 
achdem die Gefangennahme nach Bromberg mitgetheilt war, 
wurde der Soldat heute von einem Sergeanten und einem Mann 
unter geladenem Gewehr abgeführt. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 

* Grünberg i. Schleſ., 16. Juni. [Volksaufläufe.] 
Geſtern Abend trieb vor dem 1 auf dem Poſtplatze eine 
johlende und pfeifende Menſchenmenge ſtundenlang ihr Unweſen. 
Die Polizei ging zuletzt geſchloſſen vor und hieb mit blanker Waffe 
ein. Es wurden elf Verhaftungen vorgenommen; ein Gendarm 
und ein Polizeibeamter wurden durch Steinwürfe verletzt. 


Landwirthſchaftliches. 


8 Samter, 16. Juni. Ueber die Ernteausſichten 
in hieſiger Umgegend kann im Allgemeinen noch ziemlich Gute 
berichtet werden. Der Weizen war ſehr gut durch den Winter 
ekommen und hatte im Frühjahr überall ein gutes Ausſehen. 
Fufolge der trockenen Zeit während des Monats April blieb er 
jedoch auf hohem Boden zurück. Der Pfingſtregen hat indeſſen die 
Wirkung der Dürre belm Weizen noch auszugleichen vermocht. 
Man ſieht hier game auf tiefem wie hohem Ader allgemein 
guten Weizen. Seine Aehren ſtehen bereits im Begriff aus der 
Hofe zu ſchießen. Bei einigermaßen günſtiger Witterung iſt eine 
reichliche Weizenernte zu erwarten. — Der Roggen zeigt faſt 
Kg einen dünnen Stand, insbeſondere auf ſolchen gg 
welche das zweite Mal Roggen tragen. Dahingegen läſt der 
Roggen nach Brache immerhin noch eine Mittelernte erwarten. 
An dem dünnen Stande iſt die Trockenheit und Kälte Ende April 
und Anfang Mal ſchuld, da ſie verhinderte, daß die ſonſt in Früh⸗ 
jahren aus den Wurzeln neu emporſproſſenden Stiele (Maipflanzen) 
in die Höhe kommen konnten. Dazu ſind ſelbſt viele Haupthalme 
nicht ſtark entwickelt. 


Sie find zuweilen dünn fait wie Flachsſtiele. | J. 


Die Aehren haben zumeiſt eine ziemlich normale Länge. Da die 
Blüthezeit des 7 ar günſtig verlief, kann auf einen verhältniß⸗ 
mäßig reichlichen Körnerertrag gerechnet werden. In der Lieferung 
von Stroh dürfte jedoch die diesjährige Roggenernte hinter der vor⸗ 
ährigen bedeutend zurückbleiben. — Die Sommerung konnte in 
ieſem Frühjahre gut eingebracht werden, da das trockene Wetter 
der Beſtellung ſehr günſtig war. In letzter Zeit hat die früh ge⸗ 
ſäete Gerſte durch Trockenheit gelitten; jedoch kann dieſelbe — falls 
wir bald einen durchdringenden Regen erhalten — noch immer gut 
werden. — Die Erbſen ſtehen bis jetzt gut und die zeitig (Ende 
März) geſäeten fangen bereits an zu blühen. — Seradella, be⸗ 
ſonders die in die Winterung eingefäete, iſt trotz Eggens der Saat 
zufolge der trockenen Zeit und auch wohl wegen des diesjährigen 
zweifelhaft geweſenen Saatgutes ſehr dünn aufgegangen und ver⸗ 
fpricht nach Aberntung des Roggens nur noch eine magere Weide 
zu liefern. — Mais hat bis jetzt zu wenig Wärme gehabt, wes⸗ 
halb die Pflanzen nur mäßig entwickelt find. — Runkeln und 
Möhren auf etwas bindigem Boden find ſehr gut aufgegangen. 
Sie ſind auch ſchon gejätet und harren nur noch des Verziehens. 
Auf dem Sandboden konnten die Möhren lange nicht aufgehen, 
und da die Samenkörner während der Dürre vom Winde blosge⸗ 
legt und verweht wurden, ſo kam es, daß man jetzt nach dem 
Pfingſtregen nicht nur auf den Hakfurchen, ſondern auch zwiſchen 
denſelben unzählige Möhrenpflänzchen vorfindet. — Den Kar⸗ 
toffeln hat die Trockenbeit noch nicht geſchadet. Sie haben ſich 
der Zeit entſprechend gut entwickelt und ſtellen bei günſtiger 
Witterung eine gute Ernte in Ausſicht. Mit dem Behäufeln der 
Kartoffeln iſt bereits vielfach begonnen worden. — Mit der Klee⸗ 
ernte, die man heuer kaum 0 nennen darf, haben viele Acker⸗ 
wirthe ſchon den Anfang gemacht. Man ſieht jedoch hinter den 
Mäbern nur dünne Schwaben, welche zumeiſt aus Gras beſtehen 
und nur hin und wieder eine Kleepflanze zeigen. Viele Grund⸗ 
beſitzer haben es vorgezogen anläßlich der großen Futternoth den 
Kleeſchlag den Thieren zur Weide zu len umſomehr als ſich 
vorausſehen ließ, daß der Heuertrag die Werbekoſten nicht auf⸗ 
wiegen werde. — Wieſengras dürfte noch etwa 8 Tage ſtehen, 
könnte bei warmer Witterung das Verſäumte nachholen und einen 
mittelmäßigen Schnitt liefern. — Die Obſternte dürfte nicht ſo 
ut ausfallen, als es beim Blühen der Bäume den Anſchein hatte. 
irſchen, ſüße und ſauere, haben einen mäßigen Fruchtanſatz. Kern⸗ 
obſt läßt dagegen eine reichlichere Früchteentwickelung erkennen und 
ſomit eine gute Mittelernte erhoffen. 


Wollmärkte. 

„n. Warſchau, 16. Juni. (Original⸗ Bericht)) 
Die in unſerem geſtrigen Bericht ausgeſprochene Anſicht, daß 
es im Laufe des Nachmittags zu Geſchäftsabſchlüſſen kommen 
würde, hat ſich beſtätigt, da viele Partien verkauft wurden. 
Die Abſchlüſſe beſchränkten ſich jedoch noch lediglich auf die 
mittelfeinen Wollen, wofür ſich der Preisaufſchlag auf 5—8 
bis 10 Thaler polniſch pro Zentner gegen das Vorjahr heraus⸗ 
ſtellte. Käufer dafür waren ausſchließlich inländiſche Fabri⸗ 
kanten. Heute in den Frühſtunden wurden ebenfalls ſchon 
einige größere Partien von mittelfeiner und feiner Wolle zu 
demſelben Preisaufſchlag verkauft. Die Situation des Marktes 
iſt feſt und es beſteht Kaufluſt. Nach amtlicher Ermittelung 
betrug die Zufuhr bis gegen Abend 45 000 Bud gegen 44 300 
Pud im Vorjahre. Man erwartet noch von entfernt gelegenen 
Gegenden ſtärkere Zufuhren, fo) daß die diesjährige Geſammt⸗ 
zufuhr die vorjährige überſteigen wird. 


Marktberichte. 
Berlin, 17. Juni. [Städtiſcher Zentral⸗ 
Viehhof.] (Amtlicher Bericht.) Zum Verkauf ſtanden: 
3339 Rinder. Das Geſchäft war ſchleppend, gedrückt und 
wurde nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52—55 M., 
für II. 47—50 M., für III. 37—44 M, für IV. 32—35 M. 
für 100 Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Zum Ver⸗ 
kauf ſtanden 5487 Schweine. Das Geſchäft verlief langſam, 
wird geräumt. Die Preiſe notirten für I. 52—53 M., auch 
darüber, für II. 50— 51 M, für III. 46 —49 M. für 100 
Pfund Fleiſchgewicht mit 20 Proz. Tara. Bakonier faſt 
umſatzlos. Zum Verkauf ſtanden 1439 Kälber. Das Ge⸗ 
ſchäft war gedrückteſt und flau, wie ſeit lange nicht. Es bleibt 
Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 46—50 Pf., auch 
darüber, für II. 39—45 Pf., für III. 28 — 38 Pf. für ein 
Pfd. Fleiſchgewicht. Zum Verkauf ſtanden 14 794 Hammel. 
Das Geſchäft war ganz gedrückt und flau. Magervieh circa 
5500 Stück, ganz vernachläſſigt. Es verbleibt erheblicher 
Ueberſtand. Die Preiſe notirten für I. 37—39 Pf., beſte 
Fee 42 Pf. für II. 32—36 Pf. für ein Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

* Breslau, 17. Juni, 9½ Uhr Vorm 
Landzufuhr und Angebot aus 
reichend, die Stimmung feſt und 

Weizen feſter, per 100 Kilogramm weißer 14,50 bis 
15,00 —15,50 M., gelber 14,00 —14,60— 15,410 M. — Roggen 
gut behauptet, bezahlt wurde ver 100 Kilogr. netto 13,10—13,60 

8 13, . — Gerſte unverändert, per 100 Kilo 13,80 —14,40 
bis 14,70 M., ſeinſte bis 15,20 M. — Hafer höher, per 
100 Kilogramm 14,80 bis 15,80 bis 16,00 Mark, feinſter über 
Notiz. — Mais wenig Umſatz, per 100 Kuogr. 12,50—18,00 M. — 
Erbſen ohne N ocherbſen per 100 Kilogramm 13.00 —14,00 
bis 15,50 M., iktorta⸗ 16,00 — 17,00 — 18,05 M., Butter 
erbſen 13,00—13,70 M. — Bohnen nicht placirbax, per 
100 Kilogramm 13,50 — 14,50 Mark. — Lupinen feſt, per 
100 Kilogramm gelbe 12,00 bis 12,25 Mark, blaue 9,00— 10,00 M. 
— Wicken ohne Forderungen, per 100 Kilogr. 13,00 —14.00 M. 
Oelſaaten nominell. — chlagleinſaat ruhig, per 
100 Kilogramm 21.00 —23,00— 24.00 Mark. — Hanfſamen per 
100 Kilogramm 17.00 bis 18,00 bis 19,00 Mark. 


Standesamt der Stadt Poſen. 


Am 16. Juni wurden gemeldet: 


uf gebote. 
Sei Karl Rathey mit Pauline Hirte. Schuh⸗ 
macher⸗Geſelle Stanislaus Wisniewskt mit Julianna Magdzinska. 
Arbeiter Joſef Schneider mit Franziska Paſchek. 
Geburten. 
Ein Sohn: Unverehelichte K. 

Eine Tochter: Schneidermeiſter Kaspar Buſchin. Kutſcher 
Joſef Bromberek. Unv. A. a 
Sterbefälle. 

Karl Scholz 8 Mon. Sophte Hintze 4 Mon Wittwe Roſalie 
Stanetzki 82 J. Alfred Spiro 28 J. Wittwe Roſalie Deutſch 68 

Maurer Roman Budzinskl 53 J. 


[Pritvatbericht. 
weiter Hand war nicht aus⸗ 
reife zum Theil höher. 


A 


Zwangs berſteigerung. ; 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung fol das im Grund⸗ 
buche von . Kreis Poſen⸗ 
Oſt, Band III. Blatt Nr. 75 auf 
den Namen der Tagelöhner Woj⸗ 
eiech und Catharina geb. Ba⸗ 
jon Kaczmarek'ſchen Eheleute 1 
Jerſitz anden zu Jerſitz 
belegene Grund 
am 10. Juli 1893, 
5 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — Sapieha⸗ 
platz Nr. 9, Zimmer Nr. 8, 
verſteigert werden. 6825 
Das Grundſtück iſt 0,0 8 Heltar 
groß und mit 873 Mk. Nutzungs⸗ 
ee zur Gebäudeſteuer veran⸗ 


I 
* den 15. Mai 1893. 
Boten, der Amtsgericht. 


Die Sieferung der Thbnflieſen 
gan Stadthausbau in Poſen ſoll 
Termin am Montag, den 
* Juni 1893, Vormittags 
1 Uhr, im Zimmer Nr. 15 des 
Nutten vergeben werden. 
Vie Bedingungen ſind daſelbſt 
für 0,50 M. erhältlich. 8089 
Poſen, den 15. Juni 1893. 
Stadt⸗Bau, Deputation. 
Hochbau⸗ Verwaltung. 


wrichllicher Verkanl, 


In der Konkursſache Bar: = 
Vermögen 


des Yroguenbändlers 
Johann von Echaust 


in Gneſen 
ſoll das 


Droguenwaaren⸗Lager 
nebſt Ladeneinrichtung 
m Ganzen 


Mio den 2. Junid g. 
Vormittags 10 Uhr, 


in meinem Bureau, War⸗ 
ſchauerſtraße 5, meiſtbietend 
verkauft werden, wo auch die 
näheren Kaufbedingungen einge⸗ 
ſehen werden können. 

Jeder erſchienene Bleter hat 
eine Bletungskaution von 500 
Mark zu erlegen. 

Das Waarenlager iſt auf Mark 
2997,69 taxirt. 


de dich aner re ech ar Zub 


eignet ſich auch vortrefflich zur 


Errichtung eines neuen Geſchäfts Ta 


und ſind jetzt Geſchäftslokale in |( 
heiter Geſchäftslage von ſofort zu 
vermtethen. 

Gneſen, den 9. Juni 1893. 


Der Konkursverwalter. 


Fromm. 
PP 


Grosse Auction 


Montag, d. 19. d. M. 
und die folgenden Tage von 
früh 9½ und Nachm. von 
3 Uhr ab werde ich Friedrich⸗ 
ſtraße 31, im früheren 
Matſchoß' ſchen Laden, eine 
große Partie feiner 


Porzellan-, Glas- und 


Detorationsgegenſlände 
für's Meiſtgebot verkaufen. 


Passende dg 
Ienenheilsegschenke. 
Hamienski, 


Kgl. 8057 
Auktions⸗Kommiſſarius. 


Günſtige Offerte 
für Pußmachkrinnen. 


Das Lager der Putzhandlung 
W. Szostak jol im Ganzen 
am Donnerſtag den 22. Junk c., 
Nachmittags 2 Uhr, meiftbietend 
verkauft werden; Taxwerth Mk. 
2725,29. Beſichtigung des Lagers 
täglich Nachmittags von 2 bis 
6 Uhr. Miethskontrakt auf 
mehrere Jahre nach Belieben 


des Käufers. 8047 
Jarotſchin. 
Müller, 
Konkursverwalter. 


denten. 


Montag, den 19. d. M., werde 
ich m der Wilbelmſtr. 17a 


Flügelinſtrument, 1 
Nußbaumſpind, 1 21 
baumausziehtiſch, 1drei⸗ 
theiliges Waarenrepoſi⸗ 
torium, 6 Bilder, 1 
Sopha, 2 Seſſel, ein 
Spiegel, 1 Nußbaum⸗ 
verticow u. v. A. 

gegen Baarzahlung ee 
verkaufen. 
Poſen den 17. Juni 18 


Gerichtsvollzieher, Bergſtr. 6. 
In der Thomas Musie- 

lewiez'ſchen Konkursſache ſoll 
die Schlußverthellung erfolgen. 
Hierzu ſind 2110 Mk. 91 Pf. ver⸗ 
fügbar. Pu ng nähe Far find 
84740 Mk. 89 Pf. nicht bevor⸗ 
rechtigte dernen 8044 
Pleſch chen, den 16. Juni 1893. 


ar Gonkursverwalter, 


Asch, 
Rechtsanwalt. 


eiche Verkauf. 


Die zur S. Sobeski'ſchen Kon⸗ 
kursmaſſe gehörigen Waarenbe- 
ſtände als: 

Ungarweine, Madeira, 
Arac, Rum, Liqueure, 
ſowie Thorner Pfeffer⸗ 
2 und ruſſiſche 
Thee's, 
lien in dem Geſchäftslokale — 
Bazar, Neueſtr. 7/8 — zu be⸗ 
deutend herabgeſetzten Pins 
ausverkauft, 082 


Der Konkursverwalter 
Carl Brandt. 


Verkäufe « Verpachtungen E 


Zwecks Erhausein⸗ 
auderſetzung 


bin ich beauftragt, ein 8091 
größeres 


Rittergut 


. 5 enge Wohlau nebſt 
ehör für wenig mehr als 
den landſchaftlichen Ged. 
rwerth per 228 612 M. 
Juli 1888) zu verkaufen und 
ertheile nähere Auskunft. 


Menzel, 
Rechts⸗Anwalt, 


Winzig. 

Ein neuerbautes, maſſives und 
gänzlich bewohntes Wohnhaus 
nebſt Garten in einer gut ren⸗ 
tablen, unmittelbar der Stadt 
Poſen belegenen Gegend iſt ver⸗ 
ſetzungshalber zu verkaufen. Näh. 
bei G. Schröter, Thurmſtr. 7. 


Sichere Brolſtelle. 


Ein m. g. feſt. Kundſchaft be⸗ 


Düngemittel⸗Geſchäft, neue Ge⸗ 
bäude, ſoll w. hohen Alters d. 
Beſitzers ſobald verkauft 3 
Näheres in der Exped. d. not 
Ztg.“ unter Nr. 1001. 8056 


Rıtterent 3500 M, fol. 


800 J. Boden, t. h. Kultur, mit 
ta. Wieſen, 200 Mg. Forſt, 
5 — maſſto. Gebäude, ſchön. 
Invent., ½ Meile Chauſſee v. 
Eiſenbahnſtadt, 3 Meilen von 
Zuckerfabr., 11 Meil. v. Poſen, 
2 0-1 000 er zu 
en od. gegen Haus oder 
kleineres Gut in Poſen od. Weit: 


preußen zu t 
80000 u tauſchen, falls 40 bis 


zugezahlt werden d. 
F. A. v. Drweski & Langner, 
MNitterſtraße 38. 


Shropshiredown 
Vollblut - Heerde. 
Denkwitz 
bei Klopſchen in Schleſien. 


Der Bockverkauf hat begonnen. 


7595 A. Maager. 


ſtehendes Speditlons⸗, Kohlen⸗ u. ı 


Zucht⸗Bulle, 

hervorragend ſchöne Figur, ein 
Jahr alt, ſowie Abſatzkälber 
meiner importirten oſtfrieslän⸗ 
diſchen Milchviehheerde ſtehen 
preiswerth zum Verkauf. 8040 


tmann, 
Neuhof b. Lubin, Kr. Koſten. 


Lauf- Tausch- Pacht- 


Eine Mühle 


mit reichlich Waſſer wird 

pachten geſucht. Muß möglichſt 
nah der Bahn gelegen ſein 
Offerten unter Chiffre R. K. 91 
poſtlag. Poſen erbeten. 7986 


Zum 1. Auguſt wird eine 
Reſtauration oder ein 
kleines 


Hotel 

zu 1285 geſucht. Offerten bis 
zum a erbeten sub A. B. 1 
poſtl. Märk.⸗Friedland. 8104 


Meyers Conb.⸗Lerikon 


4. Aufl. zu kaufen geſucht. 
L. Hoffmann, Eckladen, 
Friedrichſtraße (Jahns Hotel). 


Für ausrangirte 
Pferde iſt Abnehmer der 
Zonlogiſche Garten. 


e e 
Mineralwäſſer 


in ſtets friſcher Füllung wet 


Lager be 


. Koblitz, 


ee Krämerſtr. 16. 


Schaufenſter nebſt 1 8005 
thür zu verk. Markt 91. 806 


Zahnpaſten 
von Treu & Nugliſch, Berlin, 
Zahnpaſten von Bergmann, 
Waldheim 1. S., Kalodont von 
Franz Spielhagen, Berlin, von 
ärztlichen Autoritäten als beſte 
Zahnreinigungsmittel empfohlen, 


bet F. Koblitz, 


Drogenhandlung, Krämerſtr. 16. 


Indig + Mofiusblätter 


zum Einlegen in Wäfche, Kleider, 
Pelzwerk ꝛc., beſtes 8 gegen 
Mottenfraß! Preis 15 Pf. pro 
Couvert mit 3 Blätter 8077 


Koblitz, 


Drogenhandlung, Krämerſtr. 16. 


WD 
Friſches Tuckfett à Pfd. 
75 Pf. empfiehlt 8050 


Julius Hirsch, 
Wronkerſtr. 25. 
Goldene Medaille 


Unübertroffen 
beſtes ärztlich em⸗ 
pfohlenes Linde⸗ 
Jrungsmittel bei 
Keuchhuſten, 
Heiſerkeit und 
Katarrh. 
Nur ächt in ver⸗ 
ſchloſſenen mit mei⸗ 
ner Etiquette und 
Schutzmarke ver⸗ 
ſehenen A 8 
à 50 und 100 Pfg. 
Vorräthig bei Herrn 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3, 


oſen 5112 

Loſe 5 Saft i t nicht von 

mir und übernehme ich für deſſen 

1 und Güte keine Garantie. 
J. H. Merkel, Leipzig. 


= Spiritusfäſſer 


3 Zuſtande 0 


3 Russak in Koſten. 
Friſche 
Gartenerdbeeren, 


täglich eintreffend, empfiehlt 


E. Brechts Wwe. 
Croquets, 


Sommerſpiele, Lampions, 
Jeuerwerke empfiehlt 8072 


Joseph Wunsch, 


jetzt Wilhelmſtraße 26, vis-à-vis 
der Konditorei von Beely. 


S 
= 


Oscar 


ve 
Fahrt 


IR. WOLF 


MAGDEBURG-BUCKAT, 


Bedeutendste Locomobil 
fabrik Deutschlands. 


»Locomobilen 


mit ausziehbaren Röhrenkesseln, von 4 bis 200 Pferdekraft, 
sparsamste, dauerhafteste und leistungsfähigste Motoren 
für Landwirthschaft, Gross- und Klein-Industrie. 
R '7 
HR. WOLF baut ferner: Ausziehbare Röhrenkessel, 
Dampfmaschinen, Centrifugalpumpen und liefert: 


Preschmaschinen! bester Systeme. 


Poſen, Neueſtr 2 
Gut gebrannte 


Dachſteine 


aus beſtem 9 geben zu 
mäßigen Preiſen ab 7398 


Kindler & Kartmann. 


Ein gebrauchter 


Kaffeebrenner 


iſt billig 71 F Friedrich⸗ 
ſtraße Nr. 7752 


ie ⸗Ofertt. 


Billiger wie jede Konkurrenz 
liefert gegen Nachnahme oder 
Referenzen: 

Ia. Limb. Käſe à Pid. 42 Pf., 

10 8 Käſe à Pfd. 


f., 

„ soll 492 Käſe à Pfd. 
0 u. 6 

95 a ee Ki 68 Pf. 


T ar Breslauer Maschinenmarkt 


am 22.—24. JuniList eine grössere Anzahl Wolf 'scher 
Locomobilen, EumziTheil in Betrieb, nebst einigen 
Dresch maschinen ausgestellt. 7331 


3 di 1 2 wünscht ein chices, falten- 

Sue am loses Sitzen der Taille! 

Nur durch Prym's Patent-Reform-Haken und -Oesen 
ist dies zu erreichen! 


Weittragendste Erfindung auf dem Gebiete der Mode. 


Taille mit Taille mit 
R eitherigen Haken und Oesen Prym’s Reform-Haken u. Oese 
Kintzel, nach nur 4 Wochen langem Gebrauch. } nach über 6 Monate langem Gebrauch. 
Geſundheits⸗ 


Apfelwein 


zur Kur und Bowle, kryſtallklar, 
ee . verſende p. 
iter nur 25 Pf. in Fäſſern zu 
25, 50 und 100 aer 8037 
Oswald Flikschuh, Neuzelle. 


Sämmtliche 


Gummi⸗ Artikel 
de L. Armäud & Cie. 
à Paris 8032 
empfiehlt u. verſendet zollfrei 
Carl Gaerte, Hamburg 6. 
„Billigſte Bezuas⸗Quelle.“ 
Ausf. illuſtrirte Preisbücher 
a. Wunſch u Band gratis frei. 


Tietzes Muchein, 


Das Vorzüglichste gegen alle In- 
sekten wirkt mit geradezu frappi- 
render Kraft und rottet das vor- 
handene Ungeziefer schnell u. sicher 
aus. Beutel (Germania) Muchein, 
Specialität, zu 10, 25 und 50 Pf. 
zu haben in Posen bei Herrn 
J. Nowakowska, Schrodka-Markt 8, 
los. Ronge, Breslauerstr. 9, Franz 
Wallaschek, Paul Wolff. 8033 


H. Wilezynski, 


Berlinerſtraße 5, 2534 
Magazin für Haus⸗ u 
Küchengerüthe. 


Lücken und Falten überall sitzt e u. ee 


— Auf vorstehenden Abbildungen sind die Haken und Oesen zur besseren 
Veranschaulichung auf dem Stoffe angebracht, in Wirklichkeit befinden 
sich die Haken und Gesen bekanntlich unterhalb des Stoffes. — 


Prym’s Patent-Reform-Haken und -Augen 


verbiegen sich nicht, und geben nicht nach, öffnen sich nicht von selbst. Stehen 
sich ohne Messungen genau gegenüber, daher ungleichmässiges annähen und 
schiefer Taillensitz unmöglich. 

Für Haus-, Wasch- und Arbeits-Kleider geradezu unentbehrlich 
Wäsche und Bügeleisen schaden ihnen nichts. Die Taille hält doppelt so 
lang und behält selbst bei Arbeit und starker Bewegung ihren guten Sitz, 

Auf die Dauer billiger wie alle anderen Verschlüsse, weil sie 
nach Verschleiss der Taille stets wieder abgetrennt und auf’s Neue verwendet 
werden können, 

Jede sparsame Hausfrau kaufe darum für 20 Pfennige und nähe 
siean eine alte Taille. — Staunen wird man über den schönen adretten 
Sitz, den sie der Taille wieder geben. 

Annähen leicht, nach der jedem Kärtchen anhängenden Nähanweisung. 


Zu kaufen in allen besseren Posamenten- u. Kurzwaarengeschäften, 
Fabrik: William Prym’sche Werke, Stolberg. Rheinland, 


beſeitigt Liebe’s echter Sagradawein, Orig. ⸗Präp. 

der Fabrik J. Paul Liebe, Dresden. — Dieſe wohlſchmeckende 

Eſſenz regelt die geſtörten Funktionen der Ein⸗ 

geweide, beſonders in chronischen Fällen, und unterſtützt 

die ee Sie wirkt nicht heftig, wie Willen, 
e 


MONOPOL, — 6 uub rt Stoffe 
S verurſacht keinerle erden, eanſpru einerie 
Ss NONENZOLLERN beſondere Diät und kann nach und nach in der Doſis 


vermindert werden. In höheren Lebensjahren, bei 
Erſchlaffung der Körperthätigkeit vielfach unentbehrlich, 
eg in allen Altersſtadien geeignet. Flaſchen Mk. 
2,25, auch in Weinflaſchen à 4,50 in den 

1 Kr falls nicht erhältlich, ab Fabrik. 
Lager: Brandenburgs Apoth., Wilhelmsplatz u. Ho 


Wer nicht viel Geld 


ausgeben und dennoch ein gutes Berliner Blatt leſen will, 
der beſtelle ür dem nächſten Poſtamt oder Landbriefträger 


v 1 Mark vierteljährlich!!! Tg 


die täglich in 8 großen e erſcheinende, a 


Ballun Malu 


nebſt Täglichem 9 mit dem vorzüglichen 
„Das Feſlament des Herzogs“ von I. Habicht. 


Von allen politiihen Zeitungen beſitzt die „Berliner Morgen⸗ 
Zeitung“ die größte Abonnentenzahl (ca. 127,000) — 
ein Beweis dafür, daß ihre politifche Hutung und das 
Vielerlei, welches ſie für Haus und Familie an Unter⸗ 
haltung und Belehrung bringt, großen Beifall findet. 


BUEHLAC! SCOBLENZ 
\BUENLAGE| er 
nech frenzös. . 


Perenwei- 


Bereitung 
empfehlen wir 


Pressen 
q v. Rm. 27 an, 
u. senden eine 
> lehrreiche 

Fachbroschüre auf Wunsch gratis 
und franco. — Specialfabrik für 
3 und Obstverw N 


arate. 
Ph. h. Mayfarth & co, 
Frankfurt a. M., 


und Posen Ill. vor dem Berliner Thor Posen Ill. vor dem Berliner Thor 


atente 


Pai und verwer- 


then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber 
lin W., Friedrichsjr, 78. 


Tüchtige Agenten gewünscht. 


apoth. 


kleine 


parker. 


Mielhs-Gezuche. 


Wohnung von 5 gr. Zim⸗ 
mern, Badez., reichl. Neben⸗ 
gelaß Bismarckſtr. 5 part. 
zum 1. Oktober er. zu ver⸗ 
miethen. 8024 

Louiſenſtraßſe Nr. 20 eine 
freundliche per von 2 
Stuben a ai zu * 
Näh. daſ. b 

Berliner. 18 ſind dom 2 


Oktober er. zu vermiethen: 


1) 3 geräumige Läden, davon 2 
zu je 2 Schaufenſtern. Sämmt⸗ 
liche Schaufenſter reichen von 
der Straßenfront bis in die 
Kellerräume: 

2) im II. Stock eine herrſchaftl. 
Wohnung beſtehend aus 5 
Zimmern, Badezimmer und 
allem Zubehör, ſämmtlich vom 
1. September zu beziehen. 
Näheres bei Herrn A. Ci- 
chowiez, Berlinerſtr. 7. 
Grabenitr. 5, Vorderh. I. Et. 

2 od. 3 Zimm. u. Küche z. verm. 


St. Martinſtr. 61 


iſt die Pincus' 185 eſtillation, 
er aus 4 Zimmern, per 
1. Juli cr. als 


Laden 


zu vermiethen. 2974 | U 


Schloßſtr. 5, 
I. Et., je 2 Zim. ſof. o. p. 1. Juli 
od. 1. Okt. als Bureau, 1 
od. Geſchäftslok. zu verm. 1 — 
daſelbſt II Tr. 


Kl. Gerberſtr. 9 


möblirte Wohnung, 2 Zimmer, 
Entree, Balkon, auch Pen 


au vermiethen. 
Naumannſtr. 15 


e 1 Saal und 4 

immer vom 1. Oktober zu 

vermiethen. 774 
Asmus. 


Schöne Wohnungen, 


6 geeignet zum 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Zehn Jahre i 
Andferligkeito⸗Anterricht. 


dem Leiter der Handfertigkeitsſchule zu Poſen 


W. Gaertig, 


Königl. Realgymnaſial⸗Vorſchullehrer. 


Preis 50 Pf. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. (A. Röstel). 
DB m m 


Wictorin-Straße Nr. 0, 


II. Etage, iſt die Woh⸗ 
nung, welche Herr Land⸗ 

erichts⸗Rath Gehrke inne 

at, per 1. Oktober event. 
auch per 1. Juli d. J. zu 
vermiethen. Die Wohnung 
befteht aus 1 Salon mit 
Erker, 5 großen Zimmern, | W 
Badeſtube zc. 8052 

Ein Laden mit gan Keller⸗ 
räumen ev. auch ohne dieſe per 
ſofort oder ſpäter. Wohnung, 7 
Zimmer u. 2 Küchen, zuſammen 
oder getheilt z. verm. Markt 91. 


I St. Martin U 


5835 in der I. und II. — 5 je eine 


Wohnung von 7 Zim., Badezim. 
u. Nebengel. v. 1. Okt. zu verm. 


Wronkerplatz 3 


Binnen, Küche und reichl. 
Geben 1. Okt. z. verm. Näh. 
Comt. St. Übalberitr. 1. 8015 


Halbdorfſtraße 5 


ein Laden, worin ſich ſeit län⸗ 
geren Jahren ein Material- und 
1 Geſchäft l Der 

1. Okt. c. z. verm. Näh. I. Et. r. 
Aion, 3 I. Et. Eiben 
Balkon, Küche, Nebeng. v. 1. Okt. 
z. v. 900 0 Vorm. bis ½12 
. v. 2 bis ½4. 806 


Eine Wohn. 4 Zimmer, Küche 
u ſ. w. Markt 84 vom 1. Okt. c. 
mietbs frei. Näh. 1. Et. 8067 
Büttelſtr. 11 4 u. 3 Zimmer, 
Küche, Zubehör per 1. Okt. zu 
verm. äheres bei Rothholz, 
211 Stock. 8102 
Bäckerſtr. 21, Bord. 2. Et., gut 
3 Zimmer per 1. Juli z. v. 
Zimm., Küche, Nebeng. zum 

1. Ott gr. Lagerk. ſof. en 
Breiteſtr. 18 J. 8101 


Pronkerplatz 45 


2 Zimmer, vornheraus, part., 
Bureau, ſofort zu 
verm. Näh. im Mehlgeſchäft. 


Ritterſtr. 26 


1 Küche, Korr, Br end! 2 Zimmer, 15 M. monatlich, vom 


per ſofort, 2 3., Küch 

art. per 1. Juli zu e 

mbergerſtr. Za. 

Pu e von 6 ea 
und Saal I. Etage, von 6 Zimm. 
Hochpart., von 4 Zimmern Hoch: 

art., ſämmtlich mit Balkon, 

adeeinrichtung und reichlichem m 
Nebengelaß, ſowie kleine Woh⸗ ſtr 
nungen haben abzugeben 7871 

Kindler & Kartmann, 

Naumannſtraße 3. 

Tandſtraße 8 pt. 

aubere Wohnungen zu 
vermlethen. 78 

Nitterſtr. 2 eine freundl. neu 
renov. Hofwohn., 2 Ain, ad 

u. Küche per ſof. ev. 1. Jult z. v 


Schlohftr, 5 
find ein Laden a. d. Marktg aſſe 
10 1 zu verm. Rn 


1. UL Rubel 


Vergſtr, 12a 1. Et. 5 Zimm., 
Mädchenz., Dane ꝛc. billigſt zu 
derm. Näh. b Bergſtr. ae 


Wie 


88 Küche per 1 


che 1. Juli an finderlofe Eheleute 
8048 


zu vermiethen. 
Zu vermiethen 


pr. 1. Oktober Berg 


1 N 12a herrſch. 1 
2 Zim, II. Et 6 Zim 

an Badezimm. ꝛc., Berg: 

att helle Schloſſer⸗ 

— Näh. b. Wirth Sn 

ſtraße 12b, pt. r. 


Wronkerſtr. 25 


II. Etage, A immer, Entree, 
ktober zu Der 
miethen. 


Julius Hirsch. 


Gerberdamm 1 


4 Zimmer, Küche, reichl. Neben⸗ 
gelaß v. 1. Oktober z. v. 


Wronkerplatz 45 


5 Zimm., Erkerbalkon, Küche u. 
reichl. Nebengel. z. 1. Okt. z. verm. 
Näh Comptoir St. Adalbertſtr. 1. 


049 | auf anftändige Art und 


gogg | mit 


Niederwallſtr. Ver. : 
Okt. ab eu verm.: 
1. Etage, 6 Zimmer, 
Küche, engen und reichlich 
Nebengelaß, oder 
Pferdeſtall. 
Wilhelmsſtr. 18 III. Et., 5 Z. 
u. Küche ꝛc., per 1. Okt. zu v. 
Paulikirchſtr. 8 III. Et., 2 eleg. 
möbl. Z. p. 1. Juli z. v. Näh. I. I. 
Langeſtr. 11 kleine auch größere 
Wohn. p. ſof. billig zu verm. 
2 freundl. möbl. Zimmer, zu⸗ 
ſammen oder einzeln, billig zu 
verm. Gutes Pianino z Gebrauch. 
Bergſtr. 10 a, II. Iinks. 8060 
1 großes Zimm., ev. m. Kabinet 
mit hohen Fenſtern gegen Norden 
oder Oſten ohne vis-à-vis geſucht. 
Gefl. Offerten unter A. 1000 
an d. Exped. d. Ztg. 8054 
2 gut möbl. Parterre⸗Zimmer 
m. beſ. Eing. Kanonenpl. 6 z. v. 
1 Weinkeller p. 1. Zult z. v. 
Zu erfr. Schloßſtr. 3, i. Reſtaur. 
Ein Beamter mit 1 Kind 
wünſcht zum 1. Oktober eine 
Wohnung in der Oberſtadt von 
4 Zimmern, wovon 2 nach vorn 
gelegen, mit reichl Nebengelaß 
Adr. unt. Preisang poſtl. N. P. 100 
Eine freundl., neu renovtrte 
Wohnung, 3 1 0 und E 
Breslauerſtr. 34, II. Et 
vorn zu verm. 


Theaterſtr. 2 


nach 
808 


4| III. Et. 6 Zimmer und Sach zu 


vermiethen. 


5 Stellen-Angehote 


Ein zuverläſſiger 
Kaſſengehilfe 


wird zum 1. Be er. 
geſucht. Meldungen mit An⸗ 
gabe der Gehaltsanſprüche unter 
Beifügung von Zeugnißabſchriften 
i richten an den Kreis⸗Spar⸗ 
aſſen⸗Rendanten Kiersch in 
Inowrazlaw. 7968 


Zum Verkauf von ge: 
je erlaubten Staat3- 
und Stadt Prämien⸗ 
Looſen le A 7837 


flüchtige Agenten 


gegen hohe Proviſion 
geſucht. Offerten an Ru- 
Golf Mosse, lau 
unter Chiffre F. 1437 zu 
richten. 


% Seren, 


welche in beſſeren Kreiſen ver⸗ 
kehren u. ausgedehnte Bekanntſchaf⸗ 
ten beſitzen, haben Gele i 
eiſe ihr 
Einkommen um ein Beträcht⸗ 
liches zu vermehren. Anfragen 
sub G. W. 11 poſtlagernd 
Wiesbaden. 787 5 
Auf ein Gut von 5000 Mo 

Forſtwirthſchaft, Ziegelel 
Dampfbrennerei ꝛc. wir 


Eleve oder Volontär 
geſucht. Famtlienanſchluß ge⸗ 
wübrt, Pen on mäßig. Offerten 
A. B. 14 voii ee 


i. Poſen. WM 8045 


R 


Das Gesündeste u. Bewährteste aller 


r 


8 "Reenber 


j 5 
euch, Chotolaben- Jabrit ch Eee Systeme 
Zum 1. Jul ſuche ſch feines 8 Jaegeſs 
Stubeumädchen, I 0 
firm in ſerviren und nähen. An⸗ Normal- 
ge e ee e eee 
und Zeugn., Gehaltsanſpr. air * Vs N — 
ſenden an 
Frau Stine 
Giersch, Nur echt mit dieser 
Krotojhin — SCHUTZ- MARKE. 


Geireidebranehe. 


Für ein größeres Ge⸗ 
treldegeſchäft wird ein flotter 


Ein⸗ u. Verkäufer, 


der im Verkehr mit Groß⸗ 
grundbeſitzern durchaus be⸗ 
wandert iſt, geſucht. Pol⸗ 
niſche Sprache erwünſcht, 
aber nicht Bedingung. 
Bewerber belieben Zeug⸗ 
niß⸗Abſchrlften einzuſenden 
und Gehaltsanſprüche anzu⸗ 
geben unter D. 90 Ex 


A is BET FRR von ärztlichen Autork 
#äten als bestes Abhärtungsmittel und bester Schutz 
Fe gen Erkältungs- und Ansteckungskrankheiten, welche 

olgen von Verweichlichung sind. 

Alle sonstigen Systeme sind lediglich Nachahm- 
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18. Juni 1893 


Aus dem Gerichts ſaal. 
? Poſen, 17. Juni. [Schwurgericht] In der am 
19. Junt unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts - Direktors 


Rämiſch beginnenden Schwurgerichtsſitzung kommen folgende li 


Strafſachen zur Verhandlung: am 19. Juni gegen den Arbeiter 
Michael Tomaſzewski aus Poſen wegen verſuchten Mordes, Ver⸗ 
theidiger: Rechtsar walt Salz; gegen den Malergehilfen Leo 
Modrzynski aus Poſen wegen verſuchter Nothzucht, Vertheidiger: 
Rechtsanwalt Ullmann; am 20. Juni gegen den Dachdeder 
Sylveſter Skomski und den Dachdecker Valentin Dziadowicz aus 

chrimm wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, Ver⸗ 
theidiger: die Rechtsanwälte Lehr und le Viſeur; am 21. Juni 
egen den Knecht Robert Hoff aus Krzyſzkowo wegen Körperver⸗ 
etzung mit tödtlichem Erfolge, Vertheidiger: Rechtsanwalt Salomon; 
am 22. Juni gegen den Arbeiter Michael Walkowiak aus 
Schrimm wegen Nothzucht, Vertheidiger: Rechtsanwalt Man⸗ 
heimer. — Geſchworene ſind zu dieſer Sitzung einberufen 
worden: 1. Maurermeiſter Sichert gus Poſen, 2. Rittergutspächter 
Sarrazin aus Krerowo, 3. Gutsbeſitzer Pohlenk aus Kopaſzyce, 
4. Direktor der Landwirthſchafts⸗Schule Dr. Struve aus Samter, 
5. Zimmermeiſter Albrecht Mögelin aus Poſen, 6. Gutsbeſitzer 
Krieger aus Uscikowo, 7. Mühlenbeſitzer Krüger aus Ruda, 
8. Gutspächter Degörski aus Babki, 9. Oberſteuer⸗Kontroleur 
Jaehnike aus Poſen, 10. Rittergutsbeſitzer Kaſimir v. Plucinski 
aus Luſſowko, 11. Kaufmann Joſeph Stark aus Poren, 12. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Nathuſius aus Uchorowo, 13. Kaufmann Brumme 
aus Poſen, 14. Bankier Leſſer aus Poſen, 15. Kaufmann Peſchke 
aus Poſen, 16. Gutsbeſitzer Heinrich aus Maslowo, 17. Handels⸗ 
kammer⸗Sekretär Dr. Emmingbaus aus Poſen, 18. Ritterguts⸗ 
beſitzer v. Treskow aus Nieſzawa, 19. Konſiſtortal⸗Aſſeſſ. Scheuner 
aus Poſen, 20. Poſthaltenr Lemm aus Rogaſen, 21. Kaufmann 
Feckert aus Poſen, 22. Gräfl. Rentmeiſter Jarnatowski aus 
Auguſtusburg, 23. Gymnaſial⸗ Direktor Dr. Dolega aus Rogaſen, 
24. Eiſenbahnbau⸗Betriebsinſpektor Oertel aus Poſen, 25. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Zöttowsti aus Myſzkowo, 26. Oberlehrer Köhler 
aus Poſen, 27. Adminiſtrator Wallmann aus Ulejno, 28. Ritter⸗ 
autsbeſitzer v. Zabtockt aus Ludom⸗Dombrowka, 29. Oberingenieur 
Benemann aus Poſen, 30. Regterungs⸗Aſſeſſ. Giſevius aus Poſen. 

P. Meſeritz, 16. Sunt. [Schwurgericht.] Die Schwur⸗ 
berichtsperiode am hieſigen Landgericht beginnt am 19. d. M. unter 
dem Vorſitze des Oberlandesgerichtsraths Kreis aus Poſen. Auf 
der Tageb ordnung der drei erſten Tage ſtehen drei Sachen wegen 
Meinelds, eine Sache wegen Sittlichkeits verbrechens, eine Sache 
wegen Unterſchlagung und eine Sache wegen Gefährdung eines 
Eiſenbahnzuges. Die letztere Sache betrifft das Eiſenbahnattentat 
des Arbeiters Hermann Hoffmann bei Georgsdorf, von welchem 
ſeiner Zeit berichtet worden iſt. 

—ı. Gneſen, 17. Juni. [Schwurgericht.] Unter dem 
Voxſitz des Landgerichts⸗Direktors Gentz beginnt bierſelbſt am 19. 
d. Mts. die dritte diesjährige Schwurgerichtsſitzung. Es kommen 
während derſelben vier Sachen wegen Meineids, eine wegen Kln⸗ 
desmordes, eine wegen verſuchten Mordes, eine wegen Brandfiif- 
tung, eine (fünf Angeklagte) wegen Zolldefraudation und Urkun⸗ 
denfälſchung zur Verhandlung. 

* Berlin, 16. Junt. Vieler Amts vergehen“ beſchuldigt war 
der Poſtgehilfe Eberhard Neils vor die dritte 
Strafkammer des Landgerichts I geladen worden. Der Angeklagte 
wurde theils durch ſein Geſtändniß, theils vs die Beweisauf⸗ 
nahme überführt, eine große Anzahl ihm zur Beförderung über⸗ 

ebener, einfacher Briefe an ſich genommen und eröffnet zu haben. 
Ramenitich wählte er an Soldaten adreſſirte Briefe 
aus, weil erfahrungsmäßig in ihnen ſehr oft kleinere Geldbeträge 
enthalten ſind. Wenn er in den ſonſtigen Briefen nichts Werth⸗ 
volles fand, dann vernichtete er ſie, nachdem er die Poſtmarken 
abgelöſt hatte. Jedenfalls hat Neils dieſe Veruntreuung weit 
öfter begangen, als heute ermittelt wurde, da es aber nicht er⸗ 
wiejen werden konnte, jo mußte ſich der Gerichtshof auf die als 
erwieien anzuſehenden Fälle bei ſeiner Beurtheilung beſchränken. 
Er erkannte auf eine Gefängnißſtrafe von 9 Mo⸗ 


naten, ließ den Angeklagten auch ſofort verhaften. 
* Spandau, 16. Juni. 


Der Herr im Hauſe. 


Humoriſtiſcher Roman 
von Heinrich Vollrat Schumacher. 


Die Polizei hat bei den hieſigen 


162. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 

„Die Laſt der Bewirthſchaftung abnehmen!“ wiederholte 
er ironiſch. „Sehr gut geſagt! Das ſoll ſoviel heißen, als: 
Die Karre wieder in Gang bringen. Und, bei Gott, gnädige 
Frau“ — nickte er Frau Henriette mit geheimem Stolze zu 
— „er bringt es fertig, der Schlingel. Dem glückt Alles, 
was er anfaßt. Hätten nur mal ſehen ſollen, wie er ſchon 
nach den erſten vierzehn Tagen in der Mühle herumverbeſſerte. 
Und eine Mühle iſt ein komplizirteres Ding, als ſo ein 
dummer, ſtummer, regungsloſer Acker! Und was wahr iſt, 
muß wahr bleiben! Das mit der Hypothek kann er auch. Er 
iſt ja lange majorenn. Und ſein mütterliches Erbtheil liegt 
beim Bankier in der Stadt in guten, ſicheren Staatspapieren 
aufgeſtapelt. Er braucht blos hineinzugreifen. Ich kann ihn 
nicht einmal hindern, ſich die Pfeife mit den ſchönen Obliga⸗ 
tionen anzuzünden. Er raucht aber Gott ſei Dank nicht. 
Ueberhaupt ein furchtbar ſparſamer Kerl. Um ſo mehr wun⸗ 
dert mich, was ihn nun auf einmal treibt, gegen Rochus, dem 
er doch nichts ſchuldig iſt, den Verſchwender zu ſpielen. 


Möchteſt Du mir das vielleicht erklären, Herr Sohn? Wenn 


Du auch noch ſo erwachſen biſt, ſo bin ich trotzdem immer 
noch jo Etwas, wie Dein Vater und ...“ 

Werner ſah ihm gerade in die blinzelnden Augen. 

„Ich liebe Fräulein Ulla!“ ſagte er feſt. „Und wir 
haben uns miteinander verlobt!“ 

„Er liebt Ulla — ſieh, ſiieh! Er hat ſich mit ihr ver⸗ 
lobt — ſo, ſo! Und ich bildete mir ein, ihm ſeien die Rohns⸗ 
dorffs ebenſo verhaßt, wie mir.“ 

Das war Alles, was Joſias Lucknow zu bemerken ver⸗ 
mochte. Denn zu weiteren Auseinanderſetzungen ließ ihm 
Werner nicht Zeit. Es war, als habe die Gefahr ſeine ganze 
Schüchternheit abgeftreift. 

„Gehen wir, gnädige Frau!“ forderte er Frau Henriette 
auf. „Denn, nicht wahr, wir dürfen keine Zeit verlieren, um 
mit dem Freiherrn zu verhandeln!“ .; 


Gaſtwirthen Albert Pohrt und Emil Wils Spielhöllen 
entdeckt. Beiden wurde überzeugend nachgewieſen, daß ſie ihre 
Gaſträume zur Abhaltung von Glücksſpielen ſeit Jahr und Tag 
hergegeben haben. In einem nicht verſchloſſenen, jedem zugäng⸗ 
chen Zimmer Pobhrts traf verabredetermaßen zu beftimmten 
Zeiten eine Spielgeſellſchaft zuſammen. Es wurde bei hohen Ein⸗ 
ſätzen getempelt oder Vierblatt geſpielt. Als Bankhalter trat ein 
Kaufmann Struenſee aus Berlin auf, zuweilen auch andere Per⸗ 
ſonen, die gewöhnlich im Verluſt waren. Dazu gehörten kleine 
Handwerker, Beamte und Kaufleute. Pohrt betheiligte ſich am 
Fan ſelbſt niemals, aber es war üblich, daß der Bankhalter die 
etränke der Mitſpieler bezahlte. Dabei ſind von dem Wirth oder 
Abe Ehefrau ungewöhnlich hohe Preiſe genommen worden. Für 
4 Taſſen Kaffee erhielten ſie in einem Falle 5, in einem anderen 
10 Mark. a” gleichen Verhältniſſe ſtanden die Preiſe des Roth⸗ 
weins und Sektes. — Bei Wils betrieb man die Glücksſpiele we⸗ 
niger öffentlich. Erſt nach Schluß des Lokals ging man von 
Mitternacht ab in geſchloſſener Geſellſchaft zum Hazard über und 
ſetzte es bis zum hellen Morgen fort. Feſtgeſtellt iſt, daß Wils 
öfter die Bank hielt. Beiden Wirthen hatte das Spandauer 
Schöffengericht bedeutende Geldſtrafen wegen 
Duldens von Glücks ſpielen zuerkannt. Pohrt war zu 750, Wils 
zu 900 M. verurtheilt worden. Nun erſchienen beide vor der 
erſten Strafkammer des Landgerichts II zur Rechtfertigung in der 
Berufungsinſtanz. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Leyſer, bat 
um mildere Strafe im Hinblick auf die bisherige gute Führung 
ſeiner Klienten. Das Urtheil ſetzte denn auch die Strafen herab; 
n erhielt 500, Wils nur 450 Mark Geld⸗ 
rafe. g 
* Sagan, 16. Juni. Wegen Vergehens im Amte ſtand der 
Gemein devorſteher R. aus Eckersdorf vor der hie⸗ 
ſigen Strafkammer. Der Angeklagte, ein in den 60er Jahren 
ſtehender, noch nicht beſtrafter Mann, iſt 17 Jahre Gemeindevor⸗ 
ſteher in E. geweſen. Ar wurde im Oktober vorigen Jahres ge 
meldet, daß der Schulknabe Krug einer Dienitmagd 17 M. 
geſtohlen haben ſollte. R. ließ ſich den Knaben kommen und da 
er nicht geſtändig war, mißhandelte er ihn, indem er ihn ſchlug, 
ſtieß und an den Ohren raufte. Ein Geſtändniß war aber nicht 
zu erlangen, da, wie ſich ſpäter herausſtellte, andere Knaben den 
Diebſtahl vollführt. Der Gemißhandelte war mehrere Tage beit- 
lägerig, hat aber nach ärztlichem Gutachten keinen Schaden er⸗ 
litten. Der Staatsanwalt bielt die Uebertretung der 88 340 
und 43 für vorliegend und beantragte ein Jahr Zuchthaus. 
Der Vertheidiger war der Meinung, daß der 1 nicht als 
Beamter gehandelt, da er ohne den Auftrag ſeiner vorgeſetzten 
Behörde die Vernehmung vorgenommen. Es könne ſich alſo nicht 
um Mebertretung der SS 340 und 43, ſondern höchſtens um Ber: 
letzung des $ 223 handeln. Der Gerichtshof machte die An⸗ 
ſicht des Vertheidigers zu der ſeinigen, billigte dem Angeklagten, 
welcher ſchon ein Sühnegeld von 300 Mark gezahlt, mildernde 
Umſtände zu und verurt heilte ihn zu 800 Mark Geld⸗ 
buße, eventuell 80 Tagen Gefängniß. Die Verhandlung hatte 
faſt vier Stunden gewährt. Drei Aerzte und zehn Zeugen wur⸗ 
den vernommen. 

* Würzburg, 15 Jani. Vom hieſigen Militärbezirks⸗ 
gericht wurde der Gemeine des 8. Infanterie⸗Regiments in 
Metz, Gottlieb Nädele aus Württemberg, wegen 
Beleidigung des Königs von Bayern, wegen Aufwiegelung, thät⸗ 
lichen Vergrelfens an einem Vorgeſetzten und Ungeharſams ver⸗ 
urtheilt. Er hatte am 19. März in einer Wirthſchaft in Metz 
Lieder geſungen, welche Beleidigungen gegen den König von 
Bayern enthielten und hatte hierzu auch ſeine anweſenden Kame⸗ 
raden aufgefordert. Eine vorübergehende preußiſche Patrouille ge⸗ 
bot Ruhe, ohne daß Nädele Folge gegeben hätte. Auf dem Wege 
zur Wache, wohin Nädele mit Gewalt verbracht wurde, wider⸗ 
ſetzte er ſich und vergriff ſich an dem Sergeanten und dem Ge⸗ 
freiten. Das Urtheil lautete auf ſechs Jahre 1 Monat 
Gefängniß. 3 

* Ungariich-Hradisch, 14. Juni. Kürzlich fand beim hieſi⸗ 
gen Kreisgerichte die Schlußverhandlung gegen die Dienſtmagd 
Karoline Schnula (auch Staniek genannt) ſtatt, die der 
Verleumdung angeklagt war. Karoline Schnula, die in 


Frau von Rohnsdorff ſtand gehorſam auf. Doch Lucknow 
Vater kam ſeinem Sohn zuvor. 

„Erlaube“, ſchnitt er nun ſeinerſeits ſehr energiſch jede 
Aeußerung ab, „Frau von Rohnsdorff kenne ich länger als 
Du, Grünſchnabel, und darum werde ich mir die Ehre geben, 
ihr meinen Arm anzubieten. Du kannſt Dich nachher an 
Fräulein Ulla ſchadlos halten.“ 

Er verbeugte ſich etwas altfränkiſch vor Frau Henriette 
und zog ihre Hand in ſeinen Arm. 

„Vater!“ rief Werner freudig... „Du wollteſt. . . 2“ 

„Joſias!“ rief auch Frau Henriette. „Sie wollen ...“ 

Joſias machte ein furchtbar ernſtes Geſicht. 

„Vor allen Dingen will ich“, entgegnete er zu Werner 
gewandt, „daß Du Dir Deinen Hut holſt! Draußen iſt ein 
Unwetter, ſo recht geſchaffen, um Neuralgie, Podagra und 
Zipperlein zu bekommen. Und ich wünſche meiner zukünftigen 
Schwiegertochter einen geſunden Mann!“ 

Werner lachte glücklich und eilte hinaus. 

„Doch, Frau Henriette“, meinte Joſias weiter, „das 
Alles laſſen Sie ſich jo ruhig gefallen? Sie dulden es, daß 
dieſer 725 ſich Ihrer Tochter bemächtigt, ohne Sie erſt zu 
fragen?“ 

: „Oh“, lächelte fie von neuer Hoffnung belebt, „es ift 
ſchon ſchlimm genug für eine Mutter, wenn ſie ihr Kind, das 
jahrelang nur ihr allein angehörte, plötzlich fortgeben muß. 
Da werde ich es doch noch viel, viel beſſer haben, wie ſo viele 
Andere. Werner iſt für mich doch nicht wie jeder Andere, 
hergelaufene, wildfremde Menſch! — Aber Sie, Joſias, Sie 
willigen wirklich ein?“ 

; Joſias Lucknow wiegte den grauen Kopf nachdenklich hin 
und her. 

„Mein Gott“, kopirte er gemüthlich, „es iſt auch gerade 
kein Vergnügen für einen Vater, den Sohn an ſo irgend eine 
launiſche, kokette Perſon zu verlieren; blos weil dieſelbe zu⸗ 
fällig ein hübſches Lärvchen hat. Es erinnert Einen das jo 
ſehr unangenehm daran, daß man alt wird und daß man kein 
Recht mehr hat, ſich ebenfalls ſolch' ein niedliches Weiber⸗ 
geſichtchen anzuſchaffen. Neid bewegt im Allgemeinen das 
Herz des Schwiegervaters, ich verſichere Sie, purer Neid! 


Holleſchau bei dem Produktenhändler David Tandler be 
dienſtet geweſen, kam in der Nacht des 19. Nopember mit gebun⸗ 
denen Händen und Schnittwunden daran zu einer Dienſtvermitt⸗ 
lerin und erzählte dieſer, ſie jet um 1 Uhr Nachts von einigen 
Juden überfallen, in den Hof geſchleppt und dort gebun⸗ 
den worden. Dann habe man ihr an den Händen Schnittwunden 
zur Blutabzapfung beigebracht. Ste jet überzeugt, daß 
man fie zu, rituellen Zwecken abgeſchlachtet“ hätte, 
wenn ſie nicht geflohen wäre. An der Stimme habe ſie in einem 
der Männer den David Tandler erkannt. Dieſe Angaben des 
Dienſtmädchens erwieſen ſich als Lügen, trotzdem daß die Ange⸗ 
klagte auch bei der Verhandlung bei ihren früheren Angaben 
blieb. Sie wurde des Verbrechens der Verleumdung ſchuldig 
SER und zu dreizehn Monaten Kerkers ver 
urtheilt. 


Vermiſchtes. 


Aus der Reichshauptſtadt, 16. Junl. Ueber den 
Wettbewerb um den großen Staatspreis für Bild⸗ 
hauer, und für Maler hat der Senat der Akademie der Künſte 
die Entſcheidung gefällt. Von Bildhauern rangen ſechs tunge 
Kräfte, welche ſich bereits eines namhaften Rufes erfreuen, um die 
Palme. Als Sieger it F. Lepcke aus dem Wettbewerb hervor⸗ 
gegangen. Lepcke, ein ehemaliger Schüler von Profeſſor Schaper, 
iſt ſchon ſeit Jahren auf den Kunſtausſtellungen vertreten. Um 
den Staatspreis für Maler bewarb ſich diesmal als Einziger Herr 
Ludw. Fahrenkrog. Ihm wurde denn auch der Preis zuer⸗ 
kannt. Fahrenkrog iſt aus der Berliner Akademie hervorgegangen 
und hat dort mehrfach für ſeine Arbeiten und Kompoſitionen Aus⸗ 
zeichnungen erhalten. Die beiden Preiſe beſtehen in je 3300 Mark 
für eine Studienreiſe nach Italien. — Kürzlich iſt auch der Preis 
aus der Dr. Paul Schultze⸗Stiftung verliehen worden. 
Hier wurde neben ſelbſtändigen bildneriihen Arbeiten eine Relief⸗ 
ſkizze „Fußwaſchung Jeſu durch Maria Magdalena“ gefordert. An 
dem Wettbewerb nahmen 5 Bildhauer Theil. Den Preis — 3000 
Mark zu einer italieniſchen Reiſe — erhielt der Berliner Bildhauer 
Ernſt Freeſe, der ebenfalls ſchon durch mehrere Werke ſich vor⸗ 
theilhaft eingeführt hat. 

leine Extrazüge, die nur aus der Maſchine, einem 
Packwagen und einem Perſonenwagen zweiter Klaſſe beſtehen, ſieht 
man jetzt faſt täglich zwiſchen der Station Ludwigsfelde 
und dem Anhalter Bahnhofe in Berlin verkehren. Da 
kein Inſaſſe ſich ſehen läßt, ſo hielt man die dahlnraſenden Wagen 
Anfangs für Reviſtonszüge. Sie haben indeß einen anderen Zweck: 
fie bringen den Geheimen Kommerzienratg Schwabach (Mit⸗ 
inhaber de: Firma Bleichröder), der zur Sommerzeit auf jeinem 
Rittergute Karpendorf bei Ludwigsfelde wohnt, nach Berlin. Ge⸗ 
wöhnlich läuft Morgens bei dem hieſigen Betriebsamt eine De⸗ 
peſche ein, und zehn Minuten ſpäter dampft der beſtellte Extrazu 
ab, um den Finanzmann zu holen. Verſäumt der Geheimraty bet 
der Rückkehr nach jenem Sommerſitz einen beſtimmten Zug, fo be⸗ 
dient er ſich auch Abends eines Sonderzuges, der jedesmal die 
Kleinigkeit von 100 M. auf die etwa 24 Kilometer betragende 
Strecke koſtet. Eine niedliche Epiſode ſpielte ſich an einem der 
letzten Abende auf dem hieſigen Anhalter Bahnhofe ab. Eine Leh⸗ 
rerin aus Groß⸗Lichterfelde hatte ihren Zug verpaßt und war un⸗ 
glücklich, zu ſpäter Stunde auf den nächſten Zug warten zu müſſen. 
Da wurde ihr mitgetheilt, daß ein Sonderzug für den Geheimen 
Kommerzienrath Schwabach zur ſofortigen Abfahrt bereitſtehe. 
Entſchloſſen wandte ſich die Dame an den Millionär, der ihrem 
Wunſche mitfahren zu dürfen, ohne Weiteres nachkam und ſie in 
Lichterfelde abjegte. Der Geheime Kommerzienrath mit feiner Role 
im Knopfloch iſt auf jener Strecke nicht bloß durch ſeine Sonder⸗ 
züge bekannt, ſondern auch durch ſeine „Sonderheiten“, Unbemit⸗ 
teiten zu helfen. Vor einiger Zeit war Jemand durch ein Gefäl⸗ 
ligkeitsaccept derart in Bedrängniß gerathen, daß er zur Deckung 
der Schuld ſein Grundſtück hätte preisgeben müſſen. Schwabach, 
dem dies mitgethellt wurde iſt ohne weiteres eingeſprungen und 
hat dem in Noth gerathenen Manne ſein Eigenthum gerettet. 

Eine Familientragödie bat fi jüngſt in Steglitz bei 
Berlen ereignet. Dort wohnt ſeit einigen Monaten ein junges 


Bei mir im Speziellen iſt's jedoch mehr Bosheit! Wirkliche 
Bosheit! Denn wenn Ulla Werners Frau wird, jo ſoll fie's 
ſo gut haben, daß Rochus jedesmal, wenn er ſeine Tochter 
beſucht, von Gewiſſensbiſſen zerfleifcht wird, weil feine Frau 
es bei ihm nicht ebenſo gut hatte. — Ob ich alſo einwillige? 
Ich bin nicht ſo reich, wie der Freiherr von Rohnsdorff! Ich 
habe keinen Sohn übrig zum Hinauswerſen!“ 


* * 
* 


»Etwas möcht' ich wiſſen,“ ſagte währenddeſſen Litte zu 
Herrn Krebs von Kunkelsberge. „Was finden Sie eigentlich 
an meiner Schweſter Ulla?“ 

Der junge Mann lachte ein wenig weinſelig. 

„Was ich an Fräulein Ulla finde?“ wiederholte er. 
„Dott, iſt ſie nicht ein ſehr hübſches Mädchen? Und dann 
von ſo altem Adel und ſo undeheuer debildet! Ihr Papa 
na mir, fie ſei danze zwei Jahre in einer Penſion de⸗ 
weſen.“ 

„Ja, dann iſt ſie allerdings ungeheuer gebildet,“ machte 
Litte ſarkaſtiſch. „Sie gefällt Ihnen alſo; Sie haben wirk⸗ 
lich die Abſicht, ſich mit ihr zu verloben?“ 

„Danz dewiß! Papa Rohnsdorff ſadte mir noch eben, 
ich hätte einen toloſſalen Eindrutt auf ihr Herz demacht! 
Na ja, das wundert mich allerdings nicht! Mein Papa 
wird Al) freuen, wenn er morden das Teledramm be⸗ 
tommt!“ 

„Schon morgen? — Und Sie haben faktiſch nichts an 
Ulla auszuſetzen? Gar nichts? Iſt Ihnen nichts an ihr auf⸗ 
gefallen? Denken Sie einmal nach.“ 

Herr von Kunkelsberge ſah ſie fragend an. 

„Hm, ſchwer,“ meinte er dann. „Das Einzide wäre, daß 
ſie ein wenid viel ſpricht.“ 

„Das haben Sie alſo wirklich herausgefunden?“ lachte 
Litte, ſich an Ullas „Ja! Ja!“ und „Nein! Nein!“ erinnernd. 
„Doch das iſt es nicht! Viel ſchlimmer, viel.“ 

Wieder dachte er angeſtrengt nach; und dann fuhr er 
plötzlich in die Höhe. 

„Um Dottes Willen!“ rief er. „Ich habe nicht darauf 
deachtet — fie wird doch das „L' ausſprechen tönnen?“ 


abe ı um Ar 


feſſor G. in 


ſtadt geradezu Senſation wachrlef. 


Ehepaar Th. aus Berlin mit einem ein Jahr alten Kinde. Der 
Mann, welcher als ſolid und fleißig gilt, iſt in einer Kunſtdruck⸗ 
anſtalt in Berlin thätſg. Die Frau galt in der Nachbarſchaft für 
ſehr erregbar, und es gab im Eheleben des jungen Paares manchen 
unliebſamen Auftritt. Am Dienſtag Abend, als der Mann nach 
Hauſe kam, fand er ſein Kind in einem Zuſtande, der auf arge 
Miß handlungen ſch ießen ließ, weshalb er ſeiner Frau Vorhaltungen 
machte Darauf verließ Th. ſeine Wohnung und brachte die Nacht 
außerhalb derjelben zu. Am Mittwoch, als Th. wieder in ſeiner 
Wohnung erſchien, fand er feine Frau todt auf der Zimmerdiele; 
das kleine Kind kletterte auf dem entſeelten Körper der Mutter 
herum, und freute ſich, als es ſeines Vaters anſichtig wurde. Die 
Frau hatte Cpankali genommen. 

Als Wahlkurioſum melden Berliner Blätter, daß in 
Schmargendorf bet Berlin, wo eine Wahlurne nicht 
aufzutreiben war, dem Wahlvorſtand nichts Anderes übrig ge⸗ 
blieben ſei, als ſich der Punſchterrine des Wirthes, in deſſen 
Lokal gewählt wurde, zum Sammeln der Stimmen zu bedienen. — 
In einem Wahllokal zu Jerſitz bei Poſen bediente man ſich einer 

uppenterrine und fand nichts kurioſes dabei. 

+ Aus Prof. Robert Kochs Heimathſtadt. Der Magiſtrat 
von Klausthal hat im Kreisblatt folgende Erklärung erlaſſen: 
„Um den Gebeimen Medizinalrath Prof. Dr. Koch wegen ſeiner 
bohen wiſſenſchaſtlichen Verdienſte zu ehren, wurde in Aus führung 
eines Beſchluſſes der hieſigen ſtädtiſchen Kollegien im Anfange des 
Jahres 1891 am Geburtshauſe des Genannten mit Zuſtimmung des 
damaligen Beſitzers eine Gedenktafel angebracht. Vor einigen 
Tagen wurde es von dem jetzigen Eigentbümer des fraglichen 
Hauſes Kaufmann Friedrich Löloff, für zuläſſig und angemeſſen 
gehalten, jene Tafel ohne Weiteres eigenmächtig zu entfernen. 
Nachdem dieſer Vorgang, den wir lebhaft bedauern, zu gehäſſigen 
Erörterungen in öffentlichen Blättern Veranlaſſung gegeben hat, 
halten wir uns verpflichtet, die in dieſer Angelegenheit aus nahe⸗ 
liegenden Gründen beobachtete Zurückhaltung aufzugeben und durch 
Bekanntmachung des Sachverhalts Denen, welche das Bedürfniß 
zu weiteren Beſprechungen in der Preſſe nicht unterdrücken können, 
wenigſtens den Vorwand zur Verunglimpfung der hieſigen Stadt 
zu entziehen. Der Magiſtrat. Denker.“ 

Die in 


Tätowirung im Dienſt der Wiſſenſchaft. 
München erſcheinende Aerztliche Rundſchau berichtet, daß ein Pro⸗ 
L. aus Vorſicht einem Operirten den Namen der vor⸗ 
genommenen Operation und den Wunſch, dem Operateur nach 
erfolgtem Tode des Patienten den — Sektionsbericht zu ſenden. 
einfach in den Arm tätovirte. Es handelt ſich in dieſem 
+ um eine äußerſt ſeltene Operation einer gefährlichen Gefäß⸗ 

ankheit am Kopfe und es tft von hohem wiſſenſchaftlichem Inter⸗ 
eſſe, zu wiſſen, wie ſich nach einer Reihe von Jahren die neuen 
Gefäßverbindungen geſtaltet haben, was man natürlich nur an dem 
todten Körper mit der erforderlichen Genauigkeit ſtudiren kann. Im 
Bewußtſein ſeiner mediziniſchen Wichtigkeit ſoll denn auch der 
Sperirte feinen eigenartigen „Steckbrief“ mit Würde tragen. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt die Tätowirung mit ſeiner Einwilligung und gegen 
ein en ſprechendes Schmerzensgeld geſchehen. 

+ Ueber eine ſeltſame Affaire berichtet das „Illuſtr. Wiener 
Extrabl.“: „Ein von ſeinen Engagements am Theater in der 
Joſephſtadt und Im 1 yalre hier in Wien ſehr bekannt ge- 
wordener Schauspieler war in der vergangenen Winterſaiſon 
in Dresden als Darſteller thätig und wurde dortſelbſt der 
„Held“ einer delikaten Angelegenheit, deren erſt vor Kurzem er⸗ 
folgter Ausgang in den eingeweihten Kreiſen der ſächſiſchen Haupt⸗ 

1 A. war im Monat 
Februar d J. einer Irrenanſtalt in Dresden übergeben 
worden, und dieſe Nachricht wurde in Wien allgemein kolportirt. 
Man bedauerte den noch jungen Mann, welcher zwar weniger 
berühmt als Künſtler, dafür aber umſo beliebter als Menſch 
geweien war. Sein Erzählertalent hatte vielen ſeiner Freunde 
angenehme Stunden bereitet, und gerade die Münchhauſiaden, in 
welchen er ſich zumeiſt erging, fanden Beifall. Daß Schauſpieler 
A. ſeine galanten Abenteuer, die er in Freundeskreiſen zum Beſten 
gab, nicht ganz aus der Luft gegriffen, ſondern auch in diejer Be: 
ziehung Manches erlebt haben mußte, dafür liefert eben die über⸗ 
raſchende Aufhellung der Dresdener Affaire, die uns von verläßlicher 
Seite zukam, den beſten Beweis. Der junge Mann wurde nämlich 
in die betreffende Irrenanſtalt auf ſeine eigene Angabe, daß er in 
Folge übermäßiger Anſtrengung ſeines Gedächtniſſes und der 
Nerven eine bedenkliche Störung ſeiner Geiſtesgeſundheit verſpüre, 
aufgenommen. Er war aber zu dieſer Krankheits⸗Simulation — 
er wurde nämlich bald darauf wieder aus der Anſtalt entlaſſen — 


durch ganz eigenthümliche Umſtände gezwungen worden. Der] wohl! 


An all' dem iſt aber nur das verdammte Tarok ſchuld!“ 


Schauſpieler ſoll von einem hervorragenden Induſtriellen Dresdens „So, jo! Sie ſpielen auch Tarot? — Da trifft ſich 


in dem Boudotir von deſſen junger 
ſein, wo er verſteckt geweſen war. Es blieb Schauſpieler A. vielleicht 
nichts Anderes übrig, als ſeine Anweſenheit in dem intimen Gemach 
der angejebenen Frau damit zu rechtfertigen, daß er ſich für zeit⸗ 
weilig geiſtes verwirrt ausgab. Derzeit befindet ſich A. in einer 
anderen Stadt Deutſchlands und wirkt dortſelbſt ſchauſpieleriſch.“ 


+ Wie unterhält man feine Gäſte? Aus Paris meldet 
man der „N. Fr. Pr.“: Die einfache Taſſe Thee, die noch vor 
wenigen Jahren den Five o'clock der Partſerin charakteriſirte, iſt 
im Lauf der Begebenheiten durch mancherlei Zuthaten bereichert 
worden. Dieſelben find nicht nur kulinariſcher Art, auch der Geiſt 
geht nicht leer aus. Erſt veranftalteten mehrere tonangebende 

amen der Geſellſchaft muſikaliſche Intetmezzi, ſodaß beim Five 
o’clock die weiblichen Zungen verſtummen und die Geigen das 
große Wort führen mußten. Andere wieder ließen in jenen Stun⸗ 
den, in welchen die Frauen ganz unter ſich waren, von ultra⸗ 
modernen Chanſonnetten⸗Sängerinnen die pikanteſten Nummern 
ihres Repertoires vortragen. Jene Damen, die mit der Kirche 
auf gutem Fuße find und bleiben wollen, inaugurirten „Nähſtun⸗ 
den“, bei welchen von weißen Fingern unter der Aufſicht von 
Nonnen allerlei nützliche Dinge für die Armen hergeſtellt werden. 
Mit den üblichen Verſpätungen und Abhaltungen arbeitet jede 
dieſer edlen Wohlthäterinnen durchſchnittlich ungefähr eine Viertel⸗ 
ſtunde; den Reſt des Werkes vollenden zumeiſt die Kammer⸗ 
jungfern, die ſich ſo gleichfalls einen Bruchtheil am Segen, 
den Madame einheimſt, ſichern. Knapp vor Schluß der 
Saiſon iſt aber eine Neuerung für Five o'clocks gefun⸗ 
den worden, die in den wiſſenſchaftlichen Vorträgen 
ſteht. Statt der Chanſonnetten⸗Sängerinnen, engagtrt die Haus⸗ 
frau jetzt einen Gelehrten, natürlich nur einen ſolchen, deſſen Wiſſen⸗ 
ſchaft in der Mode iſt, und dieſer weiht die Damen zwiſchen zwei 
belegten Brötchen in allerlei Myiterten ein. Ein bekannter Pa⸗ 
riſer Aſtrorom iſt momentan ſo vergriffen wie eine Primadonna. 
Dank ihm ſind die eleganten Pariſerinnen am Sternenhimmel ſchon 
ſo zu Hauſe, wie bei Worth oder Virot. Literariſche Vorträge 
„ziehen“ etwas weniger, hingegen haben die Phtloſophen ein großes 
Publikum. Die galanten Herren, die heuer im Sommer in 
mondhellen Nächten am Meeeresſtrande an der Seite ſchöner 
Frauen zu ſchwärmen gedenken, werden einen ſchweren 

tand haben, denn wenn ſie ſich nicht blamiren wollen, 
müſſen ſie nun nicht nur die jedem Liebenden bekannten Sterne, 
wie Venus, Mars ꝛc. kennen, nein, auch die anderen Diamanten, 
die im Dunkelhaupt der Nacht glänzen, ſollen ihnen vertraut ſein. 
Es genügt nicht mehr für den Seladon, bei den Sternen zu 
ſchwören, er muß auch ihre Namen kennen, ihre Entfernung und 
Größe — da werden ſich viele Ziffern in die Liebesſzenen miſchen, 
was freilich auch bei nicht aſtronomiſchen Heirathsanträgen vor⸗ 
kommen ſoll 2 

7 Die Kaiſerin von China ſowie ihre Hofdamen führten — 
wie der „Oſtaſiat. Lloyd“ vom 11. Mai mittheilt — am 30. April 
die auf ein katſerliches Edikt hin angeordnete jährliche Zere⸗ 
monie des Pflückens von Maulbeerbaumblättern 
aus. Die Bäume ſtehen in den kaiſerlichen Gärten in Peking. 
Die Zeremonie iſt fo zu ſagen ein Gegenſtück zu dem Landpflügen 
des Kalſers, — die Kaiſerin ſoll dadurch dem Volke ein gutes 
Beihpiel geben, ſich die Seidenzucht recht angelegen fein zu laſſen. 
— Die ſeit einiger Zeit in der Provinz Schanſi herrſchende 
Hungersnoth, welche in Folge einer langen Dürre ausbrach, 
get Tauſende von Opfern gefordert. In der bedeutenden Stadt 

nat Hua⸗tſcheng ſollen allein gegen 10000 Perſonen des Hungers 
geſtorben ſein, und auf dem Lande tft die Todesrate verhältniß 
mäßig noch bedeutender geweſen. Aus verſchiedenen Quellen ſind 
bis Ende vorigen Monats gegen 1 400 000 Taels zur Unter⸗ 
ſtützung der Nothbedürftigen zuſammengebracht worden. Zu dieſer 
Summe ſteuerte der Kaiſer 50 000 Taels aus ſeiner Privatſcha⸗ 
tulle bei und die Kaiserin Wittwe 20000 Taels; außerdem 
ſchenkte die Regierung über 200 000 Säcke Reis, im Werthe von 
400 000 Taels. Das übrige Geld wurde von den reicheren Per⸗ 
ſonen in den verſchiedenen Provinzen beigeſteuert. Die Hungers⸗ 
noth ſoll noch entſetzlicher ſein als die, welche in Schanſi 
und anderen Provinzen Chinas in den Jahren 1876 bis 1878 


herrſchte. 

. Heiteres. Guter Anfang. Direktor: „... Wie mir 
geſchrieben wird, Herr Rath, jo find Ste hierher verſetzt worden 
ü hr leidenſchaftliches Spielen ..., das 


zur Strafe für as mu 
natürlich jetzt unterbleiben!“ Rath: „Ich weiß es leider 


Gattin gefunden worden trefflich 


be: | Jof 


t ſichs ja gaanz vor⸗ 
— uns fehlt gerade ein Vierter!“ — Ein Mokka⸗ 
Freund. „Wirkt der Kaffee nicht auch ungemein aufregend auf 
Sie?“ „Gewiß, ſobald ich nur ne Idee Cichorie d'rin ſchmecke!“ 
— Ballſchwefel. Lieutenant (zur Tochter ſeines Regiments⸗ 
kommandeurs, die in einer roſa Tollette den Ballſaal betritt): „Ah! 


Charmant, gnädigſte Komteſſe! Die reine Morgenſonne! Wenn 
ich Memnonsſäule wäre, würde ich — klingen!“ 
Wörßen⸗ Telegramme. 
Berlin, 17. Juni. Schluß⸗ Kurse ut. 16 
Weizen pr. Junt⸗Jult . 169 50 159 75 
do. Sept⸗ Ott. . 165 5 164 50 
Noggen pr. Juni⸗Juli 148 — 148 25 
do. ept.⸗Okt. 153 75 153 25 
Suiritus. (Nach amtlichen Nottrungen.) 146. 
do. Iber lolo 5 37 80 37 70 
do. 70er Junk 16 40 6 30 
do 70er Junti⸗Jult 36 40 36 3) 
do. 70er Juli⸗Aug. 36 60 36 70 
do. 70er Aug.⸗Sept 87 10 87 10 
ds. 70er Sept.⸗Okt. 86 90 36 90 


do Ber into 


% 16 

Di. 3% Relchs⸗Aul. 86 70 86 70 Bom 5% Binde, 65 70 (6 80 

Konſolid. 4% Anl. 107 40 107 10] do. Qtauld. Bort — — 65 8) 
do. 85% „100 80 100 60 Ungar. 4% Boltx 96 2/ 96 10 

Bof. #, Standbri 193 10102 —| do 4½ Kronen 92 80) 92 80 
of. 33% do. 97 10, 97 10] Deſtr. Kro. ⸗Att. 2 176 20/76 10 

Bol. Rentenbrieſe 103 201103 25 Jombarden Br —| 43 60 

Bol. Broy.sOblia. 96 50] 96 FL] Disk-Kommandlt e 184 u 2 


nor 46 


Oeſtert. Banknoten 165 8065 85 

do. Silderrente 80 900 80 90 
Ruff. Banknoten 215 90/216 
NR 4/⁰ Bodt. Bfdbör 101 60101 


Iſtpr. Südd. K. S. A 76 — 76 20 Schwarztoh 239 70/238 25 
ainz Judwigöfdt. 110 80 110 70 Doxtm. St. Br. L. A. 53 600 53 70 
Marienb. Mlaw. dio 71 40 71 9 e Kohlen 29 — 129 — 


Jondsſtim mung 
ſchwach | 


Griechiſch% Goldr. 36 6/36 5% Inowrazl. Steinfala 38 50 38 75 
Nr Rente 93 — 92 Ultimo: 

exikaner A. 1890. 70 1071 70 It. Deittelm E. St. A. 101 2 101 40 
Ruſſagkonſelnt 1880 98 50 98 50 Schwelzer Zentr. 121 691121 70 
do. zw. Orient. Anl. 67 70 67 8 ][Warſch. Wiener 207 8,207 70 
Rum. 2% Anl. 1880 84 10 84 10 Berl. Handelsgeſell. 14) 700140 70 
Serbische R. 1885 79 60 80 eue e Bank- A. 158 701158 70 
Türl. 1% tonſ. Anl. — 23 100 Tönigs- u. Janxab 100 40010 10 
Distonto⸗Komman 184 90 185 — Hochnwer Busfiaht 119 20118 75 
Bot. Spritfabr. N. — — 96 25 


2 13 d. St. 25 Pig, ist die beste und billigste Seife, 
ammere der empfindlichsten Haut, besonders kleinen Ki- 
dern, zuträglich. Im Geruch feiner und, laut 
01548 amtlichem Gutachten, fettreicher als Doring s 

= Seife, trotzdem ist d. St. 15 Pig. billiger. 


Fettseife 


— Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich. 


... Ein Wink für die Hampuege! Durch des Tages Staub, beſonders 
im Sommer. lagert ſich in die erbitten Hautvoren alles Mögliche ab, wodurch 
während der Nacht eine freie Entwickelung der Hautfunctionen geſtört wird. Des⸗ 
alt iſt es von größtem Vortheil zur Pflege und Erbaltung eines ſchönen Teints, 
auch Abends vor dem Schlafengeben Waſchungen des Geſichts vorzunebmen. Man 
bediene ſich gleichzeitig der Prehn’schen n«dmamdelkleie, ba durch 
kaum merkliche Frottation die Poren der Haut geöffnet und jo alle Unreinigleiten, als 
Staub, Pickeln, Mitesser, Hitzbiüthehen :c. zc., aus berielben gründlich ent⸗ 
ſernt werden. Man verlange jedoch ſtets nur Prehn's Sandmandelkleie. 
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eschäften. 


„Tann ſie,“ kopirte Litte. 
ſcheußlich.“ 

„Scheußlich?“ ſtammelte er entſetzt. „Aber was tann das 
ſein? Macht ſie Dedichte? Oder bläſt ſie die Flöte? Oder 
am Ende dar — ſchnupft ſie?“ 

Litte legte ihr Geſichtchen in ernſthafte Falten. 

„Nichts von alledem,“ erwiderte ſie. „Das könnte man 


„Noch ſchlimmer. 


ihr abgewöhnen. Es iſt ein Kardinalfehler.“ 


„Ein Tardinal . . .?* 

Sie nickte düſter. 

„Ja. Sie hat ihn von Papa geerbt. Es iſt etwas 
Schauerliches, Grauſiges, das jeden Mann mit ihr unglücklich 
machen muß. — Oh, glauben Sie mir,“ ſetzte ſie mit einem 
ſchmachtenden Augenaufſchlag hinzu, „nie würde ich ſo herz⸗ 
los geweſen ſein, meine eigene Schweſter zu verrathen, bei 
jedem Anderen! könnte ich es ruhig mit anſehen, wie er daran 
u Grunde ginge, aber bei Ihnen, Herr von Kunkelsberge, bei 


nen —“ 

a Sie ſeufzte tief auf und legte ſich voll Melancholie 
die Hand über die Augen, um einen Lachanfall zu unter⸗ 
drücken. 

„Lieben Sie ſie denn ſo ſehr, daß Sie gar nicht von ihr 
laſſen, daß Sie nicht mehr ohne ſie leben können?“ 

„Lieben?“ wiederholte er erſchreckt und entrüſtet zu⸗ 
gleich. „Aber ich bitte Sie, Fräulein Litte, wir ſind doch 
deadelt. Und für Deadelte, meint Papa, iſt das Lieben 
danz und dar nicht. Das iſt nur für das Volt, für die 
Fanaille.” 

„Gott ſei gedankt!“ ließ Litte ihre Hand wieder herab» 
fallen und ſchaute den jungen Mann wie verklärt an. „Wie 
mich das tröſtet. Nun werden Sie ſich doch nicht blindlings 
in Ihr Unglück ſtürzen, nun werden Sie Ulla erſt genau beob⸗ 
achten und dann ſich erſt tauſendmal überlegen. Denn Sie — 
ich weiß es — Sie mit Ihrem hochherzigen Zartgefühl, Sie 


mit Ihrem ausgebildeten Sinn für das Schöne und Edle, 
Sie mit Ihrer angeborenen Nobleſſe — Sie würden das 
Schreckliche nicht überlebt haben.“ 


Herrn v. Kunkelberges Geſicht glänzte. 


E „Endlich Jemand“, rief er entzückt, „der mich ertannt 


.... — —— . ̃ —Z—ͤ⁰EFſÜ 


Einfach hat! Ja, Fräulein Litte, ich beſitze Zartdefühl und andeborene 


Nobleſſe, und darum — Sie dürfen mir das Deheimniß mit⸗ 
theilen; ich werde ſchweiden: Niemand ſoll auch nur das 
Derindſte davon erfahren. Was hat Fräulein Ulla für ein 
Debrechen?“ 

Sie beugte ſich zu ihm hinüber und deutete unauffällig 
auf das Trink⸗ und Speiſegeſchirr des Abendbrots, welches 
das Büffet bedeckte. 


„Ja, ein Gebrechen iſts!“ raunte ſie ihm zu. „Oder 
noch beſſer ein Zerbrechen! Sehen Sie dort die vielen 
Sprünge an dem prachtvollen chineſiſchen Porzellan? Die ge- 
ſtopften Riſſe im Tiſchtuche und den Servietten? Bemerken 
Sie, daß keine Serviceſorte vollſtändig iſt, daß bei jeder ein 
Stück fehlt?“ 

Er nickte bejahend; es war wirklich ſo, wie Litte ſagte. 
Ueberall Unvollſtändiges, Gekittetes, überall Koſthares mit 
Minderwerthigem gemiſcht! Freilich erklärte ihm Litte nicht 
den wahren Grund dieſer Thatſache; daß nämlich Frau Hen⸗ 
riettens Haushaltungskaſſe es in den letzten Jahren nicht er⸗ 
laubt hatte, das Schlechtgewordene durch Neues und die Ab⸗ 
gänge durch Gleichkoſtbares zu erſetzen. Litte naante eine 
andere Urſache. 

„Und wiſſen Sie, woher das rührt?“ flüſterte ſie, um 
von der eben eintretenden Ulla nicht gehört zu werden. „Von 
ihr, von Ulla! Oh, ſie iſt ſo entſetzlich jähzornig! Sie ärgert 
ſich ſo leicht. Oft blos über eine harmloſe Fliege an der 
Wand. Und dann zermalmt, zerſticht, zerbricht und zerreißt 
ſie Alles, was ihr unter die Finger geräth! Sie iſt dann im 
Stande, dem erſten Beſten ein Meſſer, eine Gabel oder eine 
Scheere an den Kopf zu werfen! Ein nettes Leben das für 
ihren Ehegatten, wie? Eines Morgens ſchlägt er die Augen 
auf und findet, daß ſie ſie ihm ausgeſtochen hat! Oder er 
zieht ſeinen Frack an, um zum Ball zu gehen. Ulla aber iſt 
durch irgend etwas, vielleicht durch einen Traum, geärgert 
worden und in ihrer Wuth — na, als er ahnungslos auf 
dem Balle in ſeinem Frack erſcheint, merkt er plötzlich, daß 
nur die Knöpfe davon übrig geblieben ſind; das Uebrige hat 
Ulla zerſchnitten. Oder ſchließlich das Schlimmſte, was ſie 


hier ſchon zwei Dutzende mal gemacht hat — ſpielen Sie 
Klavier?“ 

„Leidenſchaftlich! Ich tomponire ſodar!“ 

„Um ſo trauriger! Sie haben alſo etwas komponirt — 
eine Serenade oder eine Sonate, oder gar eine ganze Oper — na! 
Sie laden ſich nun ihre Freunde ein, Profeſſoren, Kapell⸗ 
meiſter, Kunſtkenner, und ſpielen ihnen die Oper vor von An⸗ 
fang bis zu Ende! Run geben Sie Acht, wie es kommt! 
Keine Hand regt ſich zum Beifallsklatſchen, kein Mund ſagt 
Ihnen ein Kompliment, in keinem Auge leſen Sie Begeiſte⸗ 
rung! Warum? Ulla hat ſich geärgert — vielleicht, weils 
geſtern geregnet hat, während ſie ſich Sonnenſchein gewünſcht 
hatte! und im Zorn darüber hat ſie Ihnen in Ihrem koſt⸗ 
baren Bechſtein ſämmtliche Saiten zerſch lagen, jo daß Niemand 
einen Ton von Ihrer Oper gehört hat!“ 

Sie ſchwieg einen Augenblick, um dem jungen Mann 
Zeit zu laſſen, ſich von ſeinem Erſtaunen zu erholen. 

„Aber ‘, machte er endlich, „das iſt ja dräßlich!“ 

„Ja, ja!“ beſtätigte Litte traurig. „Es hat uns Allen 
ſchon viel Kummer bereitet. Und dabei ſieht man ihrs ab⸗ 
ſolut nicht an. Da ſchauen Sie nur, wie ſie Graf Sternberg 
Hummermayonaiſe anbietet, wie ein ſanftes geduldiges Lamm, 
wie ein Engel, nicht wahr? Und dennoch — jede Woche hat 
ſie ein anderes Wort, über welches ſie in Jähzorn geräth.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


5 Jan Reiche des Geiſtes. Illuſtrirte Geſchichte der 
Wiſſenſchaften, anſchau ich dargeſtellt von K. Faul mann, k. k. Bros 
feſſor. Mit 13 Tafeln, 30 Beilagen und 200 Textabbildungen. 
(Wien, A. Hartlebens Verlag.) In 30 Lieferungen à 50 Pf. Liefan. 
2 bis 4 ſoeben erſchienen. Von dieſem beachtenswerthen, vortrefflichen 
Buche ſind bisher vier Lieferungen ausgegeben, welche die freien 
Künſte, die Theologie und den Anfang der Rechtsgeſchichte des 
Mittelalters enthalten. Was hier geboten wird, iſt eine förmliche 
Entwicklungsgeſchichte unſeres Geiſtes, und jeder Gebildete wird 
mit Intereſſe der hier gebotenen Fülle von Thatſachen folgen, welche 
aus den beſten Quellen geſchöpft und kritiſch n in ihrer 
knappen draſtiſchen Form oft kurzweilig auf den Leſer wirken. 
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Filige Worte zur Aufklärung iber SChönneilspilene, 


Haarkrankheiten. 


Es ist unmöglich, dass man auf einem bereits kahlen Haupte, Haare 
neu hervorzaubern kann. Jede Versprechung in dieser Hinsicht ist rund- 
weg als Humbug aufzufassen. 

Es ist aber wissenschaftlich feststehend, dass Haarausfall, der Kahl- 
köpfigkeit unweigerlich im Gefolge hat, wenn rechtzeitig dagegen einge- 
schritten wird beseitigt werden kann und dass die Erzeugung neuen Haar- 
wuchses möglich ist, wenn der Haarnährboden noch nicht vollständig 
abgestorben. Ganz besonders ist auf Beseitigung trockener und fettiger 
Schuppen, sowie heftigen Juckens der Kopfhaut zu achten, welche meist 
die Ursachen des Haarausfallens sind. — Als gut wirksames Präparat für 
Haarpflege hat sich 


Georg Külne’s Haarnährstoif 


erwiesen, was viele hunderte von Anerkennungsschreiben bestätigen. Preis 
per Flacon Mk. 2.— 


Gesunde und weisse Zähne. 


Ein von der Cariös ergriffener Zahn ist nicht mehr zu erhalten 
und gesund zu machen. Wohl aber hätte man bei regelmässiger sorg- 
fältiger Zahnpflege überhaupt verhüten können, dass er krank geworden 
ist. Aus Gesundheitsrücksichten, denn die Zähne sind zum Kauen der 
Speisen unbedingt nothwendig und aus ästhetischen Gründen ist eine 
rationelle Mund- und Zahnpflege Jedermann dringend zu empfehlen. 

Zur Mund- und Zahnpflege wird angelegentlichst empfohlen: 

Zahnpulver nach dem Kal Hofzahnarzt Dr. v. Koch, per Dose Mk. 0.75. 
Zahnpulver von Georg Kühne, per Dose Mk. 0.60. 

Mundwasser nach Prof. Dr. Albrecht, Mk. 1.25. 

Mundwasser nach Georg Kühne, Mk. 1.25. 


Teintverbesserung. 


Die Erhaltung eines gesunden und schönen Teints muss Hauptauf- 
gabe jeder Dame sein. Wenn Runzeln einmal vorhanden sind, kann man 
solche nicht mehr beseitigen. Möglich aber ist, dass man solche durch 
rationelle Hautpflege bis in’s höchste Alter fern halten kann, ebenso wie 
man unreinen Teint, Mitesser, Hautfinnen, Pusteln, Sommersprossen, Sprödigkeit 
und Rissigkeit der Haut, Hitzblätterchen, Hautrötne und jucken eto. sicher be- 
seitigen kann. 

Vorzüglich bewährt bei Teintpflege haben sich: 

Künne's Waschpulver für Teintverbesserung, per Carton 1.— 
„ Teintverbesserungspräparat, per Flasche Mk. 1.— 
White Rose Gold-Cr&me, per Topf Mk. 1.— 


1 * 
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Weisse Hände und transparente Nägel. 


Man sagt, dass eine wohlgepflegte Hand und Nägel äussere Erken- 
nungszeichen für den Bildungsgrad des Eigenthümers sind. Richtig ist 
zum Mindesten, dass eine unförmliche, stark geröthete Hand, ebenso wie 
ein unreiner Fingernagel einen nichtschönen und nachtheiligen Eindruck 
hervorrufen. Man sollte dieserhalb auch der Handpflege alle Sorgfalt an- 
gedeihen lassen. 

Wirksam erwiesen haben sich hierbei: 

Handwaschpulver zur Erlangung weisser Hände, per Carton Mk. 1.— 
Peru-Balsam-Cröme, per Topf Mk. 1.50 
Necessaire für Nagelpflege mit Nagelwasch-, Polir- und Glättpulver, Mk. 3.— 
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„Georg Kühne's Rathgeber für Schönheitspflege“ 


eine auf Grund der neuesten wissenschaftlichen Forschungen ausgearbeitete Broschüre, über die sich 30 Geheimräthe und Professoren der 
Me dicin, 15 Generalärzte, 150 Hof-, Medicinal- und Sanitätsräthe etc. höchst anerkennend ausgesprochen haben, sachgemässen er- 


schöpfenden Aufschluss. Die Lektüre dieses Werkchens wird dringend empfohlen Genannte Brochüre wird an Jedermaun auf mündliches oder schrift- 
liches Verlangen gratis abgegeben und franco zugesandt vom Depot der Georg Kühne'schen Präparate für Schönheitspflege bei 


R. Bareikowski in Posen. 


Ueber alle diese und viele andere wichtige Fragen der Schönheitspflege giebt 


1 * 
AnferBain-Erpeller. 
Diele altbewährte Einrei⸗ 
bung bei Gicht, Rheu⸗ 
matlsmus, Rücken⸗ 
ſchmerzen EN 


„ Hoffmann- ER 
LS 
SD 


Y 


Vorzüge der Excenter - Dreschmaschinen 
gegenüber anderen Systemen: 
Gar keine Kurbelwellen, keine 


neukreuzſ., Eiſenbau, mit größt 
Tonfülle, in ſchwarz od. Nußb., 
lief. J. Fabrityr. unt. LOjähr, Gas 
8 tantie, geg. Theilz. mtl. Mek. 20 

ohne Preiserh., nach auswärts frk., 
Probe (Referenzen u. Katal. gratitz) 
Berlin, Jerusalemerst. 14, 


inneren Lager mehr. 


in allen Welttheilen ver⸗ 
breitet u A 

ünſtigen Erfolge über⸗ 
al 2 1 als 15544 


Alten u. jungen Männern Einfachste 


wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das 


zeolühle Often. 4. 
8 Sale, 


sowie dessen radieale Heilung zur 
Belahrung empfohlen. 

Freie Zusendung unter Couvert 
für eine Mark ın Briefmarken. 
Eduard Bendt, Braunschweig, 


Grösste 


Konstruction. 


Ersparniss 


Leichtigkeit 


theken zu haben; an Schmiermaterial, 
nur 50 Pf. und 1 Mk die 
Flaſche und iſt ſomit auch 
das billigſte 


Hausmittel. 
Torfftreu, Torfmull 


empfiehlt 7985 


Wilh. Löhnert, 


Boien, Wilhelmſtraße 25. 


des Ganges. 


Reparaturen und 4 
Geringer Kraft- 


verbrauch. 


lutarmuth u. 
leiehsucht 


diese lästigen Krankheiten mit allen 
ihren üblen Folgezuständen, wie 
schlechter Appetit, schlechte Ver- 
1 schmerz, Schlaflosig- 
keit und al gemeine Schwäche etc. 
beseitigen prompt und sicher die 


| Kölner Klosterpillen 


deren vorzügliche Wirksamkeit sich 
seit vielen Jahrzehnten tausendfach 


257 Erste Preise. 


Preislisten und Prospecte mit vielen Tausend Zeugnissen stehen 
zu Diensten. 


£ Spezialität ſeit 1861. 


Aegelnaschinen 


bingomski & n, Iaonrazlar 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 


bewährte. 
Wire And 
L. Schmelzer, Magdeburg. urtheile. 
ä Allein ficht 


mit dieser 
Schutz- 
marke. 


Per 
Schachtel 
Mk. 1.50. 


1 
Apotheken 


Das beliebteſte Organ 


der freiſinnigen 


Volks⸗Partei 


iſt die 


„Berliner 
Zeitung“ 


mit den Gratis-Bellagen: 
„Deutſches Heim“ 
„Gerichtslaube“ 

„Hiſtoriſche Beilage“ 


pro Quartal 3 Mark 


bei allen Poſtanſtalten zu 
beſtellen. 

Bei Einſendung der Abon⸗ 
nements quittung wird die 
Zeitung ſchon jetzt bis 1. Juli 
per Streifband franko ge⸗ 
ſandt. 7882 


Berlin 5.8. Die Expedition. 


6971 


Erdbeeren u. Roienblumen 
täglich friſch gepflückt und ge 


Jug⸗Vieh⸗ Geſchäft. 


ſchnitten jedes Quantum empfiehlt 
Schleſ. rothe und rothbunte 


billigſt Friedr. Gartmann's 
4-5jährige 12; Gärtnerei, Wilda⸗Poſen. 7972 

bis 14 Ctr. ſchwere Zugochſen pr. Qualität, janin krenzs. Eisenban., 

in hieſiger Bartſchniederung gezüchtet, ſtehen bei vorheriger An⸗ Ih, v. 380 M. an [6453 
meldung zu ſoliden Preiſen in größter Aus wahl jederzeit bei mir Ohne Anz. ä 15 M. mon. 
zum Verkauf. 7731 


Kostenfreie Awöch. Probesend. 
Series. H. Wuttge. 


Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 1F. 
| b. Herrnſtadt. 


Schuckert & Co. 


Smeigniederl ung Breslau, Alexanderſtraße Nr. 8. 
Elektriſche Beleuchtung. Elektriſche Kraftübertragung. 
Galvanoplaſtiſche und elektrolytiſche Einrichtungen. 2501 


F 


hergestellt aus reiner, bester 
Kuhmilch, macht die Sprö- 
deste Haut zart und weich 
wie Sammet. 7641 


Dresdner Molkerei 


debrüder Pfund 
in Dresden. 

Zu haben in den meisten 
Apotheken, Drogen-, Seifen-, 
Parfümerie- und Colonial 
Waaren- Handlungen. 

General-Depöt bei Herrn 
Hugo Hautz in Posen. 


edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Warze wird in kürzester Zeit 
durch blosses Ueberpinselr 
mit dem rühmlichst bekannter 
allein echten Apotheker Radlauer 
schen Hühneraugenmittel sicher 
und schmerzlos beseitigt. Cartor 
60 Pf. Depöt in Posen in der [7110 


Rothen Apotheke, Markt 37. 
U 


8 


OUALITAT MIT-MASSIGEM PREISE 


9 ich 


-. - 
verpflichte mich 
zum Beweise meiner grossarti- 
gen Leistungsfähigkeit, von mir 
bezogene, nicht convenirende 
Stoffe, kostenlos zurückzuneh- 
men und den Betrag sofort zu- 
rück zu erstatten. — Man ver- 
lange Muster meiner unverwüst- 


lichen, hocheleganten 


. Cheviotstoffe 
für Anzüge und Paletots, in hell 
und dunkel. Directer Versandtan 


Private. Tausende Anerkenn- 


ungen. 
Adolf Oster, 


Mörs a. Rh. 


CHOCOLAT 


uchard 


VEREINIGT VORZUGLICHSTEN, 


RAUSE-LIMONADE- 
BONBONS 


Engel-Apotheke, Würzburg. 
3 = a4 . 5 


1 Ein Bonbon in ein Glas Wasser geworfen 
gibt umgerührt die beste Brauselimonade, 
ICeſund, durſtlöſchend, erfriſchend 
Gegen Magenſäure u. Kopf⸗ 
weh. Ein Bonbon 10 Pfennig. 
General⸗Depot für Deutſch 


land: Hartwig & Vogel, 
Dresden. Niederlagen durch 
Plakate erſichtlich. 6101 


Preuss. Staats-Medaille 1881 


Cacao Puro. 


Ein garantirt reines 
und leichtlösliches 


Cacao- Pulver. 
Ein Pfund ergiebt 
100 Tassen. 
Preis pro Pfund: 
In ½, ½ u. ½-Pfund- 
Bleelibüchsen M. 3., 
lose M. 2.60 u. M. 2. 20. 
Bei gleicher 

8 Qualität billiger 
wie ausländische Fabrikate. 


Oswald Püschel, Breslau. 
Patent⸗Cement⸗Holz⸗ 
Iheer 


D. R. P. 38221 

iſt gänzlich waſſerdicht, wird 
weder gekocht, noch mit Sand 
beworfen, läuft bei der ſtärkſten 
Sonnenhitze nicht ab; hält die 
Dachpappe geſchmeidig, iſt billiger 
als jeder andere Theer und 
ſchützt vor jeglicher Fäulniſt u. 
FJeuersgefahr. Zun Anſtrich 
von Holzwerk und zum Aus⸗ 
fugen der Dachrinnen ꝛc. iſt der⸗ 
ſelbe unübertroffen. 6327 

Proſpekte und Proben auf 
Wunſch gratis. 


Gebrüder Mana 


Kattowitz O.⸗Schl. 

Unſer Vertreter iſt 

M. Marcus in Buk, 
welcher ſtets großes Lager 


Adamscher analen, 


faſt neu, 4 Pfdkr., Mk. 1500. 
Eine gebrauchte, aber ſehr gut 
erhalt. Bock Dampfmaſch. 
von 210 mm Cylinder⸗Durchm. 
470 mm Kolbenhub, 6—8⸗pferdig, 
Mk. 500. Eine Centrifugal⸗ 
pumpe, 5“ Durchm., Mk. 180, 
2 acht⸗ und zehnpferdige Loko⸗ 
mobilen, . betrieb3fähig, 
verkauft die Maſchinenfabrik und 
Eiſengießerei von 


Max Kuhl, 
EIER ( ( UT 
Hängematten 


für Erwachſene und Kinder, aus 
guten Bindfäden und Schnücen 
gearbeitet, empf. zu bill. Preiſen 


J. Gabriel, 


Markt⸗ u. Breslauerſtr.⸗Ecke. 


{ UnterdenLindeni748\Haus allerersten Ranges 


verbunden 


vornehmste und schönste Lage Berlins / — Besitzer: E. 


inmitten der Verkehrs -Centren 
—— und aller 
Sehenswürdigkelten 


* Bäder in jeder Etage. Conversation 


u dem „Linden-Café“ im Purete 


T. F. Keck 


Zimmer von 8 Mark an incl. Licht und Bedienung. Bei V 
längerem Aufenthalt Preisermässigung. Mit grösstem Comfor‘ 
ausgestattet. Sämmtliche Zimmer mit electrischer Deeken-, 

Wand- und Tischbeleuchtung. Lese- und Rauchzimmer, Fahrstühle. 


in allen Sprachen. Restaurant ersten 


Ranges mit Salons zu Festlichkeiten für grössere und kleinere Gesellschaften. 


Telegramm-Adresse: Westminster Berlin — Fernsprecher: Amt J 616 


seehal lag. 


Klimatiſcher Kurort und Sommexrfriſche; Kurzelt bis 
Oetober; berrliche Lage unmittelbar an der See, prächtiger 
Laub⸗ und Nadelwald mit meilenweiten schattigen Prome⸗ 
naden ; breiter, ſtaubſreier, feſter Strand; vorzügliche Bade⸗ 
Anttalten zu falten und warmen See⸗, Sool', Moor⸗ und 
Schwefelbädern. Täglich friſche ſterillſixte Trockenfütterungs⸗ 
milch ous der Miſchkuranſtalt am Viktoria⸗Park von Oeko⸗ 
namierath Grub, Berlin, ſowie alle Sorten Brunnen, Keſyr, 
Molken. Eröffnung derſelben am 15. Juni. Hotels 
u. Privat⸗Wohnungen zu allen Anſprüchen und in jeder 
. auch wöchentlich; vor dem 1. Juli und nach dem 

September billiger. — Reunions, Gen Corſofahrten, 
Kinderfeste und ſonſtige Vergnügungen. Täglicher Dampf⸗ 
ſchiffs⸗Verkehr über Stettin; Eiſenbahn⸗ Verbindung 
nach allen Richtungen; Verkehr im Jahre 1892 über 8500 
Perſonen. Nähere Auskunft ertheilt und Proſpekte 9 


gratis und bereitwilligſt 
Die Bade⸗Direction. 


Bad Charlottenbrunn i. Schl. 


Eisenbahnstation. Altbewährter klimatischer Kurort, 469 - 500 m. 
uber dem Meere, umgeben von herrlichen Parkanlagen u wald- 
reichen Bergen. Für Lungen- u. Herzkranke, sowie an Nerven- 
schwäche, Blutarmuth und chronischen Verdauungsstörungen 
Leidende. Alkalische Quelle, mineral- und kohlensäurehaltige 
Bäder, Douchen, Inhalatorium, Molken, Kefir, Milch (Appenzeller 


Schweizer) Kräutersäfte, Vom 15. August halbe Kurtaxe. 
Aerzte: Dr. Neisser, Dr. Bujakowski, Dr. Wiedemann, 
Dr. Wachsmann. ehe durch die ä 
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= Ostsee-Bad Stolpmünde i. P. 


Hafenplatz — nahe Laub⸗ u. Nadelwälder — ſchönſter 
Strand — kräftigſter Wellenſchlag. „an Wohnung. 


Er⸗ 
N mähigte Saiſonbillets v. St. Beſ. ſkrophul. 
und nervöſ. Kranken ſowie Nee empf. Näh. Auskunft 
ertheilt Die Dune ——.— 


ee Rigenwelderminde. + 


Vorzüglicher Wellenſchlag, gute Strandverhältniſſe, Parkanlagen 
unmittelbar am Strande, billigſte Preiſe. Proſpekte und Auskunft 
ertheilt die Badedirektion zu Rügenwalde. 


Bad Langenau, u“ 


Glatz. 
Stahl- und. Moorbäder. 


Kaltwasserbehandlung, Luftkurort. Gegen 
Bleichsucht, Blutarmuth, Nervenschwäche, Gicht, Rheumatismus, Catarr- 
hal. Leiden und Frauenkrankheiten. Prospecte gratis durch 


Eröffnung I. Mai. 7862 die Kurverwaltung. 


Heilkräft. Seebad Deutschlands. 
Saison Mai bis Oktober. 
Die besonderen Vorzüge dieses Ba- 
des sind überall bekannt, bedürfen 
daher keiner weiteren Erwähnung. 
Zur Bequemlichkeit der Kurgäste ist 
ein Verein gebildet, der (unabhängig 
von der jetzigen Seebade - Direktion) 
Aufschlüsse giebt über Wohnungs- 
und Verkehrs-Verhältnisse, sowie über 
alle anderen vorkommenden Fragen. 
Ausf. Brochuren s. gratis zu bez. v. 
Haasenstein & Vogler A.-G. in 1 


Westerland- 
sowie von dem gar 7 


Sylt 
NY m pol. 


Af vom 15. Juni bis 1. Hftober. 
Neizende Lage. Milder Wellenſchlag. Schattige Prome⸗ 
naden und Parks am Strande. Kalte und warme Sees, 
Sool-, Etſen⸗ ꝛc Bäder und Douchen. Waſſerleitung. Gas⸗ 
beleuchtung. Sommer-Theater. Großer Seeſteg. Dampfer⸗ 
Verbindung über See. Großes elegantes Kurhaus. Elek⸗ 
triſche Beleuchtung des Kurgartens ꝛc. Täglich Konzerte der 
Kurkapelle. Réuntons, Gondelfahrten ꝛc. 

1891 Badefrequenz 7000 Perſonen. Gute und bil⸗ 
lige Wohnungen. Proſpekte verſendet und Auskunft ertheilt 
Die Bade Direktion. 


Verkin für n an den deutschen Seeküſten. 
Kinderheilſtätte Zoppot. 


röffnung am 15. a 1893. Penſionspreis 10 M., für 
Bemitteltelt 15 M. pro Woche. — Anmeldungen ſind an den Vor⸗ 
— zu Händen Sanitätsrath Dr. Semon, W 932 
en 9 


Nordseebad 
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* 
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Garant, Tepltzöchönau 


in Böhmen; ſeit Jahrhunderten bekannte und berühmte heiſte, 
allaliſch⸗ſaliniſche Thermen (29,5—39 R.). Crürgebrauch un: 
unterbrochen während des ganzen Jahres. 

| Curort erſten Ranges mit großartigen Badeanſtalten, 
Moorbäder. 

Hervorragend durch ſeine unübertroffene Wirkung gegen 
Gicht, Rheumatismus, Lähmungen, ſerophulöſe Anſchwel 
lungen und Geſchwüre, Neuralgien und andere Nervenkrank 
baten beginnende Rückenmarksleiden; von glänzendem Er⸗ 
folge bei Nachtrankheiten aus Schuß: und Hiebwunden nach 
Knochenbrüchen, bet Gelenkſteifigkeiten und Verkrümmungen. 

Prachtvolle, völlig geſchützte Lage in weitem von den präch⸗ 
tigen Hochwäldern des Erz und Mittelgebirges umrahmten Thale. 

Alle Auskünfte ertbeilen und Wohnungsbeſtellungen be: 
ſorgen: für Teplitz das Bäderinſpektorat in Teplitz, für 88 
das Bürgermeifteramt in Schönau. 


Berg-Dievenow Ostseebad 


direkte Dampfſchiff⸗ u. Elfenbahnverbindung mit Stettin 


Das Soolbad Inowrazlaw 


eröffnet die Saison am 15. Mai er. Eine grössere Anzahl Woh- 
nungen stehen im städtischen Kurhause zur Verfügung. An- 
fragen, Bestellungen etc. sind an den Bade-Inspeetor 2 
Woydt zu richten. 


Die städtische Verwaltung des Soolbades. 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 Badegäſte 
ohne die Durchreiſenden. Einziger Kurort der Welt, der gleich⸗ 
zeitig See⸗ und natürliche 5 % Sool⸗Bäder bietet. Starker 
Wellenſchlog; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebäder, 
Moorbäder, Maſſage, Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. 
Waldungen und ſchattige Parkanlagen unmittelbar am Meere. 


A Großer Konzertplatz mit geräumigen Strandhallen und einem 


geſchmackvoll angelegten Kurgarten neben dem Strandſchloſſe. 
Hochgelegene Dünengänge, 2 km lang, vom Hafen bis zur Walden⸗ 
felsſchanze. Weit ins Meer hinausführender Seeſteg. Ho 
druck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte Fernſprech⸗Verbindung mit Berlin 
und Stettin. Hotels⸗ und Sommer⸗Wohnungen in großer Zahl 
und Auswahl. Wochenweiſe Miethung möglich. Mlethspreiſe 
mäßig. Zahlreiche Vergnügungen. Lawn ⸗Tennies⸗ Spielplätze. 
Leſehalle. Eröffnung der Seebäder 1. Juni, der Soolbäder einige 
Tage früher. Proſpekte und Pläne überſendet bereitmwilltaft. 

3535 a e Städtiſche an — 


zu E 1. Schl. 
Natron-Lithionquelle. 
Heilbewährt gegen Nieren- und Blasenleiden, Gries und Steinbeschwerden 


Hämorrholdalleiden. 


Rheumatismus, gegen Magen- und Darmcatarrh, a me ee 
en zu 50 u. aschen 


Gleichzeitig vorsfigliches Tafelwasser. Zu beziehen in 
un frischer —.— durch den 


mög. s. vertr. an Fr. Heba 

See- und Solbad Colberg | Dinenione . ikeinee 1288er 
d Sktengle Obſervanz o] Damen find. distr Math und 
I 1.|Hötel, ee er rn A bill. Aufn. b. Heb. Nagel, 


Altes Cesellschaftshans 


7594 
Inhaber: M. S. Alexander. 


In 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
28 . nach Sietim 
u. Berlin 38. 


Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Weissfluss 
gründlich und ohne Nachtheil geho- 


Von reizenden Parkanlagen um⸗ ben durch den vom Staate appro- 
geben: im ittelpunkte des birten Spezlalarzt Dr. med. Meyer In 
Badelebens, in unmittelbarer | Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 


Tr., von 12—2, 6—7, auch Sonn- 
tags. Auswärtige mit gleichem Er: 
folge brieflich. Veraltete und vor- 
zweifeite Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zelt. 1 


Nähe des Concertplatzes, des 
Luſtgartens, der Wandelbahn u. 
des Meeres, empfiehlt ſich den 
hochgeehrten W auf's 
eſte 


Große Veranda, kühler beit 
ſaal, gute Zimmer, auch mit 
prachtvoll gelegenen Balkons 
nach dem Frühconcertplatze zu 
mit und ohne Penſionen, zu 


Specialarzt *??7 
Dr. med. Meyer, 
Berlin, Leiy zigerſtr. 91, 


ſehr ſolldem PBreije. Tägli 
während der Badeſalſon vor 25 für Sypbilis, Geſchlechts“, Haut⸗ 
Etabliſſement Morgenmuſik. und Frauen⸗ Krankheiten, ſowie 


Schwächezuſtände. Sprechſt.11—2 
4—6. Auch Sonntags Vorm. 


| zu borgen von Mk. 100 


Reſtauration zu jeder Tages⸗ 
zeit. Table d’höte einzeln und 
im Abonnement. Kinder⸗Abon⸗ 
nements, bis zum Alter von 12 
Jahren, beſondere Vergünſtigung 
* 8 
Küche wa 


b. 15,000, wirft. Beſoc⸗ 
gung in drei Tagen. 
Zu ſchreiben an Béron, 
74 avenue de St. Quen, 
Paris. 
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Dampfpflüge 
Strassen-Locomotiven, 
Dampf-Strassenwalzen 


liefern in den vollkommensten Constructionen 


John Fowler & Co. Magdeburg. 


Unter Gehaltsgarantie 
offeriren wir Thomasmehl in feinſter 
Mahlung ab unſeren Lägern in 
Stettin, Danzig. Breslau u Bojen, 
Superphosphate aller Art, aufge 
ſchloſſenes Kacchenmehl, ſowie alle 
übrigen künſtlichen Düngemittel ab 
unſeren Werken in Bojen. * 


Cgemiſche Fabrik Actien⸗Geſellſchaft 
vorm. Moritz Milch & Co., Posen. 


Feld⸗Stahlbahnen 


für Laudwirthſchaft u. 
Duftrie, neue und gebrau 
kauf⸗ und miethsweiſe und 
ſämmtliche Utenſilien em⸗ 
pfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser 
iss in Poſen, 692 
jetzt üterſteaße 16. 


gr Diefe v von 1 Blancacd erzeugten} Job: \ 4 

D Liſen⸗Pillen haben vor anderen äbn⸗ 
lichen Präparaten den Vorzug. daß 
ſie geruch⸗ und geſchmacklos ſind und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ IR 

faprung der Aerzte wie des conſu⸗ 
i mirenden Publicums beft deren 0 
vorzügliche Wirkung bei 


Scropheln. 
Schwäche zuſtänden, 


unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. Na 
Ain. um ſich vor Nachahmungen zu 
A| ſchügen, wird erſucht, die auf ber grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ 5 
Iſchrift des Erfinders „Blancard“ zu \ 
Veachten. . 


Als Billione Bezugsquelle für 
Silberfranzen und 1 
empfehlen fin Wiederverkäufern 


Pottlitzer & Schwabach, Berlin, 


Kaiſerſtraße 6 7, 
Fabrik für Sargausſtattungsgegenſtände. 


isarenr de ferüi 


ns oleurn 


erregen 


K- 0% 


Bei 
Buchhandlungen vorräthig: 


uns iſt erſchienen und in ſämmtlichen 


Statut 
Jupaliditäts⸗ u, Allers⸗Verſicherungs⸗Auftall 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 


384 und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs-Ber 


ordnungen und Anweiſungen 
Herausgegeben von dem 
Porlande der Invaliditäts- und Alters-Berkdierungs- 
Anflalt Foren. 
Preis brochirt 1,00, kartonnirt 130 M. 


Hoſbuchdruckerei W. Deeker & Co. (A. Ristel), 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


FFF TE EEE 


ruck und Verlageder Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel in Poſen.“ 
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